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u
in der Chemie Zeichen für Uran ; in den Blaufarbwerken Abkürzung für Kobaltblau.

Udometer, f. Verdunftungsmeffer .
Ueberblatten (Anblattung oder Aufblattung , f. d . , Bd. 1 , S . 350) ,

eine Verbindung zur Kreuzung oder Verknüpfung der Hölzer , wobei diefe bündig
liegen und durch Nägel , Dübel oder Schraubenbolzen gegen Verfchiebung
gelichert werden .

Weinbrenner .
Uebereinanderlagerung, f. Koexiftenz elaftifcher Bewegungen .
Ueberfärben (Ueberfetzen ) , eine Operation, welche bezweckt, einem

vorgefärbten oder vorbedruckten Gewebe durch Nachfärbung lebhaftere oder
durchaus abweichende neue Farbeneffekte zu verleihen .

Von der erfteren Art find jene Farben , welche dadurch entliehen , daß die vorher auf
der Fafer fixierten Farbftoffe andern gegenüber als Beizen wirken. So find z . B . die direkten
BaumwollfarbftoffeChrysamin , Heffifchgelb imltande, bafifche Farbftoffe, wie Fuchfin, Methylen¬
blau , durch einen zweiten Färbeprozeß zu befeftigen. Ebenfo vermag der brillante Türkifchrot-
lack noch Safranin , der violette Eifenalizarinlack Methylviolett zu binden . Von diefer Eigen¬
tümlichkeit macht man Anwendung , um durch eine zweite Färbung die Schönheit und Leb¬

haftigkeit der erften zu erhöhen . — Die zweite Art kommt vorwiegend im Zeugdruck zur

Ausführung und zwar auf dem Wege des Ueberwalzens oder Klotzdruckes. Auf Geweben,
welche vorher mit Referven bedruckt wurden , kommen weiße Müller auf farbigem Grunde zum
Vorfchein , und auf Druckware angewendet wird der weiße Grund in einen andersfarbigen ver¬
wandelt. Natürlicherweife ilt diefes Ueberwalzen derartiger Stücke mit einer (verdickten) Farb-

ftofflöfung nur dann angezeigt , wenn die vorgedruckten Farben nicht oder doch nur in einem

zuläffigen Grade dadurch verändert werden .
R • Möhiau .

Ueberfallwehr, vollkommenes Wehr , eine Stauanlage (f. d .) , deren Krone
höher liegt als der Wafferfpiegel unterhalb der Stauwand .

nw
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Fig . 3.Fig . 2.Fig . 1.

Der Höhenunterfchied H (f. Fig. 1) zwifchen der Wehrkrone und dem noch ungefenkten
Oberwafferfpiegel heißt die Ueberfallhöhe ; diefe ilt kleiner und im Grenzfalle höchftens gleich
der Stauhöhe s . Die Waffermengen, welche über folche Wehre Itrömen , fofern die Ueberfall-
kanten fcharf find (Fig . 1) , wurden unter Hydraulik , Bd . 5 , S . 150 , angegeben ; vgl . a . [ 1] .
Neuere fehr intereffante Unterfuchungen hat Rehbock [2] im Flußbaulaboratorium Karlsruhe
angeitellt, auf die wir verweilen . — Für Annäherungsrechnungen fetzt man bei Fig. 1 :

Q — 1,77 • b VT/ 3
'
.

hl die Wehrkrone abgerundet (Fig. 2 ) , fo gilt im Mittel :
Q = 1,86 • b VT/®,

in beiden Fällen unter b die Breite des Ueberfallwehrs , Q die Waffermenge in Kubikmeter-
fekunden und H die Ueberfallhöhe (f. d . Figur) verltanden . Ilt die Wehrkrone fo geftaltet wie
in Fig. 3 , fo fenkt fich über derfelben der Spiegel von der Höhe H (gemeffen etwa 2 m vor
der Krone) um s herab ; im günltigiten Falle wird dann s = H : 3, und man erhält [ 1] annähernd :

Q = 1,55 - biW .
Ilt die Gefchwindigkeit v0 im Oberwalfer größer als 0,5 m • sec . , fo muß (ebenfalls annähernd)

an Stelle von H der Wert H + gefetzt werden . Alle Maße in Metern.
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Literatur : [ 1 ] Collignon, E . , Cours de mecanique appliquee aux constructions , II , Hydrau-lique, Paris 1880 , S . 143 ; weitere Literatur f. unter Hydraulik , befonders die dort angegebenenWerke [1 ], S . 408 , und [2], S . 26ff . — [2] Rehbock , Th . , Die Ausbildung der Ueberfälle beimAbfluß von Waffer über Wehre , nebft Befchreibung der Anlage zur Beobachtung von Ueber-fällen im Flußbaulaboratorium zu Karlsruhe, Feftfchrift, Karlsruhe 1909 . Lueger ,Ueberflurhydranten unterfcheiden fich von den in
Bd . 5, S . 147, befchriebenen Unterflurhydranten , wiedort
begründet , dadurch vorteilhaft , daß die Anfchlußftellen
für die Schlauchleitung fich an einer freiftehenden Säule
befinden , wo üe leicht jederzeit erreichbar find.Die Höhe der Säule wechfelt von 800 bis 1500 mm über demBoden . Die Säulen find oben mit einer verfchließbaren Kappe ver¬fehlen , die fich in Scharnier oder in einem Bolzen drehen läßt ;nach Oeffnen der Kappe gelangt man bequem zu der im Innern
liegenden Ventilfpindel . Die Entwäfferung itl ähnlich wie bei den
gewöhnlichen Hydranten ; das Ventil liegt , wie aus nebenftehender
Figur erfichtlich, in froftfreier Tiefe und ift nach oben herausziehbar ,damit etwaige Reparaturen ohne Aufgraben und Demontierung vor¬
genommen werden können . Die Ventildurchmeffer find wie bei den
gewöhnlichen Hydranten 50 , 65 , 80 und 100 mm , die Preife 60 bis
150 Jt , je nach Größe und Ausfchmückung. Faft jede Armaturen¬fabrik hat ein andres Modell für diefe Hydranten , die außerhalb des Fuhrwerks¬verkehrs , meift am Rande der Trottoirs , aufgeüellt werden . Oft bringt man die-felben in Verbindung mit Gaskandelabern oder mit Ventilbrunnen ; doch empfiehltfich dies im allgemeinen nicht , weil die bei Feuerwehreinrichtungen fehrwefentliche Einfachheit der Konftruktion dadurch beeinträchtigt wird . — Vgl. a.D.R.P . Nr. 47080, 56958, 87 993, 118771 , 119146. c . Blechen .

Ueberführung , Unterführung , f. Wegkreuzungen .
Uebergangsformation , f . v . w . paläozoifche Formations¬

gruppe ; f. Schichtgefteine .
Uebergangskurven , f. Krümmungsverhältniffe der

Eifenbahnen .
Ueberhitzer find meiftens röhrenförmige, feltener platten¬

förmige Vorrichtungen , in die gefättigter Wafferdampf vom Dampf¬raum des Keffels oder — bei Zwifchenüberhitzung — vom
Hochdruckzylinder einer Verbundmafchine aus eingeleitet wird , umdurch Wärmeaufnahme bei annähernd konftant bleibendem Drucke
überhitzt zu werden . Die Wärmezufuhr erfolgt durch die Heizgafe desfelben
Keffels oder einer felbftändigen Feuerung .

I . Bauarten der Ueberhitzer .
Als Bauftoff für die Ueberhitzerröhren kommt entweder zähes , feuerbeftändigesGußeifen oder Schmiedeeifen in Betracht. Die Röhren des gußeifernen Ueberhitzersvon E . Schwörer (Fig . 1 und 2) erhalten außen zur Vergrößerung der wärmeaufnehmendenHeizfläche radiale Rippen , innen zur Vergrößerung der wärmeabgebenden Heizfläche axiale

Längsrippen . Die Außen- und Innenrippen erhöhen außerdem die Fertigkeit der Rohrwand inwünfchenswerter Weife. Die Röhren werden durch gußeiferne Krümmer miteinander verbundenund bilden einen einzigen Rohrftrang (Hintereinanderfchaltung ) . Die Flanfchverbindungen findden Heizgafen ausgefetzt und werden mit einem eingelegten Stahlring unter Verwendung einesfeuerfeften Kittes gedichtet . Die Fig. 3—5 geben den Einbau eines Schwörer - Ueberhitzersvon 50 qm Rippenheizfläche in einen Zweiflammrohrkeffel der Sächfifchen Mafchinen -
fabrik vorm . Rieh . Hartmann von 100 qm Heizfläche , 2,9 qm Roftflächeund 12 Atmofphären Ueberdruck wieder [4] , [5] . Die Drehachfe der Schamotte¬
klappe ift hohl und fteht behufs Kühlung mit dem Schornftein in Verbindung.Der Ueberhitzer gefiattet , den Dampf um etwa 100 ° zu überhitzen . — Beidem gußeifernen Ueberhitzer der Gebr . Böhmer , Magdeburg -Buckau (Fig . 6bis 10) find die Rohre außen gerippt , innen dagegen glatt ; eine Wand teiltdas Innere eines Rohres in zwei Hälften , die vom Dampfe nacheinanderdurchftrömt werden . Die Verbindung der Rohre erfolgt infolgedeffen nur aneinem Ende durch befonders ausgebildete Gußftücke, was den Vorteil auf-weift, daß fich die Rohre bequem ausdehnen können , ohne die Flanfchdich-
tungen in Mitleidenfchaft zu ziehen . Alle Rohre find hintereinander gefchaltet.Die Flanfchdichtung ift aus den Fig . 9 und 10 erfichtlich ; ein elaftifcherfchmiedeeiferner Ring preßt fich beim Anziehen der Flanfchfchrauben gegendie eingelegten Drahtfeile. Der noch verbleibende Zwifchenraum wird vonfeuerfeflem Kitt ausgefüllt.

Ueberhitzer mit fchmiedeeifernen Rohren find in den mannigfachftenKonftruktionen in Gebrauch. Am meiften werden einfache glatte , naht -
lofe Rohre verwendet . Abweichend hiervon zeigt Fig . 11 den Querfchnitt

Fig. 1 u . 2. Rohr und
Verbindungskrümmer
des Ueberhitzersvon

E . Schwörer.
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Fig . 3—5 . Einbau eines Schwörer -Ueberhitzers in einem Zwei-
flammrohrkeffel der Sächf . Mafchinenfabrik vorm . R . Hartmann .

Diefer Vorteil wird allerdings durch das etwas
größere Gewicht und die höheren Her -
ftellungskoften entfprechend eingefchränkt . —

Es find auch ineinander ge -
fchaltete Rohre , fogenannte
Doppelrohre , angewendet
worden , bei denen der ringförmige Hohlraum
vom Dampfe durchftrömt wird . Die Außen¬
fläche wird von den Heizgafen befpült , während

eines Ueberhitzerrohres von B . Meyer ,
Oberfchlefifche Keffelwerke ,
Gieiwitz , bei dem in das glatte Rohr
Kreuzeifen eingewalzt wird . Letz¬
teres wird vor dem Ein¬
walzen verdreht , d . h . mit
Drall verfehen , fo daß der
durchftrömende Dampf in
eine drehende Bewe¬
gung verfetzt wird , durch
welche die kälteren und Querfchnutdes
daher fpezififch fchwere - Ueberhitzer-
ren Dampfteile , vor allem
aber etwa vorhandenes
Waffer , infolge der Fliehkraft an die
Rohrwand gedrängt werden . Nach
Verfuchen ift der Wärmedurchgang
diefer Rohre um 40—50 ° /0 höher als
bei gewöhnlichen glatten Rohren [ 1] .

Fig . 11 .

rohrs von
B . Meyer .
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Fig . 6—8 . Ueberhitzer
der Gebr . Böhmer .

Fig . 12—14. Ueberhitzer von
Fehrmann .

das innere Rohr ent¬
weder , wie beim Ueber¬
hitzer von Adorjan ,
mit der Luft in Ver¬
bindung fleht , oder ,
wie beim Ueberhitzer
der Crufe Control -

lable Superheater Company ,
von Waffer durchftrömt wird , oder
endlich , wie beim Ueberhitzer

— von Fehrmann , mit den Heiz -

. - - „ , Fi? -
„
10- . . „ gafen in Berührung kommt . Bei

(vor Anziehen der (nach Anziehen r Tphprhitzer von Fehrmann
derSchrauben ) . Gebr . Böhmer , der Schrauben ) , dem UeDernitzer von renrmd ,

Fig . 9 Flanfchdichtung Fig . 10.
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Fig . 19 . Einbau des Ueberhitzers der Düffeldorf-
Ratinger Röhrenkeffelfabrik , vorm . Dürr & Co .

Moskau (Fig . 12— 14) , find in den ring¬förmigen Hohlraum noch gewellte Kupfer¬bleche eingelegt , welche die Wärmeabgabe
n, >. . . . » . s s “ fÄ 'Ä'i 1;

lind den Ueberhitzern mit Doppelröhrenim allgemeinen nicht zuzufprechen,da fleh mit dem gleichen Gewichte
einfacher glatter Rohre meiftens
diefelbe , wenn nicht eine höhere
Leiftung erzielen läßt.

Die Form und Anordnung |der Ueberhitzerrohre ift eine fehr
verfchiedene . Die Fig . 15 und 16
zeigen einen Ueberhitzer mit ge¬raden Rohren am Gehre - Keffel
(vgl. a . Bd . 2 , S . 569 , Fig . 18 ) . Die

Fig . 17. Ueberhitzer der Düffeldorf -Ratinger Röhrenkeffelfabrik ,
vorm . Dürr & Co .

oberfte Reihe des Rohr¬
bündels ift nicht waffer - ,
fondern dampfgefüllt .
Jedes Rohr fleht vorn
durch einen elaftifchen
Krümmer mit einem
Dampfverteilungsrohr

in Verbindung, das den
Dampf unmittelbar vom
Oberkeffel empfängt.

Am hinteren Keffelende
find die Rohre mit .einem

Dampffammelrohr verbunden , welches den überhitzten Dampf in die Dampfleitung führt. Nach¬
teilig ift der große Durchmeffer der Ueberhitzerrohre , da die Wärme innerhalb des überhitzten
Dampfes fchlecht weitergeleitet wird . Aus demfelben Grunde erfcheint auch die Anwendung

gerader Rohre wenig zweckmäßig , weil bei dielen
der Dampf keinen Richtungswecbfel erfährt und daher
nicht fo gut durcheinander gewirbelt wird wie bei

sm
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Fig. 18 . Dampfkammer zum Ueberhitzer der Düffeldorf -Ratinger Röhrenkeffelfabrik ,vorm . Dürr & Co.
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Fig . 20. Dampfkammer zum Ueberhitzer der Guilleaume -Werke .
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U- oder S-förmig gebogenen Rohren
oder Rohrfpiralen. — Die Fig . 17 —19
zeigen den Ueberhitzer der Düffel -
dorf - Ratinger Röhrenkeffel -
tabrikvorm . Dürr & Co . Die U-förmig
gebogenen Rohre haben 44,5 mm
äußeren Durchmeffer und find in der
Rohrwand der fchmiedeeifernen ge-
fchweißten Dampfkammer (Fig. 18) ein¬
gewalzt . Von den 48 Rohren find die
Hälfte parallel gefchaltet. Die Ver¬
bindung der beiden hintereinander
gefchalteten Hälften gefchieht mit Hilfe
der Dampfkammer, die durch einge¬
legte Zwifchenbleche in die erforder¬
lichen Kammerabteilungen zerlegt ift
(in Fig. 18 punktiert) . Die Verlleifung
der Kammerwände erfolgt mit Hilfe
von 28 bezw. 32 mm Harken Steh¬
bolzen. Der Einbau des Ueberhitzers
gefchieht nach Fig . 19 zwifchen dem
Wafferrohrbiindelund dem Oberkeffel.

B Fig. 22 und 23.
Dämpfkammer zum

, Ueberhitzer von
Babcock & Wilcox .

Fig-. 21 . Ueberhitzer von Babcock & Wilcox .

Querfchnitt durch den Ueberhitzerkaften . Aehnlich gebaut ift der Ueberhitzer der
Guilleaume - Werke , Neuftadt a . d . H .
(Fig. 20) , doch find hier je vier Rohre zu
einem Bündel vereinigt und durch ein ge-
meinfames Loch in der Dampfkammerwand
zugänglich gemacht. Die Zahl der Kammer-
verfchlüffe (konifche Innenverfchlüffe, wie
bei den Wafferkammern ) ift hierdurch auf
den vierten Teil vermindert ; 16 Rohre find
parallel und vier Rohrlagen hintereinander
gefchaltet . Der Einbau des Ueberhitzers
am Keffel der Guilleaume - Werke er¬
folgt zwifchen Wafferrohrbündel und Ober¬
keffel , doch pflegt die Dampfkammer in
der hinteren Stirnwand der Keffeleinmaue -
rung zu liegen [4], [5] , — Bei dem Ueber¬
hitzer von Babcock & Wilcox (Fig. 21)
find getrennte Dampfkammern für den Ein¬
tritt und Austritt des Dampfes vorhanden.
Die Fig. 22 und 23 zeigen einen Schnitt
durch die gefchweißte Dampfkammer und
den Verfchluß der Rohrlöcher, der auch hier
für vier Rohre gemeinfam erfolgt. Die Ver -
fchlußdeckel find oval und werden mit einem
Kupferring abgedichtet. Von den Ueber-
hitzern mit S -förmigen Rohrfchlangen hat
befonders derjenige von A . Hering , Nürn¬
berg , weite Verbreitung gefunden. Die
Fig . 24 und 25 zeigen die übliche Anordnung
der Rohrfchlangen. Die Dampfkammernfind
zylindrifch und werden meiftens aus Guß-

Fig . 24 und 25, Ueberhitzer von A . Hering .
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eifen hergeftellt. Die
] Rohre werden mit Flan -fchen, die aber außer¬halb der Heizkanäle

liegen , an den Dampf¬kammern befeftigt; dieFirma A . Hering führt
jedoch auch fchmiede -

eiferne gefchweißte
Kammern mit einge¬walzten Ueberhitzer-
rohren aus. Die Fig. 26bis 28 geben den Ein¬
bau einesHeringfchen
Ueberhitzers von 35 qmHeizfläche in einen
Dreiflammrohrkeffelder
Firma H . Pauckfch
von 110 qm Heizfläche ,
3,33 qm Roftfläche und
11 Atmofphären Ueber -
druck wieder . Zur Re¬
gulierung bezw. Ab-

Fig . 26—28. Ueberhitzer von A. Hering an einemDreiflammrohrkeffel von H . Pauckfch .

fperrung find die beiden Klappen aund b vorhanden [5] . — S-förmige Rohr-
fchlangen weift auch der Ueberhitzer amKeffel von Göhrig & Leuchs (S . 522)auf. Der gefättigie Dampf ftrömt (vgl . diePfeile) den beiden äußeren Dampfkam¬mern zu und wird überhitzt aus der mitt¬leren Kammer abgeleitet . Die erfte Hälfteder Rohrfchlangen liegt im Parallelftrom,die zweite im Gegenftrom zu den Heiz-
gafen . — Einen weiteren Ueberhitzermit S-förmigen Röhren an einem Keffelvon Petry Dereux zeigt Fig . 1 bei

— -
:- 4

Fig . 30. Ueberhitzer von R. Wolf .

wmmmmtmmm .
Fig . 29. Keffel mit Ueberhitzer von W . Schmidt .

Wafferabfcheider (f. d .) . Be¬
merkenswert ift die gute Ausnutzungdes Raumes zwifchen dem Rohr¬
bündel und dem Oberkeffel durch
die verfchiedene Länge der ein¬
zelnen Rohrlagen . — Fig. 29 gibtden Ueberhitzer von W. Schmidt
mit fpiralförmigen Rohrfchlangenwieder . Die Strömung des Dampfes
entfpricht denBuchftaben abcdefg .
Die unteren vier Spiralen liegen
im Parallelftrom , die oberen fechs
im Gegenftrom. Da der kältefte
Dampf in der oberften Spiraleftrömt, fo ift eine weitgehende Ab¬
kühlung der Gafe ermöglicht , was
bei dem Einbau des Ueberhitzers.
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am Ende des Heizgaskanales von be-
fondererWichtigkeit ift . Außerdem bietet diefe
Vereinigung von Parallel- und Gegenftrom
den Vorteil , daß die unterite Rohrlchiange,
die mit den heißeften Gaten in Berührung
kommt , nicht zugleich den heißeften Dampf
enthält , wie es beim reinen Gegenftrom der
Fall wäre. Aehnliche Wirkung hat die Ver¬
einigung von Parallel- und Gegenftrom beim
Ueberhitzer von Göhrig & Leuchs , doch ift
hier die Forderung , daß der kältefte Dampf
mit den kälteften Gaten zufammentrifft, nicht
von der gleichen Bedeutung , da die Gate
hinter dem Ueberhitzer noch die Hälfte der
Keffelheizfläche zu beftreichen haben . Eine
weitere Ausführung eines Schmidtfchen
Ueberhitzers an einem Flammrohrkeffel ift
unter Vorwärmer (Fig . 14) zu finden . — Für
Lokomobilen wendet R . Wolf , Magdeburg-
Buckau , die in Fig . 30 dargeftellte Bauart

£-*§ 52

Fig . 31 und 32 . Ueber -
Iiitzer mit eigner Feue¬
rung von W , Schmidt

Si
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Fig . 33 und 34. Rauchkammerüberhitzer , Patent W . Schmidt .

■-

des Ueberhitzers an . Die Ueberhitzerkammer reicht nach dem D .R.P. Nr. 98980 zur Hälfte in
den Dampfkeffel hinein . Durch die Kürzung der Heizrohre des Kettels erhält der Ueberhitzer
Gate von der notwendig hohen Temperatur. Die erfte Spirale ift nach dem D .R .P . Nr . 96592
exzentrifch gewunden , um die Gate gleichmäßig auf den ganzen Ueberhitzer zu verteilen. Die

Schaltung der Rohrfpiralen toll nach dem D.R.P. Nr 85440 derart erfolgen, daß der Dampf von
der erften Spirale b nach der letzten , von diefer zur zweiten , von diefer zur vorletzten , dann
zur dritten u . f. w . ftrömt. Es toll hierdurch für die erfte Hälfte der Spiralen Parallelftrom,
für die zweite Gegenftrom erreicht werden , doch ift diefe Schaltung umftändlicher als die bei

Fig. 29 angewandte .
Die bisher angeführten Ueberhitzer waren Keffelzugüberhitzer , d . h . der Ueberhitzer

lag in den Heizgaszügen des Kettels und wurde mit denfelben Heizgafen wie diefer geheizt.
Es gibt Fälle , in denen aber der Ueberhitzer getrennt vom Kettel aufgeftellt und mit eigner
Feuerung verfehen werden muß . Die Fig. 31 und 32 zeigen einen folchen Ueberhitzer von
W. Schmidt . Die Dampfftrömung entfpricht den Buchftaben CD , DE . Die Vorteile diefer

Schaltung : Kühlung der der Feuerung zunächft liegenden Rohre und weitreichende Abkühlung
der Gafe durch die mit dem kälteften Dampf gefüllten Rohre find bei einem Ueberhitzer mit

eigner Feuerung noch höher zu veranfchlagen , als bei dem am Keffelende liegenden Ueber¬
hitzer (Fig . 29) .

Ueberhitzer für Lokomotiv - und Schiffskeffel find in verfchiedenen Bauarten zur Aus¬

führung gekommen. Bei dem Rauch kammerüberhitz er für Lokomotiven von W. Schmidt

(Fig . 33 und 34) wird an Stelle der unteren Heizrohren ein Flammrohr angeordnet , das einen

entfprechenden Teil der Heizgafe zu dem aus fpiralförmigen Röhren gebildeten , im unteren
Teil der Rauchkammer eingebauten Ueberhitzer führt. — Fig. 35 zeigt den Rauchrohr¬
überhitz er für Lokomotiven von W . Schmidt ; hier find die oberen Heizrohren mit

derartig großem Durchmeffer ausgeführt , daß fie je vier Ueberhitzerrohre aufnehmen können.
Aus einer ftählernen , in der Rauchkammer liegenden Dampfkammer gelangt der Dampf durch
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zwei der vier Ueberhitzerrohre in dasHeizrohr hinein und durch die übrigenzwei wieder heraus zu einer andern
Abteilung der Dampf¬kammer. Die erfte
Abteilung der Dampf¬kammer fleht mit dem
Dampfdom, die andre
mit der Mafchine in
Verbindung . — Die
Fig . 36 und 37 zeigennoch einen Schiffs -
keffelüberhitzer

von W . Schmidt , bei
dem die Ueberhitzer¬
rohre in einem Flamm¬
rohr liegen , das

Stelle einer ent-
fprechenden Zahl von
Heizrohren eingebaut ift . Die Regulierung erfolgtdurch Verdrehen eines zylindrifchen Rauchgasfchiebers.Ueberhitzer mit plattenförmigen Elementenhaben bisher wenig Verbreitung gefunden . Eine neuere Konftruktion ift die von Pregardien ,Fig . 38—40, bei der das Ueberhitzerelement aus einem flachen , durch eine Wand in zwei Kammerngeteilten Kaften befleht, der von kurzen Heizrohren durchdrungen wird . Das ganze Element iftautogen in einem Stück gefchweißt. Hervorzuheben ift die geringe Zahl von Dichtungsflellen.

Fig . 35. Rauchrohrüberhitzer von W . Schmidt .

Fig . 36 und 37. Flammrohrüberhitzer von W . Schmidt .
II . Grundfätze für die Konftruktion der Ueberhitzer .

1 . Rohrdurchmeffer. Da der überhitzte Dampf die Wärmefchlecht weiterleitet , fo muß die zu überhitzende Dampfmaffe in mög-lichft dünne Fäden zerlegt werden . Der Rohrdurchmeffer fei daherklein , für fchmiedeeiferne Rohre etwa zwifchen 30 und 50mm ;gußeiferne Rohre müffen aus Herftellungsrückfichten größeren Durch-meffer erhalten.
2 . Wandftärke . Diefe beftimmt fich : a) mit Rückficht auf ge¬nügende Fertigkeit gegen inneren Druck ; b) mit Rückficht aufausreichende Sicherheit gegen Durchbrennen ; c) mit Rücklichtauf genügende Wärmeauffpeicherung . Gewöhnlich irt b) oder c)maßgebend , da a) für dünne Rohre fehr kleine Werte liefert. DieWärmeauffpeicherung der Rohrwand foll im allgemeinen fo groß fein,daß die mit dem normalen Betriebe verbundenen Unregelmäßigkeiten(Oeffnen der Feuertür , Befchickung des Roftes u . f. w .) keinen erheblichen Einfluß auf dieDampftemperatur auszuüben vermögen . Schmiedeeiferne Rohre erhalten 2i/3—6 mm , gußeiferneetwa 20 mm Wandrtäfke.
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3 . Rohrform . Die gerade Form ift im allgemeinen nicht zu empfehlen , da zur Er¬zielung einer guten Durchwirbelung ein mehrmaliger Richtungswechfel des Dampfes erwünfchtift . U - förmig gebogene Röhren find bequem herzuftellen , laßen fleh leicht entwäffern, be¬dürfen keiner befonderen Zwifchenltützung im Feuerraum , erfordern aber mehr Dichtungsflellenals S - förmig gebogene Röhren. Diefe müffen bei großer Länge zufammengefchweißt oderverfchraubt werden ; die Entwäfferung ift fchwieriger ausführbar , bei fenkrecht hängenden Rohr -fchlangen überhaupt unmöglich ; die einzelnen Windungen müffen befonders unterftützt werden,doch ift die Zahl der Dichtungen gering , auch ermöglicht diefe Rohrform eine fehr gute An -paffung an den zur Unterbringung gegebenen Raum. Spiralförmig gebogene Röhrenverurfachen mehr Arbeit bei der Herftellung ; die Entwäfferung ift nur bei fenkrechter Achteder Spirale möglich ; es kann eine verhältnismäßig große Heizfläche auf verhältnismäßig kleinemRaum untergebracht werden.4. Parallel - und Hintereinanderfchaltung der Rohre . Maßgebend ift die Dampf -gefchwindigkeit ; ift diefe zu klein , fo ift der Wärmedurchgang ungenügend ; ift fie zu groß,fo wird der Druckabfall im Ueberhitzer zu bedeutend . Man fchaltet foviel Rohre parallel, daßdie Dampfgefchwindigkeit möglich!! nicht unter 6 m/sec bezw. nicht über 20 m/sec ausfällt.Die übrigen Rohre werden nötigenfalls hintereinander gefchaltet.
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5 . Einbauftelle . Je höher der Dampf überhitzt werden foll , um fo heißer müffen die
Gafe fein , die ihn beftreichen. Einbau im Fuchs ermöglicht nur eine geringe Ueberhitzung,
falls der Keffel normal belaftet ift . Bei den beiden Ausführungen, Fig. 29 und 30 , wo der
Ueberhitzer für hohe Ueberhitzung am Ende der Keffelheizfläche liegt , ift die Ueberhitzer-
heizfläche verhältnismäßig groß gegenüber der Keffelheizfläche , fo daß letztere relativ hoch
belaftet ift und die Gafe noch mit hoher Temperatur in den Ueberhitzer treten. Die zweck-
mäßigfte Einbauftelle hängt vorwiegend vom Keffelfyftem ab . Beim Flammrohrkeffel liegt der
Ueberhitzer am Ende der Flammrohre beim Uebergang der Gafe aus dem erften in den zweiten
Zug (Fig. 3— 5 und 26 —28) ; das gleiche gilt vom vereinigten Flammrohr- und Heizrohrkeflel.
Beim einfachen Heizrohrkeflel (Lokomobil- , Lokomotiv- , Schiffskeffel ) erfolgt der Einbau hinter
bezw . im Röhrenbündel (Fig. 30 und 33—37) . Beim Wafferrohrkeffel wird der Ueberhitzer
regelmäßig zwifchen Röhrenbündel und Oberkeffel eingebaut (Fig. 15 , 16 , 19 und 21 ). Die
vorgefchaltete Wafferrohrheizfläche wird hierbei um fo kleiner gewählt , je höher der Dampf
überhitzt werden foll . Je kleiner die vor dem Ueberhitzer liegende Keffelheizfläche ift , je
heißer alfo die Gafe zum Ueberhitzer gelangen , um fo kleiner kann für diefelbe Leiftung die
Ueberhitzerheizfläche gewählt werden , um fo größer ift aber die Gefahr einer Befchädigung
der Rohre. Wenn irgend möglich , ift der Einbau ohne Vergrößerung des Keffelmauerwerkes
zu bewirken . Die Unterbringung in befonderen an - oder aufgebauten gemauerten Kammern
(Fig. 3—5 und 26 —28) ift wegen der Vergrößerung der Wärmeausftrahlung nur dann gerecht¬
fertigt , wenn in an 'drer Weife die Unterbringung der Ueberhitzerheizfläche nicht möglich ift.

6. Gegenftrom und Parallelftrom von Gas und Dampf . Für die Wärmeausnutzung
ift reiner Gegenftrom am beften , da hierbei die Gafe zuletzt mit dem kälteften Dampf Zu¬
sammentreffen , alfo weitgehende Abkühlung der Gafe möglich ift . Da aber auch die heißeften
Gafe mit dem heißeften Dampf zufammentreffen, fo ift bei hohen Gastemperaturen bezw. hoher
Dampfüberhitzung die Gefahr des Verbrennens der Rohre für Gegenftrom am größten. Da
beim Parallelftrom die Rohre gegen Verbrennen beffer gefchützt find , fo wendet man in folchen
Fällen , wo diefer Schutz nicht entbehrt werden kann (hohe Ueberhitzung , Ueberhitzer mit
eigner Feuerung) , eine Vereinigung von Parallel- und Gegenftrom an , wie fie aus den Fig. 29
bis 32 (auch Fig . 2 , S . 522 ) und den dazugehörigen Befchreibungen erfichtlich ift .

7 . Schutzklappen und Schieber. Diefe find notwendig, wenn es fleh um hohe Gas-
bezw . Dampftemperaturen handelt und der Ueberhitzer zeitweife , z . B . beim Anheizen , nicht
vom Dampfe durchftrömt wird . Die Zahl der Klappen oder Schieber ift nach Möglichkeit zu
befchränken ; häufig genügt einAbfperrorgan (vgl. Fig . 2 , S . 522 , und Bd . 2 , S . 569 , Fig. 19 ) ,
da es nur nötig ift , das Vorbeiftreichen der Gafe zu verhüten , während eine einfache
Beftrahlung vom Ueberhitzer meiftens gut ertragen wird. Die Klappen werden aus Schamotte
oder Gußeifen hergeftellt ; die Lebensdauer derfelben ift bei hohen Temperaturen in der Regel
eine geringe . Gußeiferne Ueberhitzer werden häufig ohne Schutzvorrichtungen ausgeführt und
haben fleh bei zweckmäßiger Befchaffenheit des Eifens gut bewährt.

8 . Regelung der Dampftemperatur. Kurz andauernde Einwirkungen , die eine Aenderung
der Dampftemperatur veranlaffen, füllen durch ausreichend große Maffe der Ueberhitzerwandung
in ihrem Einfluß möglichft gehemmt werden . Für länger andauernde Einwirkungen hat fleh
die Regelung des am Ueberhitzer vorbeiftreichenden Gasgewichtes durch Einftellen von
Regulierungsklappen am zweckmäßigften erwiefen. Das Einfpritzen von Waffer in den Ueber¬
hitzer ift wenig gebräuchlich . Damit fleh in den fchwer zu reinigenden Rohren kein Keffelftein
anfetzt , müßte mit keffelfteinfreiem Waffer gearbeitet werden . Der Hauptnachteil ift die Gefahr
von Wafferfchlägen bei unvorfichtiger Bedienung. Eine Regelung der Dampftemperatur durch
Aenderung der Ueberhitzerheizfläche ift zwar zur Ausführung gekommen (L . Koch , Sieghütte-

Siegen) , wird aber zu umftändlich und zu teuer [ 1 ] . Die Mifchung des überhitzten Dampfes
mit gefättigtem ermöglicht zwar eine Regelung der Dampftemperatur , doch ift das erzielte
Gemifch fchwer von gleichmäßiger Befchaffenheit zu erhalten. Außerdem kommt die Regelung
nur der Verbrauchsftelle zugute , während die Ueberhitzerheizfläche die volle Temperatur¬
änderung aushalten muß.

III . Berechnung der Ueberhitzerheizfläche [5] ,
Es bezeichne : D die ftündlich zu überhitzende Dampfmenge in Kilogramm; B den ftünd-

lichen Brennftoffverbrauch in Kilogramm ; L die zur Verbrennung von 1 kg Brennftoff erforder¬
liche theoretifche Luftmenge ; m das Verhältnis der wirklichen Luftmenge zur theoretifchen;
Ha die Heizfläche des Ueberhitzers in Quadratmeter, k den Wärmedurchgangskoeffizienten, d . h.
den ftündlichen Wärmedurchgang in Wärmeeinheiten/Quadratmeter Heizfläche für 1 0 Temperatur-
unterfchied zwifchen den Feuergafen und dem Dampfe, 7\ bezw. To die Temperaturen der

Feuergafe vor bezw . hinter dem Ueberhitzer , t bezw . 4 die Dampftemperaturen am Ueberhitzer
beim Eintritt bezw . beim Austritt , w den Feuchtigkeitsgrad des Dampfes, d . h . das Gewicht
Waffer in Kilogramm , das in 1 kg Dampf enthalten ift ; C\ die fpezififche Wärme für 1 kg
Wafferdampf (Zeitfchr. d . Ver. deutfeh. Ing. 1907 , S . 81 ) ; die fpezififche Wärme für 1 kg
Heizgas. Der zur Verdampfung des mitgeführten Waffers und zur Ueberhitzung des Dampfes
erforderliche ftündliche Wärmebetrag ift

Q = D [Ci (4 — t) -\- w (606,5 — 0,717 t)\ .
Nimmt man den Wärmedurchgang proportional der mittleren , zwifchen Heizgafen und Dampt
beftehenden Temperaturdifferenz an , fo folgt für den ftündlichen Wärmedurchgang auch die

Gleichung , / Fl + Fo 4 + „ _ _ 2Q _ 2

Die Werte D , t und t\ find als gegeben vorauszufetzen ; w wird unter normalen Vernaltmilen
bei kurzer Leitung zwifchen Keffel und Ueberhitzer = 0 gefetzt werden dürfen. Ift die Leitung
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zwifchen Keffel und Ueberhitzer verhältnismäßig lang , z . B. bei Ueberhitzern mit eignerFeuerung , fo ift die Berücksichtigung des Feuchtigkeitsgehaltes unter entfprechender Schätzungdes in der Leitung kondenlierten Dampfes notwendig , da es wirfchaftlich ratfamer fein wird ,das Kondenswaffer nicht abzuzapfen , fondern dem Ueberhitzer zur Verdampfung und Ueber-
hitzung zuzuführen . — Zuverläfflge Angaben über den Wärmedurchgangskoeffizienten k könnenzurzeit noch nicht gemacht werden , da der Einfluß der verfchiedenen , die Höhe von k be -ftimmenden Größen noch völlig unaufgeklärt ift . Nach den bisherigen Erfahrungen wird für
Keffelzugüberhitzer im allgemeinen £ = 10 bis 15 zu fetzen fein ; doch find bei praktifchenVerfuchen an Ueberhitzern außerordentlich verfchiedene Werte für £ ermittelt worden ; ins -befondere haben fleh bei Ueberhitzern mit eigner Feuerung erheblich größere Werte bis zu£ = 30 und darüber gezeigt , ohne daß es bisher gelungen ift , die Gründe für die verfchiedeneHöhe von £ klarzulegen . Nur foviel fcheint feftzuftehen , daß £ mit der Größe der an derUeberhitzerheizfläche vorbeigeführten Gasmenge, alfo mit der Gefchwindigkeit der Heizgafe inden Kanälen bezw. der Anftrengung der Anlage erheblich zunimmt . Einen nicht unwefentlichenEinfluß dürfte auch die Führung der Gafe ausüben , indem £ um fo höher ausfallen wird , je voll -
fländiger alle Teile der Heizfläche beftrichen werden . Tote Räume, in denen fleh nur eine unvoll¬kommene Gasbewegung ausbilden kann, find beim Einbau des Ueberhitzers ftreng zu vermeiden.Bei Ueberhitzern mit eigner Feuerung kann 7) = 800 —900 « und 72 = 250 —300 ° gefetztwerden . Eine derartig weitgehende Abkühlung ift natürlich nur bei geeigneter Führung von
Dampf und Heizgafen zu erreichen . Bei Keffelzugüberhitzern hängt 7, von der Einbauftelle ab .Soll der Ueberhitzer nachträglich am Keffel angebracht werden , fo läßt fleh 7i durch Meffungbeflimmen. Bei Neuanlagen kann man für mittlere Keffelanftrengung folgende Angaben verwenden :

1 . Hinter Flammrohren : a) bei einfachen Flammrohrkeffeln üblicher Länge Tr = 500 —600 ° ;b) bei übereinander liegenden Doppelkeffeln Ti, = 600 — 800 °.
2 . Zwifchen Wafferröhrenbündel und Oberkeffel : a) wenn etwa % der Keffelheizfläche

vorgefchaltet wird , 7j = 400 —450 ° ; b) wenn etwa ' /a der Keffelheizfläche vorgefchaltet wird ,7\ = 450—550° ; c) wenn etwa 3/6 der Keffelheizfläche vorgefchaltet wird , 7'
1 = 550 -—650 °.3 . In der Rauchkammer von Lokomobilkeffeln mit gekürztem Röhrenbündel 7\ = 400 —450 °.Die Temperatur 72 hinter dem Ueberhitzer kann unter der Vorausfetzung , daß fämtliche

Rauchgafe den Ueberhitzer beftreichen und hierbei nur Wärme an diefen abgeben , berechnetwerden aus der Beziehung : „
Q = B ( 1 + m L) c% ( Fi — Tt ) bezw . T» = 7) — ß 3-

Das wirkliche Luftgewicht für 1 kg Steinkohle kann zu mL = 15—20kg , für 1kg Braunkohle
zu mL = 10—16kg angenommen werden ; ferner ift c3 = 0,24. Sind größere Ausftrahlungs-verlufte zu erwarten (Kammerüberhitzer) oder beftreichen die Gafe zugleich mit dem Ueber¬hitzer einen geringen Teil der Keffelheizfläche (Oberkeffel bei Wafferröhrenkeffeln) , fo kanndies durch Schätzung dadurch berückfichtigt werden , indem man den Wert Ta, etwas kleiner
annimmt , als er lieh nach Gleichung 3 berechnet . Gelangt nur ein beftimmter Teil des ganzenRauchgasgewichtes B (1 - j- m L) , z . B . i/2 , ' /sit - f. w . zum Ueberhitzer , fo hat man in Gleichung 3den Wert B ( \ -\- m L) mit dem entfprechenden Koeffizienten i/2 , i /3 u . f. w . zu multiplizieren.Berner [ 1] empfiehlt , um die Temperatur To unberückfichtigt lallen zu können , für die Be¬
rechnung von Ha die Formel : ^ _ ^ / / • 0,48 - (fi — t) ^T\ — t\Hierin ift H die Heizfläche des Keffels in Quadratmetern und a ein von t\ abhängiger Wert ;innerhalb der gebräuchlichen Temperaturen A = 250 —380 ° ift nach Ermittlungen des Verfaffersauf Grund der bisherigen Erfahrungen zu fetzen [5] :

« = 3,4— 0,007 tx. 5.Für Ueberhitzeranlagen , die in ähnlicher Weife mehrfach ausgeführt worden find und für die
bereits gewiffe Erfahrungen vorliegen , kann es genügen , die Ueberhitzerheizfläche einfach auf
Grund der Keffelheizfläche, der Roftfläche und der Einbauftelle zu fchätzen. Ift z . B . bei
Wafferröhrenkeffeln die Hälfte der Heizfläche vorgefchaltet , fo erreicht man erfahrungsgemäßmit einer Ueberhitzerheizfläche von 10—12 °/ 0 der Keffelheizfläche eine Dampftemperatur von
240—260 ° , von 20 °

/q der Keffelheizfläche eine folche von 300—320 ° .Wählt man die Ueberhitzerheizfläche zehnmal fo groß wie die Roftfläche, fo erreicht
man bei einer Keffelbelaftung von 15 kg für 1 qm Heizfläche und Stunde Dampftemperaturen,wenn i/a der Keffelheizfläche vorgefchaltet wird , bis 300 ° , wenn y3 der Keffelheizfläche vor¬
gefchaltet wird , bis 350 ° . Vorftehende Angaben gelten unter der Vorausfetzung , daß die ge¬tarnte Heizgasmenge den Ueberhitzer beftreicht und daß hierbei keine erheblichen Wärmemengenan die Keffelheizfläche abgegeben werden.

Literatur : [1 ] Berner, O . , Die Erzeugung des überhitzten Wafferdampfes, Berlin 1904 . —
[2] Dietrich, Max , Der moderne Dampfkeffel der Kriegs- und Handelsfchiffe, Roftock i . M . 1908.— [3] Herre, O . , Anwendung des überhitzten Dampfes im Dampfmafchinenbetriebe , Mittweida
1899 . — [4 ] Derf. , Moderne Dampfkeffelanlagen, Mittweida 1903 . —• [5 ] Derf. , Die Dampfkeffel ,
Stuttgart 1906 . — [6] Mentz , W . , Schiffskeffel, München und Berlin 1907 . — [7] Reinert , E . ,Die modernen Dampfkeffelanlagen, Stuttgart 1900 . — [8] Schenkel, Der überhitzte Dampf, Wien
1897 . — [9] Stach , Entwicklung und Anwendung der Dampfüberhitzung , Gelfenkirchen 1901.
— [ 10] Tetzner, F. , Die Dampfkeffel, 3. Aufl . , Berlin 1907 ; vgl . a . die Literatur unter Dampf¬
keffel , Heißdampfmafchinen u . f. w. ; ferner find wertvolle Mitteilungen in den tech-
nifchen Zeitfchriften (insbefondere : Zeitfchr. d . Ver . deutfeh. Ing . ; Mitteil, aus der Praxis des
Dampfkeffel- und Dampfmafchinenbetriebes ; Zeitfchr. d . bayerifchen Dampfkeffelüberwachungs-vereins ; Zeitfchr. d . Dampfkeffelunterfuchungs- und Verficherungsgefellfchaft, A .-G . Wien u . f. w .)
enthalten . O . Herre.
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Ueberhitzte Dämpfe , Ueberhitzung , f. Dampf , Dampf , überhitzter .
Ueberhöhung des äußeren Schienenftranges, f . Krümmungsverhältniffe ,

Bd . 5 , S . 720 .
Ueberhöhung von Trägern . Wenn ein Träger (f. d .) auf geeigneten

Unterlagen (in möglichft fpannungslofem Zuftande ) hergettellt wird, fo fenkt er
fich infolge feines eignen Gewichts , fobald die Unterlagen entfernt werden und
er nur noch auf feinen Stützen ruht (vgl . Einfenkung Bd . 3 , S . 247) . Demnach
befitzt der Träger auch ohne Verkehrslaft nicht diejenige Form , welche man
als normale angenommen hat , und von welcher häufig aus äfthetifchen Rück¬
fichten bei gewöhnlicher Beladung keine merklichen Abweichungen gewünfcht
werden . Der Anfchein des Durchhängens wird bei einfachen Balkenträgern
(Bd . 1 , S . 503 , 518 , 527 ; Bd . 2 , S . 55) mit horizontalem Untergurt durch die
üblichen Deckplatten (nach der Trägermitte hin) noch verftärkt . Infolge von
Probebelaftungen können auch kleine bleibende Einbiegungen eintreten . Bei
Brücken gibt man deshalb den Trägern vielfach eine fogenannte Ueber¬
höhung , indem man bei der Herftellung fo weit von der normalen Form
abweicht , daß diefe erd nach den zu berückdchtigenden Einwirkungen er¬
reicht wird .

Die Ueberhöhung in der Mitte pflegt bei einfachen ßaikenträgern zwifchen 1/2000 und
1/1000 der Spannweite zu liegen [3 ] , [5 ] , lie wird oft ohne Rechnung angenommen , während
man die Ueberhöhung nach den Stützen hin allmählich abnehmen läßt , z . B . für die Knoten¬
punkte eines Horizontalgurts einfacher Balkenfachwerke einem Parabelbogen oder Kreisbogen
entfprechend [3] , [5] . Ueber kontinuierliche Balkenträger f. [4] , über Bogenträger [3] . Bezüglich
der Herftellung der Ueberhöhung fchreiben beifpielsweife die fchweizerifchen Eifenbahngefell-
fchaftenvor : , Die Brücken find um das Maß der elaftifchen Einfenkung der unbelafteten Brücke
zu überhöhen . Die Ueberhöhung darf aber nicht erft bei der Montierung , durch Auftreiben,
gegeben werden , fondern es ift die Verkürzung oder Verlängerung , welche die Brückenteile
durch die Ueberhöhung erleiden , zu berechnen und beim Ablängen derfelben zu berückfichtigen.
Die Verlängerungen und Verkürzungen müffen auf den Werkzeichnungen vorgemerkt fein “

[3 ],
vgl . [5] . Als bleibende Einfenkung durch die Probebelaftung ift in der Schweiz nach Verord¬
nung des Bundesrats bis 1/5000 der Spannweite, bei Spannweiten unter 5 m jedoch 1 mm zu -

gelaffen (Schweiz. Bauztg. 1892 , Bd . 20 , S . 88 ; vgl. [ 1 ] , S . 24) . In manchen Fällen hat man durch
die Ueberhöhung noch andre Zwecke als die bereits erwähnten zu erreichen gefucht, z . B . bei
Bogenträgern die Aufhebung der Biegungsmomente durch das Eigengewicht und die Reduktion
der Normaltemperatur auf die mittlere Ortstemperatur. Vgl . Horizontalfchub , künet¬
licher , Bd . 5 , S . 139 . Betreffs der Anwendung geeigneter Ueberhöhung zur Vermeidung eines
ungünftigen Einfluffes bewegter Latten auf die Einrenkungen f . [4],

Literatur : [ 1] Winkler , Die Gitterträger und Lager gerader Träger , Wien 1875 , S . 24 . —

[2] Weyrauch, Die elaftifchen Bogenträger , München 1897 , S . 90 , 92 , 98 , 272 , 290 (neue Auflage
in Vorbereitung) . — [3 ] Löhle, Beitrag zur Ausführung eiferner Brücken, Schweiz. Bauztg. 1898,
Bd . 31 , S . 109 . — [4 ] Reißner , Ueber .Fahrbahnüberhöhung , Zentralbl. der Bauverwaltung 1899,
S . 156, 547 (f . a . Zimmermann, S . 199 , und Land, S . 313 ) . — [5 ] Handbuch der Ingenieurwiffen-
fchaften , II , Der Brückenbau , 6. Abt. , Leipzig 1903 , S . 189. Weyrauch.

Ueberhöhungsmaß , f. Ob erbaugeräte , Bd . 6 , S . 725.
Ueberholungsgleis , f. Bahnhöfe , Bd . 1 , S . 477.
Ueberlaufdeich fchützt nur gegen die Sommerhochfluten, während er dem

Winter- und Frühjahrshochwaffer den Zutritt in die bedeichte Marfch geftattet ,
um eine Ablagerung des düngenden Schlickes herbeizuführen .

Damit diefe durch wiederholte Erneuerung des Waffers unterftützt werde, find am unteren
Ende der Marfch Ausläffe anzulegen , durch die das fchlickfreie Waffer abfließen kann. Diefes
Verfahren fchließt fich alfo der Einrichtung nach an die Kolmation (f. d.) an , wenngleich es
fich hier weniger um eine Aufhöhung als um eine Düngung der Niederung handelt. Die

Einrichtung von Ueberlaufdeichen kann aber auch zu dem Zwecke erfolgen, dem Waffer eines
Fluffes bei Eisftopfungen einen Ausweg zu fchaffen und dadurch Deichbrüche zu verhindern.
In diefem Falle muß das zur Aufnahme des Waffers dienende Gebiet von ausreichender Größe
fein (vgl. das im Art . Einlage genannte Beifpiel aus dem unteren Weichfelgebiet) und durch

Querdeiche dafür Sorge getragen werden, daß fich keine zu ftarke Strömung bildet. In ähnlicher
Weife dienen Ueberlaufdeiche zur Entlaftung bei Hochwaffer, wenn das Bett infolge fehlerhafter

Anlage der Hauptdeiche oder aus andern Gründen bei Hochwaffer zu eng fein Tollte. — Die
Seite des Deiches, auf der das Waffer überläuft, ift fo flach zu halten, daß eine Befchädigung der
Rafennarbe nicht eintritt . Die Böfchungsanlage richtet fich zweckmäßig nach der Höhe des Deichs
und beträgt bei 1 , 2 , 3 m Höhe 1 : 4, 1 : 8 , 1 : 12 . Bei Abpflatterung, die aber wegen der erforder¬
lichen Länge der Ueberfallftrecke in der Regel zu teuer wird, darf die Böfchung fteiler fein ; auch
bei Rafendeckung kann fie unter den angegebenen Grenzen bleiben , wenn es fich nur um An¬

füllung kleiner Becken und fomit nur um kurze Ueberftrömungsdauer handelt. Fruhimg .

Ueberlaufwehr , ein in der Regel feiles Wehr , um die Spiegelerhebung
bei Wafferläufen einzufchränken (f. Streichwehr unter Stauanlagen ) , auch zum
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Zwecke der Ausnutzung bezw . Unfchädlichmachung überfchüftigen Waffers
(Hochwafferüberfälle bei Sammelteichen , Sandfängen und ähnlichen Anlagen ) ;vgl . a . Ueberlaufdeich .

Uebermanganfaures Kali, f. Manganfäuren .Ueberfchar, f. Grubenbetrieb , Bd . 4 , S . 638.
Ueberfchneidung, 1 . eine Verbindung zur Aufblähung von Hölzern, welchenicht in einer Ebene liegen ; das Blatt geht auf ganze Breite der Hölzer durch ;

iS »

Fig. 1. Aus Straßburg. Fig . 2 . Von der Galerie eines Haufes zu Nürnberg.
2 . Durchdringung zweier Stäbe , Gewölbegurten oder Simsglieder , befonders inder Spätgotik angewendet (Fig . 1 und 2) . Weinbrenner .Ueberfchnittenes, im Bergbau , [. Grubenzimmerung , Bd. 4 , S . 652 .Ueberfchwemmung, f. Inundation .

Ueberfetzungsverhältnis bei Zahnrädern oder Transmiffionen ift gleichdem Verhältnis der Drehgefchwindigkeiten bezw . der Umlaufzahlen zweier Zahn¬räder oder Wellen .
Das Ueberfetzungsverhältnis bei nacheinander eingreifenden Zahnrädern , vom erftentreibenden Zahnrade bis zum letzten getriebenen Zahnrade , ift gleich dem Verhältnis desProduktes der Zähnezahlen der getriebenen Zahnkränze zu dem Produkte der Zähnezahlen dertreibenden Zahnkränze (vgl . Vo rgelege ) . Das Ueberfetzungsverhältnis zweier Kräfte AT, Lbezw . Kraft und Laft, welche , an einer Mafchine oder Vorrichtung wirkend , abgefehen von derReibung , fleh im Gleichgewicht befinden , wird nach dem Prinzip der virtuellen Verschiebungenbeftimmt . Bezeichnet k die fenkrechte Projektion der virtuellen Verfchiebung des Angriffs¬punktes der Kraft K auf ihre Richtung , ebenfo / die fenkrechte Projektion der virtuellen Ver¬fchiebung des Angriffspunktes der Kraft L auf ihre Richtung , fo ift K - k = L - l . Da dieKomponenten Vk , vi der Gefchwindigkeiten der Angriffspunkte der Kräfte K , L in den Kraft¬richtungen fleh wie die virtuellen Verfchiebungen k , l verhalten , fo ift auch das Ueberfetzungs¬verhältnis K '■L = vi : Vk- Burmeßer.Es hat fleh für das Verhältnis y der Umdrehungszahlen n -i und n<> keine beftimmteRegel im Sprachgebrauch eingeführt , ob es für n x : « s oder für n^

'. n -i gelten foll . Wählt man<P = « i : «2 = ea1 : a>2 = rx : r%= zä : Zi , fo gilt die Ueberfetzung für y < 1 ins Schnelle , y > 1ins Langfame .
Für Zahnräder wählt man die Ueberfetzung gern in möglichft einfachem Verhältniswie 1 : 2 oder auch 2 : 5, fo daß ein Zahn immer nur mit beftimmten Zähnen des andern Radeszufammentrifft , damit fleh kleine Ungleichheiten fchneller ausgleichen . Schwankt der Zahndruckbei jeder Umdrehung , fo ändert fleh die Abnutzung der Zähne mit der Stärke der Kraft ; hierbeikann ein unganzes Verhältnis , wie 2 : 7 , die Abnutzung der Verzahnung hinausfehieben (vgl .Holzeifenräder ) . — An Winden geht man bis zu zehnfacher Ueberfetzung , an Triebwerkenbis 1 : 4 , auch 1 : 6 mit wenigftens 36 Zähnen am kleineren Rade .Für den Riemen tri eb (f. d .) gilt 1 : 8 bis 1 : 10 als Grenzwert . Wegen der Elaltizität undder dadurch bedingten Gleitung von Riemen und Seilen ift das Ueberfetzungsverhältnis nicht genaubeftimmt . Man rechnet gewöhnlich mit den größten Durchmeffern ballig gedrehter Riemfeheibenund an Seilfeheiben von Mitte zu Mitte Seil . Gefchwindigkeitsverluft etwa 1 —2 % . Lindner.
Ueberfichtsriß , f. Grubenriffe , Markfeheidekunde .
Ueberfpännig, 1 . fchräg gegen die Jahresringe gearbeitet ; 2 . Brett , das

aus windfehiefem oder gedrehtem Holze gefchnitten ift .
Ueberfpannen, einen Raum oder eine Oeffnung nach oben abfchließen,z . B . überwölben .
Ueberzählige Stäbe und Reaktionen , f. Fachwerke , ftatifch un -

beftimmte , Bd . 3 , S . 551 , vgl . Träger , zufammengefetzte .
Ueberzug , 1 . ein über der Balkenlage hinziehender Träger , an welchen

jeder Balken mit einem Schraubenbolzen angehängt ift ; er kommt zur An¬
wendung , wo eine Unterbrechung der Deckenfläche durch einen Unterzug
(f. Unterziehen ) nicht angängig ift ; 2 . deckender Anftrich ; 3 . Belag oder Be¬
kleidung einer Fläche . Weinbrenner .
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Ufer, der Landftreifen längs der Begrenzungslinie (Uferlinie) der Oberfläche
(des Spiegels ) einer fließenden oder flehenden Wafferanfammlung .

Als neue, künftige Uferlinie oder Streichlinie bezeichnet man bei Flußregulierungen jene
Linie , bis zu welcher die Einfchränkung eines übermäßig breiten Wafferlaufes vorgenommen
werden foll .

Uferbau , die Ausführung regelmäßiger , zweckentfprechender Uferlinien
fowie die allfällige Beteiligung derfelben vermitteln Uferdeckwerken (f. d .) .

Als befonderes Syftem kommt der Uferbau namentlich an Meeresküften und an Strom¬
mündungen im Flutgebiete vor ; dort handelt es fleh außer um die Abwehr und den Schutz
gegen die Angriffe der Wafferftrömung auch noch um die Ausnutzung und Förderung der
letzteren entweder behufs Erzielung einer Auflandung aus Sinkltoffenoder behufs Wegfchwemmung
von abgelagerten Sinkltoffen zur Freihaltung der erforderlichen Schiffahrtstiefe.

Uferbefestigung , im allgemeinen alle Arbeitsvornahmen zum Schutze der
Ufer gegen die Angriffe des Waffers.

Soweit hierbei Neuanlagen an Flüffen in Betracht kommen (f. Flußkorrektion , Fluß¬
regulierung , Gebirgsflußregulierung , Wildbäche ) , handelt es fleh in der Regel um
Uferdeckwerke (f. d . und Beratung , Pflanzungen , Pflafterung ) an den Grenzen des
normalen Betts und an den Deichen (f. d . und Flußdeiche ) . Es fei jedoch hervorgehoben,
daß der Beftand diefer Anlagen nur dann einigermaßen gefichert , d . h . das Ufer nur dann
genügend befeftigt ilt , wenn durch richtige Bemeffung des Profils (f. Normalbreite der
Flüffe , Querprofil der Flüffe und Kanäle , Schleppkraft ) oder auch befondere
Sohlenbefeftigungen (Schwellen, Grundwehre u . f. w .) , Veränderungen in der Lage der Fluß¬
fohle , die Unterfpülungen der Uferdeckwerke im Gefolge haben, verhindert werden . Bei Fluß¬
regulierungen ilt außerdem auch noch das fogenannte Vorland bezw. das Inundationsgebiet zu
befeftigen; es gefchieht dies in der Regel durch Beratung und durch Pflanzungen , eventuell
auch durch Einlage gepflalterter Streifen, wobei auf eine genügende Entwäfferung diefes Gebietes
nach dem Abfchwellen der Flut zur Verhinderung von Verfumpfung Bedacht genommen werden
muß . — Bei beftehenden Anlagen ift die Erhaltung von Uferbefeftigungen, die Verteidigung
derfelben gegen die Angriffe des Hochwaffers und des Eisgangs (vgl. D eich Verteidigung ,
Eisfchutz ) fowie die rechtzeitige Erneuerung verwitterter Steinfchüttungen , zerftörter Pflan¬
zungen u . f. w . von größter Wichtigkeit und verurfacht bedeutende Koften. — Die Beteiligung
des Strandes am Meere gegen Abtrieb (f. Uferdeckwerke ) fowie der Dämme bei Hafen¬
anlagen (f. Seehäfen ) erfordert befondere Vorkehrungen gegen die Wirkungen der Flutwellen;
ebenfo find die Ufer der Schiffahrtskanäle (f. d . , Bd . 7 , S . 636) gegen den von der Schiffs¬
bewegung, den Winden u . f. w . verurfachten Wellenfchlag zu lichern. > Lueger.

Uferdeckwerke , unmittelbar auf der Uferböfchung bewirkte Befefligungen
zur Sicherung gegen Wafferangriff.

1 . Deckwerke an Flüffen und Kanälen . Hier erfolgt die Deckung entweder auf ge-
böfchten ebenen oder gekrümmten Flächen mittels Beratung , Pflanzung , Spreutlagen , Rauh¬
wehren , Steinwürfen , Pflafterung oder Steinbekleidungen, Beton- und Eifenbetonkonftruktionen
aller Art oder durch Verpfählungen , Flechtwerke , Bohlwände (in Holz , Eifen , Beton , Eifen -
beton) fowie — hauptfächlich innerhalb der Stadtgebiete — durch Mauern (f. Ufermauer ) .
Eine einfache Erdböfchung bietet niemals ein ausreichendes Deckwerk. Bei allen Deckwerken
ift dem Fuß der Böfchung bezw . den Fundamenten der Mauern die größte Aufmerkfamkeit zu¬
zuwenden , da der dauernde Beftand jeder Anlage hiervon in erfter Linie abhängt . Vor allem
find Vorftudien darüber , ob und in welchem Umfange das fließende Gewäffer Sohlenauskolkungen
veranlaßt , anzuftellen. Sind letztere nicht ausgefchlolfen, fo dürfen bei Eintritt derfelben die
oberhalb der Sohle gelegenen Teile der Deckwerke möglich!! wenig Not leiden ; man muß dann
durch Steinwürfe , Senkwürfte , Sinkftücke u . f. w . , welche fo weit über den eigentlichen Ufer-
fchutz vortreten , daß auch beim Nachrollen oder Nachgeben eines Teils derfelben noch genügend
Anhalt für das oberhalb liegende Deckwerk verbleibt , möglichfte Sicherheit fchaffen . Ganz
verhindern lallen fleh Befchädigungen nur dann , wenn der Fuß der Böfchung bezw. das Fundament
der Mauer auf eine , jeden möglichen Kolk übertreffende Tiefe gefchützt wird. Dies ift felbft -
verftändlich um fo leichter möglich , je mehr durch Schaffung eines richtigen Querprofiles,
Sohlfchwellen u . f. w . die Auskolkungen auf ein minimales Maß befchränkt werden. — Alle
Bauarbeiten an Deckwerken, welche unter Waller ausgeführt werden müffen , find fchwierig und
follten — abgefehen von Notarbeiten — nur nach Eintritt niederer Wafferftände vorgenommen
werden. Das . anzuftrebende Koftenminimum für Bau und Unterhaltung wird im befonderen
Falle eingehende Studien erfordern ; der Aufwand für die von den Deckungen beanfpruchte
Ausdehnungsfläche ift in erfter Linie in’ Betracht zu ziehen ; die in Ausficht genommene Be¬
nutzung der Ufer für Zwecke der Schiffahrt u . f. w . beftimmt in vielen Fällen die einzuhaltende
Bauweife; je nach den vorhandenen Mitteln ift die Dauerhaftigkeit der Ausführung bezw. der

geringfte Unterhaltungsaufwand das entfeheidende Moment u . f. w . — Rafenböfchungen
bieten dann , wenn die Böfchungsneigung fehr flach ift, noch genügenden Schutz , folange die
Schlepp kraf t (f. d . ) 2 kg/qm nicht wefentlich überfteigt. Sie empfehlen fleh für die zwifchen
Mittelwaffer und Hochwaffer gelegene Uferfläche. Der Teil des Ufers , der unter Mittelwaffer
liegt , kann nicht durch Rafen gefchützt werden , fondern erfordert eine harte Verkleidung. In
den Fig. 1 und 2 find diesbezügliche Dispofitionen angegeben. Bei Fig. 1 wird der Fuß des
Deckwerks durch Längsfafchinen geftützt, die auf Querfafchinen verpfählt find ; über den Längs-
fafchinen ift eine Steinpflafterung bis auf Mittelwaffer angelegt ; von da ab beginnt die Rafen -

böfchung. Die Querfafchinen find eine Art Sohlenbefeftigung, fo daß auch bei ftärkerem

Lueger , Lexikon der getarnten Technik . 2 . Aufl , VIII. 44
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Spiegelgefälle und höheren Wafferftänden keine bedeutenden Auskolkungen entliehen. Jeflacher die Rafenböfchung gehalten wird , um Jo beffer wachten die Rafen an , um fo wider-
flandsfähiger wird alfo die Anlage . In Fig . 2 ift die unter Mittelwaffer liegende und Heiler
gehaltene harte Böfchung gegen
Pfahlreihen geftiitzt ; gegen die
einzelnen Pfähle legt fich eine
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, MW

Fig . 1, Rafenabdeckung .
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Fig . 2 . Bekleidung mit Raten oder Bufch .
Maßftab (von Fig . 1— 12) 1 : 250.

m

Fig . 3 . Am Fellafluß in Kärnthen

HW .

Bohle, an die fleh ein Steinfatz anfchließt. — Unter fonlt gleichen Umftänden, aber bei ftärkerer
Strömung , bei welcher Rafen gefährdet wird, empfehlen fleh Pflanzungen (f. d .) mit boden-
bindenden , nicht hoch wachfenden Sträuchern , die tief wurzeln und deshalb fchwer losreißen ;

Rauhwehren oder Spreutlagen (f. d . und Befpreutung ) treten bei
noch ilärkeren Strömungen an Stelle der Pflanzungen . — In allen Fällen ,in welchen während längerer Perioden die fogenannte Schleppkraft

api *ISSliplIpK (f. d .) den Wert von 5 kg/qm wefentlich überfteigt oder in welchen aus
andern Urfachen das Ufer häufig ftärker angegriffen wird , pflegt man in
der ganzen Uferfläche zur harten Deckung überzugehen , obfehon
die Kotten hierfür fchon recht bedeutende werden . Man wird dies be-
fonders dort einhalten , wo paffende Steine ( [ 1 ] , S . 149 ff.) an Ort und
Stelle billig zu befchaffen find bezw. künftliche Steine mit relativ kleinem
Aufwande hergeftellt werden können ; ferner dort , wo die Uferböfchungen
wegen mangelnden Raumes nicht flach , fondern Heil (1 : 1 und darüber)

angelegt werden muffen. Die Unterlage der harten Deckung wird vielfach durch Senkwürfte
(f. Senkfafchine ) hergeftellt ; Beifpiele liefern Fig. 6 und 7 bei Flußregulierung (f. d .),
Fig. 8 a und 8b bei Gebirgsflußregulierung (f. d .) und Fig . 1 bei Para 11 ei werk (f. d .) .

Die Senkwürfte haben den Vorteil , daß fie bei Unter-
wafchungen nachrollen . Durch Nachbringen von weiteren

„HW Senkwürfien kann man dann den bedrohten BöfchungsfußSfc wieder ftützen. Im Laufe der
Zeit unterliegen jedoch die . HW_

Fig . 4. An der Sarca in
Südtirol .

MW. NW

TTl
Fig . 5. An der Rienz bei Franzensfefte . Fig . 6 . Am Rhein bei Mönchenwerth . Fig . 7 . Enzkorrektion bei Pforzheim .

Senkwürfte der Zerftörung , welche auch durch Anfahren von Schiffen erfolgen kann , weshalb
fie fich mehr beim Binnenflußbau ohne Verkehr als in Strömen mit großem Verkehr zur Ver¬
wendung eignen . — Im Gebirge wird vielfach auch Holzblockbau mit Steinfüllung an¬
gewendet , wie in Fig . 3 dargeitellt ; vgl . a . die Fig . 11 und 12 in Flußregulierung . —
Steinfchüttungen find in den Fig . 8 und 9 bei Flußregulierung (f. d . ) und in den
Fig . 6, 7 und 8 bei Gebirgsflußregulierung (f. d .) angegeben . Ergänzend follen hier
noch die Anordnungen an der Sarca in Südtirol (Fig . 4) , an der Rienz bei Franzensfefte (Fig. 5)und am Rhein bei Mönchenwerth (Fig. 6) vorgeführt werden . Das Einbringen der Steine erfolgtmeiftens vom Schiffe aus ; die richtige Form des Steinwurfs wird durch Peilung (f. d .) geprüft.Die zur eigentlichen Uferbildung verwendete Pflaiterung befteht aus möglichtt großen wetter-
beftändigen , rauhen oder nicht bearbeiteten , in Sand , Kies oder Mörtel verlegten Steinen. Je
ebener und glatter die Pflaiteroberfläche ift , um fo weniger leicht wird das Pflaiter durch
Wafferangriffe gefchädigt ; deshalb find auch Betoniteine (vgl . Fig . 8b und 9 in Gebirgsfluß¬
regulierung ) vorzüglich geeignet . Befindet fich das zu fchützende Ufer ftark im Abbruch
(Fig . 5 und 6) , fo würde es zu große Kotten verurfachen , den ganzen Raum zwilchen dem
alten und neuen Ufer mit Steinwürfen zu füllen . Der Steinwurf wird dann nur im vorderen
Teil erfteilt und hinter den angefchütteten Steinwällen Kies nachgefüllt. Pflaiter darf in folchen
Fällen erlt dann hergeftellt werden , wenn fich die Hinterfüllung genügend gefetzt hat. — Da
und dort ift das Böfchungspflafter mit Pfählen und Schwellen , entfprechend

den Fig . 4 und 7 , geftützt. Bei Fig . 7 werden die
Schwellen (30 (30 cm ) durch eiferne Nadeln in dem

mürben Sandfteinfels feftgeheftet ;
diefes Verfahren ift nur dort durch¬
führbar , wo der Niederwafferftand
eine geringe Höhe über der Sohle
erreicht. Zur Verhütung von Unter-
wafchungen ift auch hier noch eine

NW.
. NW

. MW Wp

Fig . 8. An der Düna
bei Riga .

Fig . 9 . An der Murr Steinfchüttung (Vorgrund ) zu emp - Fi j 0 An der oberen° /rir .". u I \ TOnlan rltn Hm ' r' ki \ To/>Kfiti1ron ntmn “ n . :(Württemberg ) . fehlen , die durch Nachfinken etwa Seine .
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entftandene Auskolkungen wieder ausfüllt. — Verwickelter und teurer geftalten fleh die in den
Fig . 8— 12 dargeftellten Deckwerke. In Fig. 8 lehnt fleh die Pflafterung gegen Harke , tief ein¬
getriebene Pfähle bezw. an eine, an letzteren beteiligte Bohlwand an ; Senkwürfte fchützen die
Pfähle gegen Unterfpülung . Fig . 9 ftellt eine an der Murr in Württem¬
berg durchgeführte Bauweife dar , bei welcher das Pflafter fleh gegen
eine auf der feiten Flußfohle aufgebaute Betonfchwelle anlehnt , die auf
einem Steinfatz auffitzt. In Fig . 10 fehen
wir eine franzöfifche, durchaus folide, aber öCm/Ta/irCswasserspz&QeZ

Fig . 13* Bekleidung Syftem Villa . Fig . 11 . Ara Marnekanal . Fig 12. Ufermauer an der
Salzach .

teure Bauweife. Ebenfalls teuer ift die in Fig. 11 erläuterte , den Zwecken eines Schiffahrt¬
kanals entfprechende Uferbildung mit verankerter Bohlwand und Steinhinterpackung. Bei be-
fchränktem Raum für die Böfchung und wilden Gewäffern werden auch (hauptfächlich zum
Schutz von Straßen und Eifenbahnen an Flußufern) gemauerte Deckwerke ausgeführt , von
welchen wir in Fig . 12 ein Beifpiel geben . Das in Fig. 13 veranfchaulichte Syftem Villa [2]
bekleidet das Ufer mit einem Mantel aus durch Drähte miteinander verbundenen Ton - bezw.
Betonplatten ; f. a . Flußregulierung , Bd . 4 , S . 122 . — Uferbefeftigungen in Eifenbeton haben
in neuefter Zeit ganz umfaffende Anwendung nach zahlreichen Bauweifen (Caffe , Frafer ,
Grün & Bilfinger , Hennebique , Melan , Melveces , Möbus , Möller , de Murazt ,

,_ 4.2.0—-A s6,9 Pittel & Braufewetter , Rabitz , Rech¬
tem , Züblin u . a .) ge-
funden ; ausführliche

.a siumiur : i, ^ 3̂ / . Befchreibungen und
Zeichnungen darüber
enthält [3] , S . 175 ff .

^ 2,&G.KocW i

oiünw .

Fig . 14 . Uferfch utzmauer auf
Helgoland .

Fig . 15 . Deckwerk bei
Neukuhren .

Fig . 16. Bei Streckelberg in Pommern .

Meeresuferdeckwerke . Zu unterfcheiden ift der Schutz des Vorgrundes vor dem Ufer,
der Strandfchutz , und der eigentliche Uferfchutz , das Uferdeckwerk. Letzteres hindert feiner
Beftimmung nach den Uferabbruch , alfo den Erfatz des bei leicht beweglicher Befchaffenheit
des Vorgrundes (Strandes) durch Strömung und Wind abge¬
triebenen Materiales ; wird aber diefes nicht erfetzt , fo bilden .
fleh Vertiefungen vor dem Uferdeckwerke , die eventuell zur .

' V ' v -
Unterfpülung und zum
Einfturze führen . Als
Mittel zum Schutze des

beweglichen Strandes
dienen meiftens Buhnen
und Pflanzungen ; vgl.
darüber die in [4] ge-

feftem
^

Strand^ dagegen Fig ' 17‘ Bei Heiligendamm .

(z . B . felfigem Vorgrund) ift der Beftand des Uferdeckwerks allein von feiner Befchaffenheit
abhängig. Technifch unterfcheidet man unter den eigentlichen Meeresuferdeckwerken (alfo
abgefehen vom Strandfchutz) (teile , in Holz, Mauerwerk, Pflafterung, als Steinkäften, aus Beton
und Eifenbeton u . f. w. ausgeführte Uferbegrenzungen , etwa bis zum Böfchungsverhältnis 1 : 1

Fig . 19. Bei Neufahrwaffer .Fig . 18 . Bei Geeftemünde .
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tSSientaedce.^ cl5^Ki!* 3aa ^ aus dem Vorgrunde fleh erhebend , gegen welche die Wellen an -
■V prallen und nach kurzem Anfteigen in fleh zufammenftürzen

(Fig . 14— 16 ) ; fodann folche , an deren flachen Böfchungen (bis
1 : 20) die Wellen auflaufen und wieder zurückllrömen , wenn dasWaffer am höchllen Punkte feine Energie verloren hat (Fig . 17

g bis 20) . Im erften Falle wird der Böfchungsfuß am meiden beimAnflrömen , im letzteren beim Rückflrömen der Flut angegriffen .
c . Vielfach werden auch beide Dispofitionen an einem BauwerkeFig . - 0 . Auf der infei Fohr bei Wyk . kombiniert , meid fo , daß man die Energie der Wellen beimVordrömen durch Führung des Waffers auf flach anzeigender Uferdeckung möglichd verringertund fodann durch einen im Bogen bewirkten Uebergang die auflaufende Welle zum Zufammen-durz bringt (Fig . 21 und 22) . — Die baulichen Anordnungen müffen fleh in erder Linie nachder Stärke des Wafferangriffes , der je nach Lage der Küde fehr verfchieden id , fodann aberauch nach den für die — in keinem Falle unbegrenzt dauerhaften — Schutzarbeiten verfüg¬baren Mitteln richten . Die Höhe der Koden wird wefentlich beeinflußt von dem Umdande , obund welches Baumaterial an der Bauflelle
leicht befchafft werden kann ; bei reichlich

vorhandenen wetterbefländigen
7 Steinen werden Pfladerungen

üDH.W

Fig . 21 . Bei Scheveningeti . Fig . 22 . Auf Borkum .
Mauern , Steinkäflen u . dergl . am dienlichflen fein ; id nur Sand und Gerolle vorhanden , fo
entfprechen meid Beton - und Eifenbetonkondruktionen dem Koflenminimum , wenn man nichtaus Mangel an Mitteln gezwungen id , zu dem vergänglichden Materiale , dem Holz , zu greifen .Unter Umdänden wird auch durch fehr flache Böfchungen mit einfachem Rafenbelag , Pflanzungen(vgl . a . B efp r eu tu ng ) , Strohbedickung (vgl . Bedickung ) u . f .w . das Ziel zu erreichen fein . Einfehr folides Uferdeckwerk , von Niedrigwaffer beginnend , zur Erhaltung der Felfeninfel Helgoland ,aus Beton mit Quaderverbindung und Eifeneinlagen zeigt Fig . 14. In Fig . 15 id eine deile ,20 m über Mittelwaffer beginnende gepflaflerte Uferdeckung bei Neukuhren a . d . Odfee dar-
gedellt ; fie hat nur den höchden Wafferdänden Widerdand zu leiden . Eine geradlinigeBöfchung 1 : 1 , bei welcher ein teilweifes Zufammendürzen der auflaufenden Welle dattfindet ,zeigt Fig . 16. Mit geraden Böfchungen für auflaufende und rückflrömende Flutwellen find diein den Fig . 17 —20 (letztere Anlage in Eifenbeton , Sydem Möller [3] , S . 197) gezeichnetenDeckwerke erbaut ; fie beginnen alle über den Mittelwafferdänden . Die Fig . 21 und 22 dellenDeckwerke mit Uebergang auf nahezu fenkrechte Wände dar , an welchen ein vollfiändigesZufammendürzen der Flutwelle erreicht wird . Zahlreiche andre Ausführungen findet man inden unter [4] genannten Werken befchrieben ; Ausführungen in Eifenbeton f . [3] , S . 193 ff . —
Wellenbrecher find in den Art . Hafendämme und Seehäfen befchrieben ; wegen neueren
diesbezüglichen Konftruktionen in Eifenbeton f. [3] , S . 214 ff ; vgl . a . Ufereinfaffung , Ufer¬mauer , Uferfchälungen , Bohl wände , Flußregulierung , Gebirgsflußregulierung ,Schiffahrtskanäle , Wildbäche .

Literatur : [ 1] Handbuch der Ingenieurwiffenfch . , Teil 3, Bd . 6, Der Flußbau (von Kreuter),Leipzig 1907 . — [2 ] Caffe , A . , Befefligung von Dämmen und Böfchungen bei Wafferläufen durchdas Sydem Villa , Brüffel 1904 . — [3] v . Emperger , F . , Handbuch für Eifenbetonbau , Bd . 3,Berlin 1907 . — [4 ] Handbuch der Ingenieurwiffenfch . , 3 . Aufl . , Teil 3 , Bd . 3 , Der Wafferbauam Meere und in Strommündungen , Leizig 1901 ; Müller , F . , Das Wafferwefen der nieder-
ländifchen Provinz Zeeland , Berlin 1898 ; Gerhardt , P . , Handbuch des deutfehen Dünenbaues ,Berlin 1900 ; Fülfcher , Ueber Schutzbauten zur Erhaltung der ofl - und nordfriefifchen Infein,Berlin 1905 ; Möller , M . , Grundriß des Wafferbaues , Bd . 2 , Abfchn . 6, Leipzig 1906 . Lueger.

Uferdeich , Deich , der mit feinem Fuße die Uferlinie des Fluffes berührt .
Id er zugleich dem Angriff der Strömung ausgefetzt , fo führt er den Namen Schaar¬

oder Gefahr deich und bedarf in diefem Falle einer befonders guten Sicherung der Außen -
böfchung (f. Außenberme , Deich und Flußdeiche ) . Frühling .

Ufereinfaffung , Kaje , Kajung , ein heil angeordnetes Uferdeckwerk, an
Stelle eigentlicher Ufermauern als fogenanntes Bollwerk ausgeführt .

Diefe Bollwerke finden in Häfen und an Löfch - und Ladeflellen der Kanäle und Flüffe
eine ausgedehnte Verwendung und wurden früher fad ausfchließlich aus Holz erflellt (f. Bd . 2 ,S . 178) . Beim Viktoriadock in London benutzte man erflmals zur Bildung einer Ufereinfaffungauch eiferne , nach rückwärts verankerte Pfähle , zwifchen welchen die Wandfläche gehalten id,welche aus eingefchobenen Eifentafeln oder , wenn die Pfähle ca . 2,5 m voneinander entfernt,aus flehenden Gewölbmauern gebildet wird . In neuerer Zeit verwendet man für die über
Waffer liegenden Teile diefer Bauwerke feiten mehr Holz und Eifen , fondern in der RegelEifenbeton , der fich gerade für folche Ausführungen befonders eignet . Man unterfcheidet dabei
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eine gemifchte Bauweife , bei J
welcher ein Teil des Bollwerks 54
noch aus Holz oder Eifen be-
fteht , und reine Eifenbeton-
bauweife, bei welcher auch die
unter Waffer liegenden Teile
(Pfähle u . f. w.) in Eifenbeton
ausgeführt find. Ein Beifpiel
erfterer Art ([ 1] , S . 227) zeigt
Fig. 1 , die eine Uferbekleidung
am Wikinger Ufer der Spree
in Berlin darftellt. Die Ober¬
kante des Bollwerks erhebt
fich hier bis 5,4 m über Nieder-
waffer . DieausDoppel -T-Eifen,
Profil 38 , begehenden Stützen
der Eifenbetonplatten find in
Entfernungen von 4 m wieder¬
holt und ruhen auf einem auf
ftarken hölzernen , 7 m langen
Pfählenvon 38 cm Durchmeffer
gelagerten Holm (30 ;38 cm) .
Die Dicke der an Ort und Stelle
hergeftelltenBetoneifenplatten,
deren Einlagen aus gekrümm¬
ten , hakenförmig über die
Flanfchen der Stützen beigebogenen Rundeifenftäben beftehen , beträgt 40 cm . Die Wand ift
rückwärts im Boden vermitteln eiferner Zugftangen von 50mm Durchmeffer, die an Beton¬
platten von 1,40/1,40 m Fläche und 30 cm Dicke angreifen, verankert. In Fig . 2 ift die Kaje zur

Verlängerung der Muelle fiscale in Valparaifo
nach [ 1], S . 251 , in reiner Eifenbetonweife dar-
geftellt. Je vier hohle , im oberen Teil achteckig
geftaltete Eifenbetonpfähle von 1 m Durchmeffer
und 8 cm Wandftärke, nach erfolgtemEinfehrauben
mit Sandbeton gefüllt, werden mit Hilfe von guß¬
eifernen Schraubenfchuhen eingedreht und flehen
in Längsrichtung der Mauer in 5 m Entfernung als
Stützen einer 13 m breiten Plattform P . ln der
Querrichtung find die Pfahlreihen durch 20/70 cm

ftarke, in Nuten eingreifende Beton-
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Fig . 1. Ufereinfaffung an der Spree in Berlin .
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Fig . 2 . Kaimauer zur Verlängerung der Muelle fiscale in Valparaifo .

balken q abgefteift; entlang der
Wafferlinie dient ein 1 m breiter,
40 cm hoher Balken b zum An¬
bringen der Reibhölzer. Den Ab-
fchluß der Hinterfüllungserde bildet
eine fleh gegen ein die hintere
Pfahireihe verbindendes Syftem von
Längs- und Querbalken s ftützende
Steinfchüttung , die vorn bis zur
Hafenfohle herab fortgefetzt ift.
Weitere zahlreiche, fehr beachtens¬
werte Beifpiele enthalten [1 ] und [2] .

Literatur : [ 1] Emperger , F . v . , Handbuch für Eifenbetonbau , Bd . 3 , Berlin 1907. — [2] Beton
und Eifen, Zentralblatt der Bauverwaltung, Oefterr. Wochenfchrift für den öffentlichenBaudienft,
Zeitfchr. f. Bauwefen u . a . ; Verzeichnis im Betonkalender.

Ufermauer, Kaimauer, Kai , eine Mauer, un¬
mittelbar am Fluß - oder Meeresufer , welche nicht

nur zur Uferdeckung , fondern auch
zur Erleichterung der Schiffsbe - und
-entladungen dient fowie zur mög-
lichften Ausnutzung des Uferbodens
für fonftige Zwecke errichtet fein
kann .

Die Krone der Ufermauer muß in der
Regel über dem höchften Hochwaffer-
ftande , für die Schiffahrt auch möglichft
in der mittleren Deckhöhe liegen ; das
Fundament derfeiben muß feft und gegen

■_ ä Unterwafchung gefchützt fein . Ihre Stärke
Fig . 1. Hafenmauer in hat wie l ene eil

]
er Stützmauer dem Erd -

Straßburg . drucke , aber dem größten Werte des

mm
m - Y

Fig . 2. Ufermauer am Ofthafen in
Frankfurt a . M .
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Fig . 3 . Nordkaiam Mainin Frankfurt a . M . Fig. 6. Kaimauer am Ofthafen
(Flußhafen) in Frankfurt a . M .
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Fig. 4. Kaimauer in Düffeldorf . dament (Fig . 3) ;dabei kann durch Hinterziehen der RückenflächenMaterial gefpart werden . Ift der Untergrund nichtfehr feit, fo muffen die Mauern durch Spuntwände
gegen Verfchiebung und Unterfpülung gefchütztwerden , wie in den Fig . 4—7 an verfchiedenen Aus¬
führungen gezeigt ift . In lockerem Untergründe find

letzteren für naffes Hinterfüllungsmaterial , zu entfprechen.Bei fehr feftem Untergrund genügt an Flüffen entweder ein¬faches Auffetzen der Mauer auf den Baugrund wie in Fig. 1und 2 (alle Figuren im Maßltab 1 : 300) oder Auffetzen aufein Betonfun-
^

KMO O

Fig. 5 . Hafenmauer Fig. 7 . Kaimauer Fig. 9. Hafenmauer Fig. 8. Kaimauer in Fig. 10 . Scheldekai inin Karlsruhe i . B . in Dortmund. in Hamburg. Mannheim. Antwerpen .
Pfahlrofte unentbehrlich ; dabei müffen die oberlten Hölzer etwa 0,5m unter dem niederltenWafferftande gelegen fein , damit fie nicht faulen. Fig . 8 ftellt eine derartige Ausführungam freien Rhein bei Mannheim dar , Fig . 9 eine Hafenmauer in Hamburg , bei welcher dasWaffer unter den Gründungsrolt zu dringen vermag. In Fig . 10 ift eine auf Caiffons ge¬gründete Mauer dargeftellt. Die wafferfeitigen Flächen von Kaimauern werden in der Regelmit Quadern oder Moellons verkleidet und gut ausgefugt ; die Rückenflächen follten ftets einenMörtelverputz und etwaige Staffelungen ein Gefall landeinwärts erhalten . — Verfchiedene andreKonftruktionsformen und Gründungsweifen von ausgeführten Kaimauern in [ 1] — [3] , Vgl . a . See¬häfen und Stützmauern .

Literatur : [ 1] Zfchokke , Konradin , Druckluftgründungen , Leipzig 1896 . — [2 ] Zeitfchriftdes Arch . - u . Ingen . - Ver. zu Hannover 1894 , Taf. 26 . — [3] Handbuch der Ingenieurwiffenfchaften,4 . Aufl . , Teil I, Bd. 2, Stütz- und Futtermauern , Leipzig 1905 ; Bd . 3 , Grundbau , Leipzig 1906.
Uferfchälungen , Uferfchälwände heißen insbefondere die Uferdeckungen

(Bohlwände , Pflafterungen u . f. w .) der Sieltiefen , welche fich unmittelbar an die
Flügel der Siele (f. d .) bezw . an die Vorfiele anfchließen .Uhr, eine Vorrichtung zur Meffung und Anzeige der Zeit.Jede gleichförmige Bewegung vermag der Zeitmeffung zu dienen . Die Altfen haben die
Bewegung des Schattens (f. Sonnenuhren ) und den Ausfluß von Waffer oder Sand aus der
engen Oeffnung eines Gefäßes dazu benutzt [2 ] , [5] , [8] , [26] . — Unfre heutigen Uhren verwendenfaft nur Schwingungen von gleicher Dauer als Zeitmaß und fetzen diefe um in die Bewegungeines Zeitzeigers . Das fchwingende Glied der Uhr ift entweder ein Pendel oder die Unruhe
(Spiralfeder mit Schwungrad) und wird gewöhnlich Regulator genannt . Diefer würde unterdem Einfluß der Bewegungswiderftände (Reibung und Luftwiderftand) , die ihm einerfeits ausfeiner eignen Bewegung und anderfeits dadurch entftehen, daß er mit dem von ihm beherrfchtenZeigerwerk irgendwie in Verbindung treten muß , allmählich in Stillftand geraten . Er bedarfdaher einer Kraftquelle, die ihm dasjenige Arbeitsvermögen immer wieder neu erfetzt, das ihmdurch die Ueberwindung jener Widerltände verloren geht . Nach der Art und Weife, wie diefer



Uhr 695

Erfatz bewirkt wird , teilen fleh die Uhren in zwei Gruppen. Der Antrieb des Regulators
gefchieht nämlich entweder unmittelbar, wie bei den felbitändigen elektrifchen Uhren und den
Uhren mit Kegelpendel , oder , und dies ilt der bei weitem häufigere Fall , mit Hilfe der
Hemmung (auch Gang und Echappement genannt) , die zwilchen den Motor und den Regulator
eingefchaltet wird . Alsdann belteht der Motor in einem Feder- oder Gewichtstriebwerke, und
die Hemmung dient zugleich dem Regulator als Mittel, wodurch diefer feine Schwingungen von
dem Zeigerwerk der Uhr, in Zeitmaß ausgedrückt , zählen läßt. Das Zeigerwerk wird dabei von
demfelben Uhrtriebwerk zur Drehung angeregt . Infolge des unmittelbaren Krafterfatzes hängt
die Genauigkeit der Uhren mit Kegelpendel in erfter Linie davon ab , daß die Betriebs¬
kraft und die Widerftände des Uhrwerkes konftant erhalten werden. Dem liehen natürlich große
Schwierigkeiten entgegen , und es haben daher die Kegelpendeluhren keine Bedeutung erlangen
können. Ihre Konstruktion findet fleh in allen Lehrbüchern der Uhrmacherei befchrieben ; über
ihre Theorie vgl. z . B . [11] . Regulator , Triebwerk , Hemmung und Zeigerwerk bilden die Teile
einer einfachen Gehuhr . Bei den Uhren für den bürgerlichen Gebrauch kommen zu dem
einfachen Gehwerk häufig noch verfchiedene andre Einrichtungen hinzu : das Schlagwerk
(Schlaguhren) , das Weckerwerk (Weckeruhren) , das Kalenderwerk (Kalenderuhren) , der Sekunden¬
zähler (Chronographuhren ) . Bei den Präzifionsuhren (f. aftronomifche Uhren, S . 705 , Chrono¬
meter , Boxchronometer ) , deren Ziel die höchfle erreichbare Genauigkeit und Gleichmäßig¬
keit ift , werden derartige Nebenwerke gänzlich vermieden, weil ihr Betrieb zeitweife Bewegungs-
widerftände verurfacht , die von dem Gehwerk zu überwinden find und deffen gleichmäßigen
Gang dadurch Hören .

' Eine Ausnahmeftellung beanfpruchen die Uhren mit gemeinfamem Be¬
trieb auf elektrifchem oder pneumatifchem Wege.

Man kann die Uhren auch gruppieren nach der Art ihres Gebrauches in Tafchen -
uhren , Uhren für den Hausgebrauch (Stutzuhren , Wanduhren , Regulatoren u . f. w .) und
Turmuhren oder öffentliche Uhren . Ferner fei hier auf die mannigfachen Anwendungen der Uhr
bei dem Bau von Kontroll - und Regiftrierapparaten (f. d .) und Zeitkontrollvorrichtungen
hingewiefen (f. S . 704 ) . Der Gebrauch ltellt natürlich im einzelnen Falle befondere Bedingungen,
denen zu genügen ift ; für Tafchenuhren z . B . ift nur die Unruhe, nicht das Pendel als Regulator
benutzbar. Achttage - , Vierzehntage- , Jahresuhren (f. fpäter unter Laufwerk, Drehpendel und
Drehpendelhemmung) kommen dem Bequemlichkeitsbedürfnis entgegen , da fie nur in ebenfo
großen Zeiträumen, nicht täglich, aufgezogen zu werden brauchen.

Gehäufe der Uhr . Das Gehäufe bezweckt den Schutz des Uhrwerkes gegen das Ein¬
dringen von Staub und Feuchtigkeit und hat bei den im Freien aufgeftelltenUhren auch Schutz
gegen Wind und Wetter zu gewähren . Es foll daher dicht und unter Umftänden auch genügend
widerftandsfähig fein. Die Gehäufe der Großuhren zeigen unendliche Mannigfaltigkeit, und
auf die Dichtheit derfelben wird kein großer Wert gelegt. Präzifionsuhren dagegen werden
zuweilen völlig luft- und wafferdicht abgefchloffen (Schiffschronometer, aftronomifche Uhren,
Glaszylindergehäufe von Ort & Riefler [33] , 1896 , S . 503 ) . Auch bei den Tafchenuhren findet
lieh nicht feiten die Anwendung von Dichtungsmitteln , namentlich für die Aufziehwelle. Die

Verbreitung der Knopfaufzüge (Remontoiruhren) hat es ermöglicht , den Tafchenuhrgehäufen
einen kräftigeren und dichteren Schluß zu geben und zu erhalten, da das Gehäufe nicht mehr
täglich zum Aufziehen geöffnet zu werden braucht und feine Schlußfugen fomit der Abnutzung

wenig unterliegen . Aus Gründen der Staubdichtheit pflegt bei feineren
Uhren diefer Art die nur feiten gebrauchte Einrückvorrichtung für
die Zeigerftellung ins Innere des Gehäufes verlegt zu werden . Im
übrigen befitzen die Tafchenuhrengehäufe einen Gehäufereifen E
(Karrüre, Fig . 1) , mit dem der Gehäufeknopf G (Pendant) vereinigt ift,
der den Bügel zum Anhängen der Uhrkette trägt . Auf einem Flanfch/
des Reifens wird das Uhrwerk mit feiner Platte P durch vorreiber¬
artig wirkende Schrauben s beteiligt (Gehäufepaffung) . Der Ring B
ift die Faffung für das Uhrglas und liegt mit dem Teil F auf dem
Zifferblatt. Der Vorfprung D dient zur Beteiligung des innerhalb des
Gehäufes befindlichen Staubdeckels (der Cuvette) , über welchen der
eigentliche (äußere) Uhrdeckel zu liegen kommt. — In der eben be-
fchriebenen Form bildet das Gehäufe die fogenannte offene Tafchen -
uhr , die fleh in die Springdeckeluhr — Savonette — verwandelt,
wenn auch die Glasfeite noch mit einem Schutzdeckel D verfehen
wird (Fig . 2 ) . Diefer fleht unter dem Drucke einer Feder , die den
Deckel auffpringen läßt , wenn ihn ein Schnappverfchluß beim Ein -
fchieben eines Drückers freigibt. Neuerdings ift diefer Einrichtung
die bequemere umgekehrte Anordnung gegeben worden (D .R .P.
Nr. 54097) . Fig . 2 zeigt noch eine weitere Eigentümlichkeit mancher

Gehäufe, nämlich die Anordnung eines Staubringes B , der das Werk feiner Uhren zu umgeben
pflegt , um ein weiteres Schutzmittel gegen das Eindringen von Staub zu bilden. H ift hier
das Zifferblatt, G das Uhrglas und E die Cuvette. _

Geftell. Abgefehen von Ausnahmen bei den Tafchenuhren wird das Werk der Uhr ftets
zwifchen und an zwei Platten (Platinen) gelagert, die durch Pfeiler in dem gehörigen Abüande
miteinander verbunden find. Die dem Zifferblatt zunächft liegende Platte heißt Vorder- , die andre

Hinterplatte . Bei den fogenannten Amerikaneruhren werden die Platten mit ihren Aus-

fparungen und den Löchern zur Lagerung der Wellen durch Stanzen hergeftellt ; feinere Uhren
(Regulatorwerke) haben Vollplatten mit gebohrten Löchern. In den eigentlichen Schwarzwälder¬
uhren (Schottenuhren ) bilden die Platten mit dem Gehäufe ein Stück und find aus Holz her¬

geftellt, Zur befferen Lagerung der Wellen haben die Lagerlöcher diefer Holzgeftelle Meffingfutter.

Fig . l . Fig . 2 .
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Die Tafchenuhrgeftelie [ 13 ] lind entweder Klobenwerke — fchweize-rifche Bauart — oder fie haben , wie die größeren Uhren , ebenfallszwei Platten — vorwiegend in England und Amerika heimifch — , oderlie find endlich fogenannte Dreiviertelplatinengeftelle , wie fie z . B . dieGlashütter Uhren befitzen. Das Klobenwerk (vgl . Fig . 3) ift die ver-breitetfte Geftellart und befteht aus einer Grundplatte mit aufgefchraubtenJ - -förmig geftalteten Kloben und _ J
—

l_ -förmigen Brücken oder Stegen .In den Kloben und Stegen befinden fich die einen , in der Grundplattedie andern Löcher zur beiderfeitigen Lagerung der verfchiedenenWellen und Achten des Werkes. — Das Geftell mit zwei Platten hat demvielteiligen Klobenwerk gegenüber den Vorzug der Einfachheit und ge¬währt außerdem größere Sicherheit in der Erhaltung der gegenfeitigenStellung der Werkteile (Achten) als diefes , zwingt aber bei Repara¬turen u . f. w. zur mühfamen Zerlegung und Wiederzufammenfetzung des_ ganzen Werkes, ln dem Dreiviertelplattenwerk find nur für die Hem -
p . 3 mungsteile Kloben vorhanden ; dasfelbe findet zumeift bei den belfereng ' ' Tafchenuhren Anwendung .Triebwerke . Die Uhr wird unmittelbar entweder von einem Gewichts- oder einemFedertriebwerk oder durch elektromagnetifche Kraft (felbftändige elektrifche Uhren) im Betrieberhalten . Mittelbarer Betrieb kann elektrifch , hydraulifch oder pneumatifch bewirkt werden ;die Kräfte beforgen dann nur das Aufziehen der Feder- oder Gewichtstriebwerke.Bei dem Gewichtstriebwerk ift um eine Walze eine Kette , Schnur oder dergl. ge -fchlungen , an der das treibende Gewicht hängt , das feinen Zug durch ein auf der Walzenachfebefeftigtes Rad dem übrigen Räderwerk mitteilt (Gewichtszuguhren) .Das Federtriebwerk befteht in einer gefpannten Spiralfeder , deren inneres oderäußeres Ende treibend auf ein damit verbundenes Rad wirkt, während das andre Ende unbeweg¬lich feftgehalten wird. Diefe Feder ift entweder in ein „ Federhaus “ eingefchloffen, oder fie liegtfrei zwilchen den Geftellplatten (amerikanifche Uhren) und ift alsdann mit ihrem äußeren Endean einem Geftellpfeiler befeftigt (Federzuguhren ) . In manchen Fällen läßt man beide Feder¬enden zugleich wirken und treibt fo zwei verfchiedene Werke, z . B . Schlagwerk und Gehwerk,mittels ein und derfelben Feder an (vgl. unter anderm D .R.P. Nr. 41497) .Zur Erzielung eines gleichmäßigen Uhrganges ift die Bedingung zu erfüllen , daß dasKraftmoment , mit welchem die erwähnten Triebräder in Drehung erhalten werden , möglichftkonftant fei ; denn naturgemäß haben Veränderlichkeiten diefes Kraftmomentes zur Folge , daßfich auch der Antrieb, den der Regulator (Pendel , Unruhe) zum Erfatze von verloren gegangenemArbeitsvermögen periodifch erhält, feiner Größe nach ändert . Alsdann unterliegt der Ausfchlag-winkel und fomit die Schwingungsdauer des Regulators ebenfalls Aenderungen , und das Schluß¬ergebnis find Ungleichmäßigkeiten im Uhrgange . Das Gewichtstriebwerk genügt jener Be¬dingung ohne weiteres. Anders verhält es fich jedoch beim Federtriebwerke , bei dem dieZugkraft der in Aufwindung begriffenen Spiralfeder allmählich abnimmt . Hier find , falls vonder Uhr große Genauigkeit verlangt wird, Vorkehrungen zu treffen, die auf Vergleichmäßigungdes Antriebes hinwirken . Dazu dient die fogenannte S c h n e c k e , die von den vorgefchlagenenMitteln (vgl. z . B . D .R .P . Nr. 13253) allein Verbreitung erlangt hat . Sie befteht aus einer mitdem Treibrade R (Fig. 4) feft verbundenen kegelförmigen Trommel T, die durch eine Gallfche

Kette K derart mit dem Federhaufe F verbunden
ift, daß , wenn fich die Triebfeder im Zuftandeder größten Spannung befindet , die Kette amkleinften Radius der Schnecke T angreift. In
demfelben Maße , wie bei der Aufwicklung der
Triebfeder deren Spannkraft nachläßt , verlängertfich bei der Abwicklung der Kette der wirkfame
Hebelarm , da die Abwicklung vom dünnerenDas fragliche Kraftmoment bleibt fomit konftant. Die

Fig . 4 .

zum dickeren Ende des Kegels fortfehreitet.Vollendung unfrer heutigen Hemmungen hat den Einfluß der ungleichen Zugkraft der Triebfederauf den Gang der Uhr fo weit verringert , daß er bei den gewöhnlichen Uhren vernachläffigtwerden kann . Die Schnecke fteht daher nur noch bei den Chronometern in Anwendung.Zuweilen läßt man den Motor nicht unmittelbar auf die Hemmung wirken,fondern zieht durch ihn in beftimmten Zeitabfchnitten ein fchwaches Hilfstrieb¬werk (Gewicht oder Feder) auf , das die Uhr während diefer kurz bemeffenen Ab -fchnitte (etwa 1 Minute) in Gang erhält. Auch diefe , zuerft von Leibniz vor -
gefchlagene Einrichtung foll die Gleichmäßigkeit des Antriebes fichern , der demPendel oder der Unruhe neues Arbeitsvermögen zuführt . Die Hilfsfeder oder dasHilfsgewicht pflegt dabei am Steigrad unmittelbar anzugreifen , fo daß diefes vonder Wirkung der veränderlichen Widerftände im Räderwerk ( Vermehrung der Reibungdurch Verharzung des Schmieröles u . f. w .) in feinem Gange unbeeinflußt bleibt.Aehnliche Hilfstriebwerke diefer Art werden hier und da benutzt , um die befonderenWerke, mit denen die Uhr ausgeftattet ift , zu betreiben , z . B . das Schlagwerk , die
Weckervorrichtung , ein Kalenderwerk u . f. w .Beim Aufziehen einer Federzuguhr wird deren Gang nicht geftört. Andersbei den Gewichtsuhren . Hier fchwingt zwar der Regulator infolge des ihm inne¬wohnenden Arbeitsvermögens weiter , aber das Zeigerwerk bleibt wegen des in-zwifchen mangelnden Antriebes dabei flehen. Um dies zu vermeiden , pflegt manFig . s . an der Gewichts walze das HarrifonfcheGegengefperr anzuordnen , bei dem
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Fig . 6 .

zufammen, fo

während des Aufziehens eine Hilfsfeder in Wirkung tritt . Diefe Anordnung ift in allen Lehr¬
büchern der Uhrmacherei befchrieben . Ein andres Mittel zu demfelben Zweck ftellt der
Huyghensfche Gewichtszug (Fig. 5) dar. Das Aufziehen gefchieht hier durch Drehung der
Leitrolle L , über welche die Schnur 5 geführt ift , an der das Treibgewicht P hängt. T ill das
zu bewegende Rad ; p lediglich ein Spanngewicht für die lofe herabhängende Schnur.

Damit die Spannung der Triebfeder nicht unter ein gewiffes Maß beim
Gang der Uhr herabfinke und auch eine beftimmte Grenze beim Aufziehen
nicht überfchreite , wird (in Tafchenuhren) die fogenannte Stellung angebracht,
von der Fig . 6 ein Beifpiel zeigt . Am Boden des Federhaufes ift ein teilweife
verzahntes Rad k gelagert , das beim Aufziehen durch den Zahn x des Feder-
ftiftes gefchaltet wird, bis der Zahn x endlich an dem nicht verzahnten Radteil
ein Hemmnis findet , womit das Aufziehen begrenzt wird. Beim Ablaufen der
Uhr bewegt fleh das Federhaus mit dem Rade k um den Federftift, und es wird
dabei folglich das Rad k ebenfalls gefchaltet , aber nach der entgegengefetzten
Richtung. Trifft endlich auch hier der Zahn x mit dem unverzahnten Radteil
bleibt die Uhr flehen. Letzteres Ereignis tritt natürlich nicht ein , wenn die Uhr rechtzeitig
aufgezogen wird . Vorrichtungen , die zum Schutze der Feder gegen Bruch angewendet werden,
und Mittel , um bei Federbrüchen den dabei erfolgenden Stoß unfchädlich zu machen , finden
fleh befchrieben in [ 13] (S . 28 — 42 ).

Aufziehvorrichtungen ; autodynamifche Uhren. Das Aufziehen erfolgt in der Regel
von Hand durch die bekannten Schlüffel oder Kurbeln, die entweder befondere aufzufteckende
Teile bilden oder auch mit der Aufziehwelle vereinigt find . Bei den Tafchenuhren hat gegen¬
wärtig der Remontoir- oder Knopfaufzug den früher allgemein gebräuchlichen Schlüffelaufzug
faft völlig verdrängt . Man unterfcheidet Remontoirühren mit fogenanntem Breguetfchem
Gefperr (Fig. 7) und Remontoiruhren mit Wippe (Fig. 8 und 9 ) . Die erftgenannte Auf¬
ziehvorrichtung befitzt auf einem runden Teil der Aufziehwelle a ein lofes Rad r und auf einem
Vierkant v diefer Welle ein verfchiebbares Zeigerftellrad z . Wird letzteres durch den Druck¬
knopf b zum Eingriff mit dem Zeigerwerkrade w gebracht , fo können die Zeiger vor- und rück¬
wärts geftellt werden , wobei fleh die Welle a lofe im Rade r dreht. Diefes fleht beftändig im
Eingriff mit einem Rade, von dem die Bewegung des die Feder aufziehenden Rades abgeleitet
wird . Befindet fleh die Vorrichtung bei losgelaffenem Druckknopfe in der gezeichneten Stellung,
fo wird das Rad r vermöge der Zahnkupplung k — das Breguetfche Gefperr — von dem Rade z
mitgenommen , wenn man die Wellen in der dem Pfeile entgegengefetzten Richtung dreht.
Diefe Drehung bewirkt den Aufzug. Drehungen in der Pfeilrichtung verlaufen ohne Schädigung
des Uhrwerkes , indem fleh hierbei das Rad z fortgefetzt aus der Kupplung aus- und einrückt. —.
Die Feder / und das Scheibchen e dienen zur Abdichtung . — Unter der Wippe verlieht man
ein um einen feiten Zapfen a (Fig. 8 und 9) verfchwenkbares Räderwerk, das in der einen

Grenzftellung mit einem Aufziehrade (H) , in der andern mit dem
Zeigerftellrade (P ) in Eingriff kommt. Für gewöhnlich befindet
fleh die Wippe E in folcher Lage , daß bei der Drehung der
Aufziehwelle durch die Krone k
das Aufziehen ftattfindet , indem
dabei diefe Drehung durch das

Fig . 9 . Fig . 8 . Fig . 7.

Rad G und das um den Drehzapfen a der Wippe lofe drehbare Rad J auf ein das Aufziehen
vermittelndes Zwifchenrad 0 übertragen wird . Die Umfchaltung der Wippe E zum Zwecke des

Zeigerftellens gefchieht entweder durch Ausziehen der Aufziehwelle (Fig. 8) oder durch einen
befonderen aus dem Gehäufe herauszuziehenden Hebel A (Fig. 9) , deffen Arm n den gewünfehten
Eingriff herftellt. Im erfteren Falle bewegt die Aufziehwelle einen Zwifchenhebel B , der um D
drehbar ift , mit dem einen Arm auf die Wippe wirkt und am andern Arm mit einem Stift b
oder in andrer Weife in eine Ringnut der Welle A .eingreift. Ift die Zeigerftellung beendigt,
fo ift durch Einfchieben der Aufziehwelle oder des Stellhebels A der urfprüngliche Zuftand
wieder herzuftellen , wobei geeignete Federn die Wippe in ihre Anfangsftellung zurückbringen.

Um der Mühe des Aufziehens überhoben zu fein , hat man vielfach vorgefchlagen, Uhren
durch Benutzung der Erfchütterungen , denen fie beim Gehen, Reiten oder Fahren ausgefetzt find,
oder durch die Schwankungen des Luftdrucks und der Temperatur felbfttätig aufziehen zu laffen

(autodynamifche Uhren ) . Auch die fogenannten W i n d r a d a u f z ü g e , bei denen Zugluft
(Zimmeruhren) oder der Wind (Turmuhren) die wirkende Kraft abgibt , gehören unter anderm
hierher. Von allen diefen Vorrichtungen hat nur der „ Rüttelaufzug* einige Verbreitung bei

Tafchenuhren gefunden . Er ift ganz ähnlich eingerichtet wie die bekannten Schrittzähler (vgl.
[28] , Bd . 3 , S . 284 und 416) . Zur Dienftbarmachung der Luftdruckfchwankungen (vgl . z . B .
D .R .P . Nr . 69723) werden luftleere Gefäße benutzt , die ähnlich wirken wie die Kapfeln der

Aneroidbarometer . Alle Arten diefer felbfttätigen Aufzüge haben das Mißliche an fleh , daß die
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Uhr zum Stillftand kommt , wenn fie den genannten Einwirkungen überhaupt nicht ausgefetztwird, oder wenn diefe gerade fehlen oder zu geringfügig find.Laufwerk heißt das zwifchen dem Motor des Qehwerks einer Uhr und dem Steigradeingefchaltete Räderwerk ; diefelbe Benennung führen die Räder des Schlagwerkes bis zumWindfangrad einfchließlich . Unruhuhren pflegen , eintägige Gangdauer vorausgefetzt , wegender größeren Schwingungszahl ihres Regulators ein Rad mehrzu haben als Pendeluhren . Die zur Erzielung einer längerenGangdauer .(Achttaguhren u . f. w.) nötigen Hilfsräder werdenZufatz - oder Beifatzräder genannt . Dasjenige Rad derUhr , welches in der Stunde eine Umdrehung macht , heißtMinutenrad , auch Mittelrad ; feine Achfe ift die Minuten¬radwelle und trägt den Minutenzeiger.Das Zeigerwerk hat in der Regel vier Räder zur verlangfamten Uebertragung derDrehung der Minutenwelle auf den Stundenzeiger . Diefer ift mit der Nabe (Rohr) des Rades d(Fig. 10) verbunden , das lofe auf der Minutenwelle m fitzt . Die Achfe des Rades 6 ift amGeftell der Uhr befeftigt. Um die Zeiger Hellen zu können , wird das Rad a auf der Welle mdurch Reibung befeftigt und mit einem Rohr (Minutenrohr) als Nabe verfehen , das den Minuten¬zeiger trägt . Diefe Reibungsverbindung kann auch in andrer Weife hergeftellt werden . BeiGroßuhren pflegt für das Zeigerwerk ein befonderes Triebwerk angeordnet zu fein , das zugleichdie Auslöfung des Schlagwerkes zu beforgen hat und felbft vom Gehwerk ausgelöft wird. Diesgefchieht in der Regel von Minute zu Minute, fo daß die Zeiger — oder auch Zahlenfcheibenhinter Ablefeöffnungen — fprungweife bewegt werden . — Weiteres f. in [4 ] ,Regulatoren . Die Theorie derfelben gibt [ 11] - Der Regulator , als Glied einer Hemmungvon Reuleaux auch Taktgeber genannt , kann fein : 1 . ein ebenes Pendel , 2 . ein Dreh¬pendel , 3. ein Kegelpendel (f. S . 695 ) und 4 . die Unruhe.Das ebene Pendel , zuerft vonHuyghens 1656 bei Uhren benutzt , befteht aus einerStange mit der bekannten Linfe , deren Kantenebene gewöhnlich in der Schwingungsebene desPendels liegt. Da hierbei Schrägftellungen der Linfe zu (elliptifchen) HorizontalfchwingungenAnlaß geben können , fo empfahl Ni pp old die Horizontalftellung der Linfe (von Rief ler inMünchen angewendet) oder Anwendung der Kugelform für den Linfenkörper. Das Pendel iftan biegfamen Federn (Blattgelenk) oder an Fäden aufgehängt und wird in feiner Länge durchVerftellung der Linfe oder durch folche Vorkehrungen am Aufhängepunkt reguliert , vermögederen fich die Länge der Aufhängefedern — oder Fäden — verändern läßt . Es teiltfeine Bewegung dem Hemmungsanker u . f. w. in der Regel durch ein Zwifchenglied, Tdie Gabel F (Fig . 11) , mit.Das Drehpendel (Torfionspendel) , aus einem Schwungkörper re» (Fig. 28)und einem langen , elaftifchen Aufhängedraht oder - bändchen v nach Art einer Dreh¬wage gebildet , geftattet wegen der langen Dauer feiner oft mehrere Umdrehungenbetragenden Schwingungen die Herftellung von Uhren mit fehr langer Laufzeit (Jahres -uhren ) . Ueber Konftruktionseinzelheiten bei Jahresuhren f. z . B . [381 , 1906 , S . 238 ;1907 , S . 112 , 171 und 185.

Fig . 10 .

I

Die Unruhe (Hooke 1660) ift ein Schwungrädchen a (Fig. 12) , das unterdem Einfluß der Elaltizität einer fich abwechflungsweife zufammendrehenden und auf¬drehenden Spiralfeder b Schwingungen ausführt . Die Spirale ift mit ihrem äußerenEnde an einem feilen Gefiellpunkt , mit dem innerenEnde an der Radachfe befeftigt . Durch eigentümlicheKrümmungen der Federendigungen läßt fich annäherungs¬weife Ifochronismus der Schwingungen der Unruhe her-ftellen. Eine folche Endkurve kennzeichnet die bei gutenTafchenuhren vielbenutzte Breguetfeder , bei der dasäußere Federende über den andern Federwindungennach innen führt. Ueber einen Apparat zur mechanifchenf. Guillaume in [38 ] , 1898 , S . 101 . Gewöhnlich befteht die

Fig . 12 .
Fig . n .

Beftimmung von Endkurven
Spirale aus Stahl ; antimagnetifche Tafchenuhren haben Palladiumfpiralen . — Zur Re¬gulierung der Schwingungsdauer dient der Rücker, ein um die Unruhachfe beweglicher Hebel,der die äußere Windung der Spirale mit zwei gabelartigen Stiften umfaßt und da¬durch, je nach feiner Eindellung , ein mehr oder minder großes Stück der Spirale vonder Teilnahme an den Schwingungen ausfchließt. Die Schwingungsdauer der Unruheift nämlich unter fonft gleichen Umftänden im wefentlichen außer von dem

Trägheitsmoment des Schwungrädchens von der Länge der Spirale abhängig.
Kompenfation. In gleichem Sinne wie die Temperatur ändertfich auch die Pendellänge , fo daß bei Pendeluhren , von denen ein

genauer Gang verlangt wird, eine Ausgleichung nötig ift . Diefe be¬ruht auf der ungleichen Ausdehnung verfchiedener Körper durchdie Wärme. Am einfachften erfolgt die Konftanterhaltung der
Pendellänge , wenn man die Pendelftange aus Holz herftellt, das
fich in der Längenrichtung nur fehr wenig ausdehnt ; diefe anfich getinge Ausdehnung wird fodann noch, wie Fig . 13 zeigt,von der größeren Ausdehnung der Linfe ausgeglichen . AndreFormen desKompenfationspendels find das Roftpendel (Fig. 14)mit den (Eifen-) Stäben e von geringerem und den (Zink-) Stäben z
von größerem Ausdehnungskoeffizienten (kann auch als Röhren -

Fig. 14 . Fig. is. Fig. 13. pendel gedacht werden) und das Queckfilberpendel (Fig. 15).Fig . 16 .
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Fig . 17 .

Diefes wird neuerdings (von Riefler in München) in der Form (Fig. 16 ) ausgeführt , bei der
als Pendelftange ein (Mannesmann-) Rohr mit Queckfilberfüllung dient und die übliche Linfen-
iorm beibehalten ift . Als Vorzüge der neuen Ausführung können unter anderm der geringere
Luftwiderftand und Erfparnis an Queckülber gelten . Eine Queckfilberkompenfation für Dreh¬
pendel befchreibt das D .R.P. Nr. 215604. Ueber Kompenfationsunruhen f. Chronometer , Bd . 2,
S . 462 . — Schließlich fei noch bemerkt , daß der Kompenfation neue Wege eröffnet worden
find ([38] , 1898 , S . 84) , feitdem von Quillaume ( 1897) das merkwürdige Verhalten der Nickel-
flahllegierungen unter dem Einfluß der Wärme feftgeftelltwurde . Da der Ausdehnungskoeffizient
einer Legierung von 36 % Nickel und 64 ° /0 Stahl nahezu Null ift , fo liegt die Verwendung
foicher Legierungen zu Kompenfationsunruhen und Pendeln nahe und ift auch vielfach erfolgt.
Ueber die Nickelftahlkompenfation von Riefler (D .R .P . Nr . 100870) f. [38] , 1902 , S . 123 ff .,
von Straßer , ebend . 1906 , S . 318 ff .

Hemmung. Den Erfatz des Arbeitsver 'luftes , den der Regulator bei feinen Schwingungen
erleidet, vermittelt bei den gebräuchlichen Hemmungen ftets ein von dem Triebwerk der Uhr
bewegtes Rad mit eigenartigen Zähnen : das Hemmungsrad , gewöhnlich Steigrad genannt.
Die Bezeichnung Steigrad rührt von der Spindelhemmung , der eigentlichen Steigradhemmung,
her , bei der das in Gang befindliche Hemmungsrad anfcheinend eine fteigende Bewegung macht.
Das Steigrad kann den Regulator unmittelbar oder durch ein Zwifchenglied antreiben ; es kann
aber auch ein Zwifchenglied vorhanden fein , das nur die Auslöfung des Steigrades zu beforgen
hat , während der Antrieb des Regulators durch das Steigrad felbft

gefchieht . Wir unterfcheiden daher unmittelbar
wirkende Hemmungen und Hemmungen mit
Zwifchenglied . Zu erfteren gehören die ruhenden
und zurückfpringenden Hemmungen ; die letzteren
Hellen die freien Hemmungen dar , fo genannt , weil
der Regulator während einer mehr oder minder ge¬
raumen Zeit völlig außer Verbindung mit den übrigen
Hemmungsteilen tritt und dabei frei fchwingt. Diefes
in möglichft vollkommener Weife zu erreichen , ift
Zweck und Ziel der Einfchaltung jenes Zwifchengliedes.

Je nach den Umftänden ift die Größe des erforderlichen Antriebes,
den die Hemmung zu erteilen hat , verfchieden und ift bei forgfältig
gearbeiteten Uhren meift verfchwindend klein . — Zurückfpringende
Hemmungen find die Spindelhemmung und der Hakengang (zurück-
fpringende Ankerhemmung) . Sie haben die Eigentümlichkeit , daß
der Regulator während des größten Teiles feiner Bewegung vom Motor' getrieben wird und
dadurch ein viel größeres Arbeitsvermögen mitgeteilt erhält , als nötig wäre , und daß er das

überfchüffige Arbeitsvermögen wieder vernichtet , indem er das Steigrad famt dem übrigen
Räderwerk bei jeder Schwingung um ein beftimmtes Stück zurückbewegt. Dadurch entliehen,
namentlich wenn der Rückfall beträchtlich ift , wie bei der Spindelhemmung, Erfchütterungen
und vermehrte Reibungswiderftände , die den Gang der Uhr in hohem Maße fchädlich beeinfluffen.
Die früher allgemein verbreitete Spindelhemmung hat daher den vollkommeneren ruhenden
Hemmungen das Feld räumen müffen. Dagegen ift der Hakengang (Clement 1680 , Fig. 17)
in verfchiedenen Formen bei billigeren Uhren (Schwarzwälder Uhren) noch gebräuchlich. Sein
Rückfall ift nur gering . Die Herftellung kann auch minderer Gefchicklichkeit überlaffen werden.
— Zu den ruhenden Hemmungen zählen unter anderm hauptfächlich die ruhenden
Ankerhemmungen und die Zylinderhemmung . Beim Spiel einer ruhenden Hemmung
laffen fich ftets drei Vorgänge : Ruhe, Hebung und Fall, unterfcheiden, die mit Bezug auf Fig. 18 ,
welche die ruhende Ankerhemmung von Graham (1715) für Pendeluhren darftellt , erläutert

werden follen. Der mit dem Pendel
vereint fchwingende Anker trägt zwei
Klauen c und d (Paletten) , die wechfel-
weife in die Zahnlücken des Steigrades 5
eingreifen. Zunächft gleitet der Steigrad-
zahn a auf der kreiszylindrifchen Fläche Jjj
der (Eingangs -) Klaue c ; diefei Vorgang
heißt die Ruhe . Hierauf gelangt er auf
die Schrägfläche (Hebefläche) der Klaue,
das Steigrad fetzt fich in Bewegung,
und der Zahn treibt , während er auf der
Hebefläche gleitet , das Pendel hebend

Fig . 18.

Fig . 19 .
Fig . 21 . Fig . 20.

weiter : dies ift die Hebung . Alsdann verläßt er die Klaue c,
und das Steigrad macht, ehe ein andrer Zahn auf die (Ausgangs-)Klaue d trifft , völlig frei einen
kleinen Sprung , den Fall . Der Fall bedeutet nur einen Spielraum, der nötig ift , damit nicht

infolge der unvermeidbaren Ungenauigkeiten in der Zahnteilung des Steig¬
rades Klemmungen eintreten . Der Grahamgang ift die Hemmung unfrer
befferen und beften Pendeluhren (Regulatoren) . Für Turmuhren nimmt die
ruhende Ankerhemmung häufig dieForm der fogenannten Stiftenhemmung
(Fig. 19) an . Die Zylinderhemmung (Fig. 20 - 22) , für Unruhuhren be-
ftimmt , findet fich fall nur bei Tafchenuhren. Bei ihr find die Hebungs¬
flächen an das Steigrad verlegt , und der Zylinder (Fig. 21) , der hier die

Stelle des Ankers verlieht und mit der Unruhe vereint ift , bietet den Zähnen des Steigrads die
Ruhe abwechfelnd an feiner äußeren (Fig. 22) und inneren (Fig. 20) Mantelfläche. Da fich die

Fig . 22.
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Zähne bei zu großem Ausfchwung der Unruhe in dem Zylinder fangen können,fo muß ein Prellftift angebracht fein (gewöhnlich am Reifen der Unruhe) , welcherdie Schwingungen begrenzt . — Der Grahamgang geht in die freie Anker¬hemmung über , wenn man fich den Regulator von dem Anker getrennt und mitMitteln verfehen denkt , durch welche er auf den Anker zeitweife einzuwirken ver¬
mag . Fig . 23 zeigt die Grundform der bei Tafchenuhren
gebräuchlichen freien Ankerhemmung , bei welcher derAnker mit der fogenannten Kabel / ausgerüftet ift , indie ein Zahn oder Stift einer auf der Unruhwelle be-

_ fertigten Scheibe d eingreift. Diefer Zahn bewirkt die
Auslöfung des Ankers und empfängt auch vom letzterenden Impuls. Während der freien Unruhfchwingung liegthier , ebenfo in Fig . 24 , die Gabel am Rand der Scheibe d
an , damit der Eingriff des Ankers in das Steigrad ge-

Hg . 23. Fig . 24.

Fig . 26 .

fichert werde . Die leicht herftellbare Form Fig. 24 ift bei billigen Uhren gebräuchlich ; dieHebungsflächen befinden fich am Steigrade, und der Anker hat als Klauen Stifte. Ueber Kon-ftruktion und Arten der freien Ankerhemmung mit Unruhe f. [14] . Bei Pendeluhren ift derfreie Ankergang feiten ; eine folche Hemmung mit Grahamankerfür Pendeluhren hat Lob ner (D .R .P. Nr. 8916 ) erfunden und
ausgeführt . Die eigentliche freie Hemmung ift der Chrono¬
metergang oder die fogenannte Feder- oder Wippenhemmung ,bei der die Auslöfung des Hemmungsrades und die Impuls¬erteilung getrennt vor fleh gehen (vgl . Chronometer ) . Vonallen älteren Hemmungen weicht in der Art des Antriebes diefreie Pendelhemmung (für Turm- und aftronomifche Uhren)n mit Federantrieb ab , der zuerft Riefler lebensfähige Ge-
ftalt verliehen hat [30 ] , Das Pendel (Fig . 25) fchwingt völligfrei und erhält den Antrieb durch Biegungsfpannungen der Auf¬
hängefeder , die zu diefem Zwecke bei jeder Schwingung in ent- -

fprechendem Sinne um einen gewiffen Winkel gebogen wird . Das Pendel ift fo auf¬gehängt , daß es mit dem Anker B zugleich und auch unabhängig davon zu fchwingenvermag. Die Aufhängefedern find an dem Anker befeftigt, der auf Schneiden gelagert Fig ' 2o‘
ift und deffen Drehachfe mit der Biegungsachfe des Federgelenks zufammenfällt. Schwingt dasPendel durch die Gleichgewichtslage , fo wird der Anker zunächft vermöge feiner Verbindungmit der Aufhängefeder aus dem Steigrade ausgelöfl , das hier ein Doppelrad (Fig. 26) ift . Dasvordere Rad 7? ftellt das Ruherad dar, das hintere Hdient zur Hebung , wobei es auf die Klaue (Stift) 5wirkt . Dadurch wird der Anker B abwechfelndnach der einen und andern Richtung bewegt undder Aufhängungsfeder jene Biegung zum Antriebdes Pendels gegeben . Die Rieflerfche Hemmung

(D .R.P . Nr. 50739) kann auch für Unruhen dienen.Da die Ankerbewegung der Rieflerfchen Hemmungbegrenzt ift und ftets unter demfelben Winkel er¬
folgt und die Pendelaufhängungsfeder fomit immerdiefelbe Biegungslpannung erhält , fo gehört diefe
Hemmung unter die Hemmungen mit kon -
ftanter Kraft , deren Eigenart darin befteht, daßder Antrieb des Regulators durch eine Feder oder

ein Gewicht gefchieht , die bei jedem Spielum ein beftimmtes konftantes Maß gefpanntbezw. gehoben werden . Eine folche Hem¬
mung mit Gewichtsantrieb zeigt Fig . 27 ; die
Wirkungsweife ift nach dem Gefagten daraus
ohne weiteres verftändlich , wenn man fich die
Knaggen g an dem Pendel angebracht denkt.

Ml

£
w

Fig . 27.
Fig . 28. Neuere Ausführungen des Antriebes durch Pendelfederbiegung behandelndiePatentfchriften Nr . 204351 (Siemens - Schuckert -Werke ) und 212549 (Heubach , Dresden,elektrifches Pendel mit elaftifchem Antrieb) . — Bei den Hemmungen mit Drehpendel (fürJahresuhren ) , von denen Fig . 28 ein Beifpiel gibt , wird das Pendel durch Verdrehung derTorfionsfeder v angetrieben , alfo in ähnlicher Weife wie bei der Hemmung von Riefler . Diefe

Verdrehung wird hier durch das Glied m bewirkt, das mit dem wagerecht angeordneten Graham¬anker ef auf einer und derfelben Welle a befeftigt ift ; h ftellt das Steigrad dar. Neuere Kon-ftruktionen find unter Nr. 176335 und 183392 patentiert worden . — Ueber die Brocot - ,Kurbel - , Duplex - und Kommahemmung , über den Tourbillongang und andre
Hemmungen , von denen es insgefamt etwa 300 Arten geben mag , f. die angeführte Literatur,insbefondere [28] , [4] , [ 19] und [22] , Die Theorie der Hemmungen behandelt [11 ] .Schlagwerke . Um den Ablauf der kleineren Zeiteinheiten dem Ohre bemerkbar zumachen , find den Uhren häufig Schlagwerke beigefeilt , die im entfprechenden Zeitpunkte vondem Gehwerke ausgelöft werden und nach Vollendung ihrer Tätigkeit fich felbfttätig wiederfperren . Sie geben entweder nur die Stunden allein an oder außerdem auch noch den Halb -
fchlag oder die fämtlichen Viertelftunden . Man unterfcheidet hiernach Stundenfchlagwerkund Viertelwerk . Die Angabe der Zeit gefchieht dabei durch Schläge eines Hammers auf
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eine fpiralförmig gewundene Tonfeder, eine Glocke oder abgeftimmte Metallrohre (Röhrengong
von Gebr . Junghans & Schaller ) . Zu einem Schlagwerk gehört : 1 . ein Triebwerk mit
Regulator ; 2. die Hammerhebung und 3 . die fogenannte Anrichtung, weiche die Zahl der jeweils
zu gebenden Schläge zu beftimmen hat und die Art des Schlagwerkes kennzeichnet. Es find
zwei verfchiedene Arten Schlagwerke gebräuchlich : Schlagwerke mit Rechen und Staffel
und Schlagwerke mit Schloßrad und Falle , die jedoch in bezug auf die Anordnung des
Triebwerkes und die Hammerhebung wefentlich übereinftimmen. Der Betrieb der Schlagwerke
wird zuweilen dem Triebwerke des Gehwerks aufgebürdet. Da aber die daraus entfpringenden
großen Ungleichmäßigkeiten der Betriebskraft den Gang des Gehwerks fchädigen, fo find zumeitt
eigne Triebwerke für das Schlagwerk vorhanden . In beiden Fällen itt ein Gefchwindigkeits-
regulator nötig , damit das erforderliche Gleichmaß in der Aufeinanderfolge der Schläge erzielt
wird . Hierzu dient ein Windfang ; vereinzelt wird die Regelung der Ganggefchwindigkeit des
Schlagwerkesauch durch Pendel (D .R.P . Nr. 29367 und 86587) , Zentrifugalregulatoren, Reibungs-
bremfen (bei Tafchenuhrfchlagwerken wegen mangelnden Raumes ) oder durch das Gehwerk
(D .R .P . Nr. 52 604 ) bewirkt. Zur Bewegung des Hammers dient das Hebnägelrad , das am
Kranze kronradartig mit Stiften — Hebnägeln — befetzt ift , die den Hammerhebel in be¬
kannter Weife erf affen und ab fallen laffen . Fig. 29 ftellt einRechenfchlagwerk fchematifch
dar . Seine wefentlichen Teile , der Rechen M und die Staffel N , kehren bei allen derartigen
Schlagwerken wieder , während in den übrigen Einzelheiten eine außerordentlich große Mannig¬
faltigkeit herrfcht . Der Rechen M fällt bei der Auslöfung des Schlagwerks auf die Staffel N
nieder, die vermöge ihrer Form den Fall des Rechens derart begrenzt,
daß die Rechenbewegung , wie die Stundenzahlen, für jede folgende Stunde
um eine Einheit wächtt. Um 1 Uhr ift demgemäß der Weg des Rechens
am kleinften, um 12 Uhr am größten . Die Staffel N ift entweder auf eine
Achte (Minutenwelle) des Gehwerks beteiligt, die in 12 Stunden eine Um¬
drehung macht, oder fie wird vom Gehwerk aus in andrer zweckent-
fprechender Weife , alsdann gewöhnlich fpringend , fo bewegt , daß fie
flündlich je um eine Teilung weiterrückt. Die Auslöfung des Schlag¬
werks erfolgt durch einen am Stundenrade des Gehwerks beteiligten Stift ,
der zunächft die Klinke L (den Vorfall ) aushebt, fo daß der Rechen abfällt,
wobei (aber nicht immer, vgl. z . B . D .R.P . Nr. 34223) eine Vorauslöfung
(der Anlauf) ftattfindet. Hierauf läßt der Stundenradflift den auf ihm
ruhenden Auslöfehebel abfchnappen , und die Schlagwerksräder GH und
der Windfang K fetzen lieh in Bewegung. Dabei wird von dem Heb¬
nägelrade G der auf die Glocke E fchlagende Hammer F bewegt und
gleichzeitig der Rechen von dem Schöpfer 5 fchrittweife gehoben , bis
er wieder in feiner urfprünglichen Stellung angelangt ift . Kurz zuvor
bringt der Rechen in irgend einer geeigneten Art die Sperrvorrichtung
des Schlagwerks in die Sperrftellung, und das Schlagwerk wird infolge-
deffen abgeftellt. Das Hebnägelrad wird demnach eine um fo größere
Zahl von Schlägen bewirken , je weiter der Rechen bei Beginn des
Anfangsftellung entfernt ift . — Das Rechenfchlagwerk ift das Schlagwerk unfrer Repetier¬
uhren , d . h . derjenigen Uhren , die durch Zug an einer Schnur oder Druck auf einen Knopf
öder dergl. wiederholt fchlagen. Denn das Schlagwerk (Fig. 29) wird auch in Wirkung treten,
wenn der Hebel L von Hand ausgehoben wird , falls man nur Sorge trägt , daß lieh hierbei
das Triebwerk des Schlagwerks mit auslöft. — Sollen außer den Stunden auch die Viertel an¬
gegeben werden , fo bedarf es eines zweiten Rechens und einer zweiten Staffel — Viertelftaffel —,
die im wefentlichen in derselben Art wirken wie das Stundenwerk. Auf einem andern Wege
läßt fleh das Ziel erreichen , wenn man dem Rechen drei ltufenweife verkürzte Zähne hinzufügt
und ltatt eines Stundenradftiftes vier anordnet , von denen drei der Stundenradachfe näher

liegen als der Stundenauslöfungsftift, in Abltufungen , die den drei erften Vierteln entfprechen.
Diefe Stifte heben bei den einzelnen Vierteln die Rechenfperrklinke L zwar ebenfalls , jedoch
nicht in dem Maße als der den größten Hub befitzende Stundenauslöfungsftift. Es kann daher,
je nachdem der eine oder andre Viertelftift gerade wirkfam ift , nur der eine oder noch ein
zweiter und dritter verkürzter Rechenzahn unter der Klinke L durchfchlüpfen und der Rechen
alfo nur eine entfprechend kleine Fallbewegung machen. Infolge deffen bewegt fleh das Schlag¬
werk nur um denjenigen Betrag , der zur Abgabe der jeweiligen Viertelfchläge nötig ift . Aus¬

löfung und Sperrung des Triebwerks gefchieht hierbei ebenfo wie beim Stundenfchlag. —

Damit Verwechflungen zwifchen den Viertelfchlägen und Stundenfehlägen vermieden werden,
müffen fleh diefe voneinander unterfcheiden . Zu diefem Zweck wendet man Schallerzeuger
mit ungleicher Tonhöhe an und läßt die Stunden in tieferem Tone fchlagen. Sicherer itt die
bei Zimmeruhren vielbenutzte Unterfcheidung durch einfachen und Doppelfchlag, wobei letzterer
ftets die Viertel kennzeichnet . Alsdann find drei Hämmer und Tonfedern u . f. w . nötig. Um
im letzteren Falle hiervon einen Hammer und Tonerzeuger zu erfparen, findet man häufig das

Hammerwerk nur in zweifacher Anordnung , aber fo eingerichtet , daß beim Stundenfchlag die
eine Hammerwelle ausgefchaltet oder der eine Hammer abgefangen wird und nur ein Hammer
in Tätigkeit kommt , während beim Viertelfchlag beide wirken. Zur Stillfetzung des einen

Hammers wird dabei entweder die Bewegung des Viertelrechens oder eines andern geeigneten
Schlagwerkteiles benutzt oder ein befonderer Hebel angeordnet, der vom Zeigerwerk kurz vor

Vollfchlag entfprechend verftellt wird (vgl. D .R .P . Nr. 95599) . Schlagwerke mit Schloßrad
und Falle werden durch ein Stirnrad — das Schloß- oder Schlußrad gekennzeichnet,
deffen Zahnlücken ungleichmäßige , aber beftimmte Abltände voneinander haben . In einer der

Lücken ruht mit einer Nafe ein Hebel — die Falle , der bei der Auslöfung des Schlagwerks,

Schlagens von feiner
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wobei (ich das Schloßrad in Gang fetzt , ausgehoben wird und alsdann auf einem der Zähnedes Schloßrades gleitet , bis er in die folgende Lücke einfällt , um dadurch den Schluß desSchlagens herbeizuführen . Die Abltände der Lücken und fomit die Breite der Zähne find derartbemeffen , daß die Falle jedesmal fo lange gehoben bleibt und folglich das Schlagwerk folange in Gang erhalten wird , als es zur Abgabe der jeweils erforderlichen Schläge nötig ift.Ueber weitere Einzelheiten der beiden Schlagwerkarten f. die Kapitel „ Schlagwerke“ in [4 ], [10 ] , [24jfowie die Patentfchriftenliteratur . — Ta fchenu hrfchlagwerke find entweder felbltfchlagend(feiten) oder nur Repetierwerke, deren Triebfeder bei Benutzung jedesmal von neuem aufgezogenwird (gewöhnliche Ausführung) . Ihre Grundform ift ftets die des Schlagwerks mit Rechen undStaffel . Vgl . [28] , Bd . 3 , S . 273 . Zahlreiche Ausführungen enthalten die fchweizerifchen Patent-fchriften. — Kuckucks - , Wachtel - , Trompeteruhren find Uhren , die beim Schlagenzugleich den Kuckucks- oder Wachtelruf oder eine Trompete ertönen laffen. Zu diefem Zweckewerden vom Hebnägelrade des Schlagwerks Blasbälge aufgezogen , um abgeftimmten Pfeifenoder einer Trompete Wind zuzuführen, wenn der zum Aufziehen des Blafebalgs dienende Hebelvom Hebnagel abfchnappt . Der Blafebalg finkt dabei durch fein Eigengewicht zufammen undführt den Aufziehhebel ftets in die urfprüngliche Lage zurück , fo daß er von den Hebenägelnvon neuem erfaßt werden kann . Die Kuckucksuhr hat entfprechend dem Kuckucksruf zweiverfchieden geftimmte Pfeifen und zwei Blafebälge , die bei jedem Ruf aufgezogen und kurznacheinander freigegeben werden.
Die Weckeruhren befitzen Vorrichtungen, vermöge deren die Uhr auf elektrifchem odermechanifchem Wege zu einem beftimmten Zeitpunkte , der nach Belieben eingeftellt werdenkann , ein Läutewerk in Tätigkeit fetzt. Bei den einfachen elektrifchen Weckeruhren bildetentweder der Stundenzeiger felbft oder ein mit der Stundenzeigerachfe feft verbundener Teildas eine Kontaktftück und ein in bezug auf den Stundenzeiger verftellbarer oder verfetzbarerTeil das andre Kontaktftück einer Stromfchlußvorrichtung für einen Stromkreis , in dem eineoder mehrere elektrifche Klingeln eingefchaltet find , die ertönen , fobald das mit der Stunden¬zeigerachfe (ich bewegende Kontaktftück das eingeftellte feftftehende Kontaktftück berührt.Ueber verwickeltere Einrichtungen diefer Art vgl . [23] , S . 194 ff . ■— Die mechanifchen Wecker¬werke üben ihre Tätigkeit meift mit Hilfe eines Einfallkerbs und einer Einfallnafe aus. Letztereift in fetter Verbindung mit dem Weckerzeiger oder mit einer Weckerfcheibe , die nacheiner Stundenfkala auf den Zeitpunkt geftellt wird, an dem der Wecker ertönen foll . Näheresüber diefe Einrichtungen in der Patentfchriftenliteratur . Neuerdings find Weckeruhren in denHandel gekommen, die, um ihren Zweck beffer zu erreichen, in kurzen Zeitabftänden wiederholtwecken (neunmal in 7 Minuten) . Vgl . z . B . D .R .P . Nr. 38507. — Hierher gehören auch die Uhrenfür Meldung mehrerer feftbeftimmterTageszeiten zum Gebrauch in Fabriken , Schulen, Eifenbahn-ftationen , die Zeitfignaluhren . Sie befitzen gewöhnlich eine vom Gehwerk angetriebeneScheibe , die am Rande Bohrungen hat , in die nach Belieben Stifte , Auslöfefinger oder dergl .eingefetzt werden können . Diefe Stifte löfen bei der Umdrehung der Scheibe die Sperrungeines Wecker- oder Läutewerkes aus, oder fie fetzen eine elektrifche Klingel in Tätigkeit, fo daßdie neben den benutzten Bohrungen angegebenen Zeitpunkte fignalifiert werden . ZahlreicheAusführungen folcher Signaluhren enthalten die Patentfchriften der Klaffe 74 a (Gruppe 13 und 19) ,z . B . Nr. 124586 (Schwilgue & Ungerer , Straßburg) und 162151 . — Kalenderuhren findGegenftand zahlreicher Patentfchriften ; einzelne Ausführungen finden (ich gewöhnlich auch inden Lehrbüchern der Uhrmacherei behandelt , z . B . in [28] , Bd . 3, S . 303 . ZufammenfaffendeDar -

ltellungen fehlen. Soll nur das Datum oder diefes und zugleich der Wochentag angezeigtwerden , fo bietet die Konftruktion keinerlei Schwierigkeit . Die Uhr fchaltet täglich einenZeiger , der fich über einer auf dem Zifferblatt oder einer andern Stelle der Uhr angebrachtenDatumfkala bewegt und von deffen Bewegung die Förtfchaltung des Wochentagzeigers abgeleitetwird , wenn ein folcher vorhanden ift . Bei den Monaten mit weniger als 31 Tagen ift alsdanndie Einftellung auf den folgenden Erften von Hand vorzunehmen . Schwieriger geftaltet (ichdie Sache, wenn diefer Uebergang felbfttätig fein foll und noch Berückfichtigung der Schaltjahreverlangt wird. Vgl . die angeführte Literatur.Sekundenzähler. Tafchenuhren find nicht feiten mit einer Vorrichtung ausgerüftet , diedie Dauer kurzer Vorgänge nach Sekunden zu meffen geftattet. Für befondere Fälle erftrecktfich der Meßbereich zuweilen auch auf Minuten und Stunden (vgl . z . B . D .R.P. Nr. 46073) , undman könnte daher die Vorrichtung füglich beffer Zeitzähler nennen . Diefe Art Uhren , die
in der Uhrmacherei gewöhnlich fälfchlich den Namen „ Chrono¬
graph “ führt und auch unter den Bezeichnungen „Tafchenuhrmit unabhängiger Sekunde “ und „Beobachtungsuhr “ bekannt
ift , (teilt alfo ein Chronofkop (f. d .) dar . Im wefentlichen
trägt der Sekundenzähler , in die Uhr eingefügt, faft ftets das
Gepräge der in Fig . 30 dargeftellten Ausführung, deren Haupt-beftandteile das mit doppelter Verzahnung verfehene Schalt¬rad E und die von diefem gefteuerten Hebel G und D find .
Erfterer ift der Hebel zur Nullftellung und D der Ein - und
Ausrückungshebel ; ihre Drehpunkte find g und d. Der die
Sekunden anzeigende Zeiger des Chronographen fitzt auf
der Achfe des Rades B , welche durch die hohle Achfe des
Minutenzeigers der eigentlichen Uhr geht . Das Rad B wird ,wenn die Zählvorrichtung eingerückt ift, angetrieben von dem
Rade C, das an dem Hebel D gelagert ift und in immerwähren¬
dem Eingriff mit einem auf die Sekundenradachfe des Gehwerks
aufgefetzten Rad A fleht. Die Ein- und Ausrückung des Zählers



Uhr 703

gefchieht durch einen gewöhnlich zugleich die Aufziehkrone bildenden Drücker , der hier an
dem Zapfen z angreift und den unter Federwirkung flehenden KlinkenfchieberJ bewegt . Diefer
treibt bei jedem Druck das Schaltrad E um eine Zahnteilung vorwärts. In der Figur ift die
Zählvorrichtung in Ruhe dargeftellt. Wird nun ein Druck auf den Drücker ausgeübt , fo gleitet
die Nafe des Hebels G von dem Zahne , auf dem fie eben aufruht, ab , das keilförmige Ende
diefes Hebels fällt auf die Herzfeheibe b und dreht diefe infolge feines Druckes fo weit, bis es
in deren Einfchnitt angelangt ift . Hierdurch kommt der mit der Herzfeheibe feft verbundene
Zeiger in die Nullftellung. Bei Beginn einer Beobachtung wird zum zweiten Male gedrückt,
wobei der folgende Stirnzahn des Rades E den Nullftellungshebel G von der Herzfeheibe ab¬
hebt und der Hebel D in eine Zahnlücke einfällt. Dadurch wird das Rad C zum Eingriff mit
dem Rade B gebracht , und die Zählvorrichtung beginnt zu laufen. Am Ende der Beobachtung
erfolgt der dritte Druck und fomit eine dritte Bewegung des Rades E. Diefe bringt die beiden
Hebel D und G in die gezeichnete urfprüngliche Stellung zurück, in der die Abiefung zu ge-
fchehen hat . Zur Sicherung der Zeigerftellung ift eine kleine Feder / angebracht, die das Rad B
mit fanfter Reibung fefthält. Näheres in [28] , Bd . 3 , S . 287 ff .

Zentraluhrenanlagen dienen zur Vereinheitlichung der Zeitangaben . Zu diefem Zwecke
werden die einer Anlage angehörigen Uhren durch elektrifche oder pneumatifche Betriebs¬
leitungen mit einer genau gehenden Hauptuhr (Zentral- oder Normaluhr) fo verbunden , daß
diefe den Gang der angefchloffenen Uhren in irgend einer Weife zu regeln vermag. Die ab¬
hängigen Uhren , die ihrer Art nach verfchieden fein können , heißen Nebenuhren . Bei
großen Anlagen bilden häufig die mit der Hauptuhr direkt verbundenen Uhren felbft wieder
Hauptuhren zweiter Ordnung für kleinere Uhrgruppen . Man kann 'die zu regelnden Uhren an
vorhandene telephonifche oder telegraphifche Leitungsnetze (vgl . z . B . D .R .P . Nr . 48925) oder
auch an Starkftromleitungen anfchließen. Bei Benutzung von Leitungen letzterer Art wird die
Regulierung der Uhren durch vorübergehende Aenderung der Stromfpannung bewirkt (h’ efner -
Alteneck , D .R .P . Nr. 55239 und 67710) . Auch die Vereinheitlichung der Uhrangaben mit
Hilfe der drahtlofen Telegraphie ift fchon vorgefchlagen worden [ 17 ] und in Wien durch Reit¬
hofer und Morawetz zur Ausführung gelangt [18 ] . Die Hauptuhr pflegt ftets eine aftro -
nomifche Pendeluhr zu fein . Sie entfendet zu vorausbeftimmten Zeitpunkten elektrifche Strom-
ftöße zu den Nebenuhren oder veranlaßt , falls es fleh um eine pneumatifche Anlage handelt,
die Entftehung eines Luftftromes in dem Rohrnetz (durch Zutritt gepreßter Luft aus einem Luft -
refervoir oder durch Einfchaltung eines von der Wafferleitung gefpeiften Ejektors) . — Die
Nebenuhren find entweder bloße Zeigerwerke oder felbftändige gewöhnliche Uhren mit
Feder- oder Gewichtsbetrieb . — Im erfteren Falle erhält das Zeigerwerk feine Fortbewegung
dadurch, daß der von der Zentralftelle (Hauptuhr) kommende elektrifche Strom bezw. der Luft-
ftoß durch Anzug eines Elektromagnetankers bezw. durch Verfchiebung eines Kolbens ein die
Räder des Zeigerwerkes treibendes Schaltwerk bewegt. Vielfach gebräuchlich flnd hierbei der
Wechfelftrombetrieb und die Bewegung des Zeigerwerkes durch rotierende Anker (Grau ,
Wagner , Bohmeyer u . f. w.) . Gilt es , große Widerftände zu überwinden (lange Zeiger bei
öffentlichen Uhren , Winddruck auf die Zeiger) , fo erhält das Zeigerwerk meift ein befonderes
Triebwerk mit Selbfteinlöfüng (vgl. z . B . D .R.P . Nr. 41888) . Der Betriebsftrom hat alsdann die
Aufgabe, diefes Triebwerk auszulöfen. Zur Erzeugung von Betriebsftrom kann ein Magnet¬
induktor dienen , der von der Hauptuhr durch Auslöfung eines (Gewichts-)Triebwerkes in Be¬
wegung gefetzt wird . Dies gefchieht z . B . bei den „Magneta“ -Uhren (D .R.P . Nr . 147024 von
Fifcher ) . Solche Einrichtungen vermeiden Kontakte. — Sind die Nebenuhren felbftändige
Uhren, fo ift nur eine Regelung des Zeigerftandes nötig . Dies kann in fehr verfchiedener Weife
erfolgen : 1 . durch unmittelbare Verftellung der Zeiger felbft ; 2 . durch Veränderung der Pendel¬
länge ; 3 . durch Entkupplung eines Zeigers , der fleh hierauf entweder pendelartig in eine be -
ftimmte Winkelfteilung begibt oder auf anderm Wege verftellt wird (D .R.P . Nr . 76517) und als¬
dann wieder mit feiner Welle verkuppelt wird ; 4 . durch Anhalten des Zeigers und 5 . , indem
das Triebwerk der zu regelnden Uhr irgendwie verhindert wird , während der Fehlerzeit auf
die Hemmung zu wirken , fo daß dann das Pendel leer weiter fchwingt , der Hemmungsanker
im ftillftehenden Steigrad leer geht. In den letzten beiden Fällen ift vorausgefetzt , daß die
Nebenuhr niemals nach- , fondern ftets vorgehe . Sie wird demgemäß reguliert, natürlich unter
Befchränkung auf zuläffige Grenzen . Auch Methoden zur Richtigftellung auf Nachgehen
regulierter Uhren find bekannt , aber nicht zweckmäßig. — Wird von Nebenuhren mit felbftändigem
Gehwerk außergewöhnliche Genauigkeit verlangt (öffentliche Normaluhren mit Regulierung bis
auf Bruchteile einer Sekunde) , fo läßt man das Nebenuhrpendel in völliger Uebereinftimmung
mit dem Pendel der entfernten Hauptuhr fchwingen , und erreicht dies dadurch , daß letzteres
Pendel bei jeder Schwingung für kurze Zeit Hfl 0 Sekunde) den Stromkreis eines an der Neben¬
uhr angeordneten Elektromagnets fchließt , deffen Einfluß das Nebenuhrpendel zwingt , den-
felben Schwingungsbogen zu machen und einzuhalten wie das Hauptpendel. — Um die Ueber-

wachung fehr ausgedehnter Anlagen zu erleichtern , hat man Vorrichtungen getroffen, die die

ftattgehabte Regulierung der Uhr an einer .Zentralftelle melden (vgl. z . B . D .R .P . Nr . 73850, aus¬
geführt von der „Normalzeit“ in Berlin) . — Näheres über Einzelheiten vgl. [7 ] , [23] , [34] fowie
die Patentfchriftenliteratur . ^ ,

Selbftändige elektrifche Uhren, faft durchweg Pendel -, feltener Unruhuhren , haben weder

Hemmung noch Triebwerk . Die Abgabe von neuem Arbeitsvermögen an den Regulator findet
bei ihnen durch elektromagnetifche Kräfte ftatt , und das Zeigerwerk wird in der Regel vom
Pendel felbft , das zu diefem Zwecke mit einem Schaltgetriebe ausgerüftet ift , fortbewegt.
Indeffen kann die Schaltung des Zeigerwerks auch von dem den Impuls erteilenden Elektro¬

magneten beforgt werden . Diefer wirkt entweder auf das Pendel oder die Unruhe unmittelbar
anziehend oder abftoßend , oder er hebt kleine Gewichte oder fpannt fchwache Federn , die, frei -
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gegeben , hernach das Pendel antreiben . Der Stromkreis des Elektromagnets wird entwedervom Pendel u . f. w . bei jeder einzelnen Schwingung oder mit Hilfe einer befonderen eigen¬tümlichen Kontaktvorrichtung erft dann gefchloffen, wenn die Amplitude auf ein gewiffes kleinltesMaß gefunken ift (Hippfche Uhr) . Näheres in [23] , §§ 22—32 , [7] und zahlreichen Patent-fchriften. Zum Antrieb von felbftändigen elektrifchen Uhren aus einem Beleuchtungsftromkreis(mittelbar durch Kondenfatorftröme) haben vor kurzem Ericsfon & Co . , Stockholm, eine Ein¬richtung angegeben (D .R .P. Nr. 214432 und 214433) . — Als felbftändige elektrifche Uhrenwerden zuweilen, aber eigentlich mit Unrecht, auch folche mechanifche Uhren (mit Hemmungund Triebfeder) bezeichnet ([23] , § 27) , die von einer felblttätig wirkenden elektrifchen Auf¬ziehvorrichtung nach beftimmtem Ablauf immer wieder aufgezogen werden . Zu diefenUhren mit elektrifcher Aufziehvorrichtung gehören z . B . die Elektrouhr von Möller (D.R .P .Nr . 124293) und die Uhr von Riefler nach dem D .R . P . Nr. 151710.Kontrolluhren werden vielfach auch die Zeitkontrollvorrichtungen genannt ,d . h . Vorrichtungen, die zu gewerblichen Ueberwachungszwecken, insbefondere bei dem Dienftvon Angeftellten (Wächtern, Arbeitern , Heizern u. f. w .) , oder zu Zwecken des Sports unmittelbarden Zeitpunkt oder die Zeitdauer beftimmter Vorgänge und damit zugleich entweder die Er¬füllung und Verletzung von Pflichten feftftellen oder Betrügereien ausfchließen follen. Zeit¬kontrolle kann zwar auch mittelbar geübt werden , indem z . B . aus den Aufzeichnungen einesregittrierenden Gefchwindigkeitsmeffers auf das Verhalten des Lokomotivführers zu beftimmtenZeiten gefchloffen wird . Für derartige Vorrichtungen zu mittelbarer Zeitkontrolle ift jedochdie Bezeichnung Regiftrierapparat (f. d .) gebräuchlich . Den Zeitkontrollvorrichtungen ver¬wandt find ferner die Chronographen und Chronofkope (f. d .) . Zu den Zeitkontroll¬vorrichtungen in vorftehendem Sinne gehören : 1 . die Arbeiterkontrollvorrichtungen ; 2 . dieWächterkontrolluhren ; 3 . die Zeitftempel (für allgemeine Verwendung) ; 4 . die Flugzeit- , Rennzeit-,Spielzeitmeffer u . dergl . Auch die Drofchkenkontrollapparate (Fahrpreisanzeiger ) können hierhergerechnet werden . — Gemeinfam ift ihnen die Benutzung eines Uhrwerks zur Einftellung oderzum Antrieb des zeitbeftimmenden Teils der eigentlichen Kontrollvorrichtung (Papierband,Zeitdruckräder , Markenbehälter , Zeitzeiger u . f. w.) nach Zeitmaß.Bei den Arbeiterkontrollvorrichtungen handelt es fleh , abgefehen von der Kontrolleder Anwefenheit und der Pünktlichkeit der Arbeiter , hauptfächlich darum , die Arbeitszeitender einzelnen Arbeiter zu ermitteln . Hierzu werden meilt nur die Zeitpunkte ihrer Ankunftund ihres Wegganges feftgeftellt. Die gebräuchlichften Vorrichtungen dazu find entwederMarkenapparate , bei denen vom Uhrwerk unterhalb einer Einwurföffnung Leitvorrichtungenoder Behälter (Zellenkränze u . dergl .) bewegt werden , um die bei der Ankunft oder beim Weg¬gang vom Arbeiter eingeworfenen Kennmarken je nach den Einwurfszeiten zu fondern , oderfie Hellen regiftri er ende Vorrichtungen dar, die über die fraglichen Zeitpunkte Vermerke aufKarten (in der Hand des Arbeiters) oder auf liftenartigen Papierbändern , -fcheiben , -tafeln (imApparat felbft) zu machen geftatten, und die für den Zweck der Zeitangabe durch Druck häufig einTypenräderwerk befitzen, das vom Uhrwerk fortlaufend eingeftellt wird . Zu den Kartenapparatengehört der Apparat von Roche ft er . Kürzlich ift von W . Bryce eine Kartenvorrichtung an¬gegeben worden (D .R.P. Nr . 210662) , die mit Hilfe eines Rechenwerks auch die Dauer derzwifchen dem Eintritt und Austritt des Arbeiters verfloffenen Zeit in Zahlen felbfttätig auf derKarte vermerkt . Bei dem Deyfchen Apparat (D .R.P. Nr. 153400) verftellt der Arbeiter , indemer einen Zeiger auf feine (des Arbeiters) Nummer rückt , eine Papiertrommel derart , daß diedem Arbeiter zugehörige Spalte eines um die Trommel gewickelten Papierbands dem Typen¬druckwerk gegenüber zu ftehen kommt und der Zeitvermerk (beim Gebrauch eines Druckhebels)nun in diefer Spalte erfolgt . Andre Arbeiterkontrolleinrichtungen , z . B . die von Bundy , findfür den Abdruck von Typenfchlüffeln eingerichtet ; jeder Arbeiter befitzt alsdann einen befon¬deren , ihn kennzeichnenden Schlüffel, deffen Zeichen neben dem Zeitvermerk abgedruckt wird .Zuweilen find die zeitdruckenden Apparate mit einer Einfehreiböffnung verfehen , vermöge derender Arbeiter feinen Namen handfchriftlich einzutragen vermag. Um betrügerifche Stellvertretungzu vereiteln , hat man ferner den Abdruck des Daumens und felbfttätige photographifche Auf¬nahmen (D .R .P. Nr. 107797 ) vorgefchlagen . — Als Arbeiterkontrollvorrichtung können auch dieZeitauffchreiber dienen (z . B . der Bürkfche , D .R.P . Nr . 49927) , d . h . Vorrichtungen mit einerzeitgleich bewegten Schreibfläche und einer Anzahl Schreibhebel , die vom Arbeiter beim Ein -und Austritt durch Anhängen einer Marke, durch Umlegen u . f. w . ein- und ausgerückt werdenund auf der Schreibfläche Linien zeichnen , deren Länge je die Dauer der Arbeitszeit bedeutet,Wächterkontrolluhren fcheiden fich in ortsfeite und tragbare mechanifche und inelektrifche Uhren , von denen , die erften hauptfächlich zur Kontrolle von Heizern , Kranken¬wärtern, Torwachen, Mälzereiarbeitern u . f. w . dienen und zuweilen mit einer Signalvorrichtungverfehen find. Die ältefte und bekanntefte Art Kontrolluhr ift die Bürkfche tragbare Uhrmit einer ftetig bewegten Schreibfläche und einer Stech- , Loch- oder Druckvorrichtung , die derWächter an vorgefchriebenen Stellen feines Rundganges durch dort befindliche Schlüffel in
Tätigkeit fetzt, um fo ein Zeichen auf jener Fläche herzufiellen,’ das fpäterhin feine Wachfamkeitprüfen läßt. Elektrifche Wächterkontrolluhren befchreiben u . a . die Patentfchriften Nr . 160895
(Reitz ), Nr. 161139 (Siemens ) , Nr. 166685 (D.ey - Zeitregifter - Syndikat ).•Zeit - und Datumftempel befitzen die wefentlichen Merkmale eines gewöhnlichenHanditempels mit Heilbaren Typenrädern , find jedoch mit einem Uhrwerk zur felbfttätigenSchaltung diefer Räder ausgerültet.

Flugzeitmeffer (für Taubenwettflüge) haben in der Regel unterhalb einer Einwurf¬öffnung ein verdecktes Zellenrad und eine Schaltvorrichtung , die bei ihrem Gebrauch diefesRad um einen Zellenabftand weiterfchaltet und dabei zugleich eine Vermerkvorrichtung bewegt,die den Zeitpunkt des Schaltens auf einer Schreibfläche (Papierblatt ) vermerkt . Dies gefchieht
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jedesmal bei Ankunft einer Taube , nachdem ihr der gebräuchliche Erkennungsring vom Fuß
geftreift und durch die Einwurföffnung ins Zellenrad gelegt worden ift . Mit dem Weiterfchalten
des Rades gelangt der Ring in das Unbefugten nicht zugängliche Innere der Vorrichtung und
eine leere Zelle unter den Einwurf. (Vgl . D .R .P . Bürk , Nr . 138669 .)

Ueber die fonft noch genannten Zeitkontrollvorrichtungen und weitere Einzelheiten über¬
haupt f. die einfchlägige Patentfchriftenliteratur, in den deutfchen Patentfchriften die Gruppen 25
bis 37 der Klaffe 43 a . Die Drofchkenkontrollvorrichtungen finden fleh in den Gruppen 12
und 13 der Klaffe 42 p.

Fabrikation . Die Erzeugung der Uhren für den bürgerlichen Gebrauch gefchieht heute
fall ausfchließlich auf dem Wege und mit den Hilfsmitteln der modernen Maffenfabrikation.
Sie hat umfaffende und erfchöpfende Daritellung bisher noch nicht gefunden; einzelnes enthält
zerftreut die angegebene periodifche Literatur und die Patentfchriftenliteratur. Das Verfahren
des Uhrmachers bei Erzeugung einzelner Uhren behandelt von neueren Werken ausführlich [8]
und [29] , bei Reparaturen von Tafchenuhren [3 ] . Ueber amerikanifch-englifche Werkzeug-
mafchinen für Uhrenfabrikation f. [32], Bei der Herfiellung der Präzifionsuhren waltet zwar
Arbeitsteilung, aber nicht eigentlicher Fabrikbetrieb mit Maffenerzeugung vor. — Fabrikations-
Zentren find in Deutfchland der Schwarzwald , Elfaß , Freiburg i . Schl . , Glashütte und Ruhla .
Die Zahl der Arbeiter beläuft fleh auf etwa 13000. Aber nur die Ausfuhr von Großuhren ift
bedeutend (fie erreicht gegenwärtig etwa einen Wert von 23000000 Ji ) . Von Tafchenuhrenwird
in Deutfchland im großen nur billigfte und beite Ware hergeftellt, keine gediegene Mittelware.

Literatur : Ueberfichten über die fehr reichhaltige Literatur geben : [19] , S . 332—357 ;
[30] , S . 134— 178 ; ferner [20] , S . 613 , 621 — 629 und 639—642 , fachlich vorzüglich geordnet und
auch die periodifche Literatur berückfichtigend ; endlich der von der Kühlfchen Buchhandlung in
Berlin herausgegebene „ Führer durch die Uhrmacherliteratur“

(neue Ausgabe , bis 1908 ein-
fchließlich fortgeführt) . — Für die Gefchichte der Uhrmacherei erfcheint von älteren Werken
insbefondere wichtig [2] , [5] , [8] und [26] , — Vgl . a . die unter Chronometer , Bd . 2 , S . 464 ,
angegebene Literatur. — Lehr - und Handbücher : [1] Barfuß - Gelcich, Gefchichte der Uhr¬
macherkunft, 5 . Auf! . , Weimar 1892 . — [2] Berthoud, F. , Essai sur l ’horlogerie, Paris 1773, und
Histoire de la mesure du temps par les horloges , ebend . 1802. — [3 ] Schultz , Der Uhrmacher
am Werktifch , Berlin 1902 . — [4] Dietzfchold, Die Turmuhren mit Einfchluß der fogenannten
Kunftuhren, Weimar 1894 . — [5] Dubois , Histoire de Thorlogerie , Paris 1849 . — [6] Favarger,
L’electricite et ses applications ä la Chronometrie , Genf 1892 . — [7] Fiedler, Die Zeittelegraphen
und die elektrifchen Uhren , Wien. — [8] Saunier, Praktifches Handbuch für Uhrmacher, deutfeh
von Loeske, 1892 . — [9] Gelcich, Uhrmacherkunit und Behandlung der Präzifionsuhren, Wien 1892.
— [ 10 ] Georgi, Handbuch der Uhrmacherkunft, Altona 1867 . — [ 11] Grashof , Theorie der Ge¬
triebe und mechanifchen Meßinftrumente, Hamburg 1883 , S . 571 ff . — [12] Schulte, Lexikon der
Uhrmacherkunit, Bautzen 1902/03 . — [ 13 ] Großmann, Konftruktion einer einfachen, aber mechanifch
vollkommenen Uhr, Glashütte 1880 . — [ 14] Derf. , Freier Ankergang, 2. Aufl . , Bautzen 1893. —

[15 ] Derf. , Horological Pocket-Dictionary , Glashütte 1880 . — [16] Derf. , Das Regulieren der
Uhren, Bautzen 1903 . — [ 17] Bigourdan, Sur la distribution de l ’heure ä distance, au moyen de
la telegraphie electrique sans fil , Comptes rendus 1904 , Bd . 138 , S . 1657 . — [18] Die radio-

telegraphifche Uhrenregulierung in Wien , Zeitfchr. für Schwachftromtechnik 1907 , S . 406 ff . —

[ 19] Jürgenfen , Höhere Uhrmacherkunit , Kopenhagen 1872. — [20] Karften -Harms-Weyer , Ein¬
leitung in die Phyfik, Leipzig 1869 , S . 607 ff. — [21 ] Loffier , Das Regulieren der Uhren in den
Lagen , Bautzen 1895 . — [22] Martens, Hemmungen der höheren Uhrmacherkunit, Furtwangen 1858.
— [23] Merling , Die elektrifchen Uhren , Braunfchweig 1884 . — [24] Moinet , Nouveau traite
general d ’horlogerie , Paris 1877 . — [25] Philippe , Les montres sans clef , Paris 1863 . — [26] Poppe,
Ausführliche Gelchichte der Uhrmacherkunit, Leipzig 1801. — [27] Rüffert , Katechismus der Uhr¬
macherkunft, 4 . Aufl . , Leipzig 1901 . — [28] Saunier, Lehrbuch der Uhrmacherei, deutfeh von Groß¬
mann , 3 . Aufl . , Bautzen 1902— 06 . — [29] Sievert , Leitfaden für Uhrmacherlehrlinge , 8 . Aufl .,
Berlin 1906 . — [30] Bauer , Hemmungen und Pendel für Präzifionsuhren , München 1893 . —

[31 ] Förfter-Leman, Vorfchläge, betreffend die künftige Geltaltung der öffentlichen Zeitregulierung
in Berlin neblt einem Gutachten über die für die öffentliche Zeitregulierung überhaupt in Be¬
tracht kommenden Einrichtungen , Berlin 1887 (im Selbltverlag des Magiltrats) . — [32] Dinglers
Polyt. Journ . 1894 , Bd . 293 , S . 126 . — Zeitfchriften : [33] Journal der Uhrmacherkunit 1876ff .
— [34] Uhrmacherztg . , deutfehe , 1877 ff. — [35] Uhrmacherztg. , Leipziger, 1893 ff. — [36] The

horological Journal 1859 ff . — [37] Journal suisse d ’horlogerie, Genf 1881 ff . — [38] Revue chrono-

metrique, Paris 1857—62 und 1866 ff. — Patentfchriften : Im Deutfchen Reiche in KL 83 ,
mit 93 einzeln beziehbaren Untergruppen . Die englifchen Patente find zufammengeftellt
in den von der britifchen Patentbehörde herausgegebenen „Abridgments of specifications relating
to watches , clocks and other time-keepers “

, 8Bde . , umfaffend die Jahre 1661— 1900 , London
1858—1903 . Ein mit kurzen Inhaltsangaben verfehenes Verzeichnis franzöfifcher Patente aus
derzeit von 1792 bis 1869 enthält : Alleaume, Les brevets d ’inventions concernant Thorlogerie,
Paris 1873 . Von den fchweizerifchen Erfindungspatenten kommen die Klaffen 64 , „Tafchen¬
uhren“ und 65 , „ Uhren andrer Art und Inftrumente für die Uhreninduftrie“

, in Betracht. Die

bezüglichen Patente der Vereinigten Staaten find dort in Kl . 58 eingereiht , deren Unter¬
klaffen ( 190) einzeln bezogen werden können . Ftckentfcher .

Bei den aftronomifchen Uhren unterfcheidet man : 1 . Pendeluhren (Regulatoren) und
2 . Federuhren . Die erfteren find die genaueften Zeitmeffer , allein nur bei guter Aufftellung
brauchbar und nur nach Auseinandernehmen zu transportieren , die letzteren für den Transport
(Reifen zu Waffer und Land) eingerichtet . Von den Federuhren kommen vorzugsweife in
Betracht die fogenannten Chronometer (f. d .) , bei denen wieder Boxchronometer (englifch ;
Dofen - oder Schiffschronometer) und Tafchenchronometer (englifch Pocketchronometer) zu unter-

Lueger , Lexikon der gefamten Technik. 2 . Aufl . VIII. 45
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fcheiden find , für viele Zwecke aber auch Tafchenuhren gewöhnlicher Konftruktion (feineTafchenuhren mit Ankerechappement , oft Halbchronometer genannt , find z . B . auf Reifen , wofür das Tafchenchronometer meift nicht genügende Gewähr gegen Erfchütterung u . f. w . ge¬geben ift , diefem oft vorzuziehen) . Beide Arten von Uhren können felbftverltändlich nachSternzeit oder nach mittlerer Zeit reguliert fein , d . h . der Sekundenzeiger der Uhr foll entweder
in einem Sterntag oder in einem Mittleren Tag genau 1440 Umläufe = 86400 Sekundeninter¬vallen zurücklegen oder das Pendel der Pendeluhr foll , je nachdem der „ Schlag “ l s , 0,5S ift ,in einem der angegebenen beiden Zeiträume 86400 , 172 800 (oder 259200) Schwingungenmachen, die „ Unruhe “ der Chronometer foll , je nachdem der Schlag l s , 0,5S oder 0,4S ift, in einerder angegebenen Zeiten 86 400 , 172 800 oder 216000 Schläge hören laffen ; die Unruhe der oben
angeführten Ankeruhren fchwingt rafcher , faft ausnahmslos ift der Schlag 0,2S (5 Schläge in
1 Sekunde) . Zur Beobachtung an Sternen find immer nach Sternzeit regulierte Uhren, für Beftirn-
mungen mit Hilfe der Sonne aber Mittlere-Zeit-Uhren bequemer . Doch ift auch eine Sternzeituhr
für Meffung mit Hilfe der Sonne und eine Mittlere-Zeit-Uhr für Sternbeobachtungen zu ge-

„ brauchen , wie fchon daraus hervorgeht , daß man von einer aftronomifchen Uhr eigentlich nur
verlangt , daß fie gleichförmig geht , nicht aber „ richtig “ zeigt im gewöhnlichen Sprachgebrauch.

Ulme , im Bergbau, f. Strecken , S . 366 .
Ultraelliptilche Integrale , f. Hyperelliptifche Integrale .
Ultramarinblau , lebhafte blaue Farbe , in Oel , Waffer und auch in Ver¬

bindung mit Kalk anwendbar , wird durch Gafe nicht gefchwärzt , jedoch von
ganz fchwachen Säuren unter Entwicklung von Schwefelwafferftoff zerfetzt .

Seine Widerftandsfähigkeit gegen Alkalien gewährt ihm einen nicht zu unterfchätzenden
Vorzug vor andern blauen Farben . Die groben Ultramarine find immer dunkler als die feinen
und werden vielfach mit Gips , Schwerfpat u . f. w . vermifcht. Der Wert zweier verfchiedener
Sorten kann nur vergleichend feltgeftellt werden , nachdem beide auf einer Glasfcheibe zerrieben
find . Haben fie dann noch gleiche Farbe , fo kann ein weiterer Unterfchied hervortreten beim
Zerreiben mit gleichen Mengen, z . B . 2O °/0 Gips. Die Sorte, welche mehr Gipszufatz verträgt,um die gleiche tiefe Farbe zu bilden , ift die beffere. — Ultramarinblau ift dermalen großen
Verfälfchungen mit durch Alkaliblau gefärbtem Gips und Ton ausgefetzt , die fleh durch Be¬
handeln mit Alkohol nachweifen laffen. Die chemifche Konftitution des Ultramarins, das früher
durch ein mechanifches Verfahren aus dem Lafurfteine gewonnen wurde (natürliches Ultra¬
marin ) , ift noch nicht genau ermittelt ; man nimmt aber an , daß es ein Tonerdefilikat ift , in
dem ein Teil des Sauerftoffes durch Schwefel vertreten wird. Es wird im großen hergeftellt ,indem man Kaolin mit Glauberfalz oder Soda und Schwefel, Kohle und Kiefelerde fowie Pech
oder Harz zerkleinert , vermifcht, die Mifchung mahlt, dann in befonderen Gefäßen glüht, wo¬
durch man den fogenannten Rohbrand erhält ; diefer wird zerkleinert , geröftet , gefchönt, aus-
gewafchen, naßgemahlen , gefchlämmt, gepreßt , getrocknet und geliebt. In der Fabrikation unter -
fcheidet man drei Arten Ultramarin : 1 . Glauberfalzultramarin , hell , wenig deckend , durch
Alaunlöfung am leichterten zu zerfetzen, Nuance ins Grünliche gehend ; 2 . Sodaultramarin mit
wenig Schwefel, gibt dunkle Sorten , deckt beffer, die Zerfetzung durch Alaunlöfung geht wenigerfchnell vor fich , Nuance rein blau ; 3 . Sulfatultramarin mit viel Schwefel und Kiefelfäure, gibtdie dunkelften Farben , deckt am bellen , ift leicht und für Papierfabrikation allein geeignet,Nuance violettblau . — Das Hauptgewicht in der Fabrikation ift auf richtige Zufammenfetzungder Mifchungen und auf das zweckentfprechende Brennen zu legen . Zum Brennen dienen
teils Häfen, teils Backöfen , Schachtöfen oder Muffelöfen und refultiert nach der erforderlichen
Zeitdauer eine grüne , fette Maffe (Ultramaringrün ) aus den sub 1 und 2 genannten , aus
der alaunhaltigen Soda- und Kaolinmifchung jedoch direkt fogenannter Blaubrand . Der Grün¬
brand wird nun zerkleinert , eventuell ausgewafchen, in Muffeln gebracht , Schwefel eingeworfenund ungefähr 7 Stunden geröftet, worauf die Muffeln gedichtet werden . Der Röftprozeß dauert
etwa 4—5 Tage. Die weiteren Prozeffe beziehen fich auf das Auswafchen , Verfeinern und
Trocknen des fertigen Produktes . Näheres über die Verwendung u . f. w. in [ 1]— [4] .

Literatur : [ 1] Hoffmann, Die Entwicklung der Ultramarinfabrikation , Braunfchweig 1875. —
[2] Fürftenau , Das Ultramarin , Wien 1880 . — [3] Gentele , Lehrbuch der Farbenfabrikation,
2 . Aufl . , Braunfchweig 1880 . — [4] Berfch , Fabrikation der Mineral- und Lackfarben , 2 . Aufl .,
Wien 1894 ; Hoffmann, R. , Ueber das Ultramarin, Braunfchweig 1902 . Andes.

Ultramaringelb , f. v . w . Zinkgelb (f. d .) und Zinkchromat .
Ultramaringrän , f. Ultramarinblau .
Umbiegemafchine , f. Biegemafchine , Bördeln , Kümpeln .
Umbra (römifche Erde , römifche Umbra , Schönrot , Türkifch -

braun , Umbrabraun , Umbraun ) , braune Erdfarben , neben als Farben-
fubftrat anzufehenden Kalk- und Tonarten als färbende Hauptbeltandteile vor¬
wiegend Eifenoxydhydrat , wenn gelblich , Manganhydrat , wenn bräunlich , ent¬
haltend . Außerdem finden fich noch Hydrate des Manganhyperoxyds von
fchwarzbrauner bis fchwarzer Farbe . Andes.

Umbralin , Mifchung von Benzin und Paraffin , in der Mineralmalerei an¬
gewendet . Die Fläche wird damit warm überftrichen und nach dem Trocknen
mit einer Löt - oder Abbrennlampe das Paraffin noch eingefchmolzen . Andes.

Umdrehung , f. Rotation .
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Umdrehungsanzeiger (Tachometer ) , f. Gefchwindigkeitsmeffer .
Umdrehungsflächen entliehen durch Umdrehung einer Kurve um eine

gerade Linie als Achfe . Geometrifches darüber vgl . Fläche , Bd . 4 , S . 56.
Iit (a , b , c ) ein Punkt der Achfe , l , m , n die Richtungscofinus derfelben , fo ift

(x — ß)2 + (y — b) 1 -\- (z — c) ä = 0 (i x - j~ my nz ) die Gleichung einer Umdrehungsflächemit

diefer Achfe. Ihre Differentialgleichung ift
8 /
0 x

l

8 /-07
m

y — b

M
0 z = 0. Ift die z-Achfe

Achfe der Fläche, fo ift z = / (x 2 + _y2) die Gleichung und y = 0 die Differential -
z — i

0 z 0Z
0 x X Qy

gleichung derfelben . Die Normale der Umdrehungsfläche geht durch die Achfe hindurch . Die
Krümmungslinien der Fläche find die Meridiane und die Parallelkreife. Hauptkrümmungshalb-
meffer find die Krümmungsradien der Meridiane und die Abfchnitte der Normalen der Meridiane
bis zur Achfe. Durch Drehung eines Kegelfchnitts um eine Achfe entftehen Umdrehungsflächen
zweiter Ordnung . Andre Beifpiele von Umdrehungsflächen find der Wulft , das Unduloid, das
Catenoid, das Nodoid . wöifflng.

Umdruckpapier , befonderes, in verfchiedener Weife hergerichtetes Papier ,
das in lithographifchen Betrieben und Aetzanftalten vielfach dazu benutzt wird,
bei Uebertragungen von Schrift und Bildern , z . B . von „ Originalformen “ auf
die Steine oder Metallplatten für den Auflagendruck als Zwifchenträger , ferner
bei direkt ausgeführten Zeichnungen als proviforifche Unterlage zu dienen .

In allen Fähen muß das Umdruckpapier mit einer wafferlöslichen Ifolierfchichte verfehen
fein , die einerfeits das Einfinken des darauf gemachten Abdrucks oder der Zeichnung in den
Papierfilz zu verhindern hat und die anderfeits eine Trennung des Papierblattes vom Bilde
fpäfer leicht durchführen läßt. Für gewöhnliche Arbeiten Hellen fleh die Druckereien Umdruck¬
papier felbft her , indem fie dünnes Poftpapier mit Kleifter oder Gummiarabikumlöfung über-
ftreichen . Die im Handel befindlichen fabrikmäßig erzeugten Sorten von Umdruckpapier find
entweder ähnlich verfertigt oder auch (für den Umdruck fehr feiner Zeichnung oder Schrift )
mit einer durch Leim oder Stärkekleifter gebundenen „Kreidefchicht“ (Barytfulfat , feiten Calcium-
fulfat) überzogen . Sogenanntes „ immerfeuchtes“ Umdruckpapier enthält in der Streichfchichte
viel Glyzerin. Eine gute Streichmaffe erzielt man durch Verklebtem von 1 kg in wenig Waffer
angeriebener Stärke mit 4 1 kochenden Waffers und nachfolgende Eintragung von 40 g feinft
pulveriflertenChromgelbs (um die Schichtfeite deutlich erkennbar zu machen) und 1 kg Glyzerin.
— Die für direkt darauf auszuführende Zeichnungen mit fetter Tufche oder fetter Kreide be-
ftimmten Kreidezeichenpapiere werden mit verfchiedener „ Körnung“ durch Gaufrieren verfehen.
— Für photolithographifche Zwecke wird ftärkeres, gut geleimtes und nach beiden Richtungen
gut fatiniertes Längenpapier auf einer Gelatinelöfung (nach Albert 100 Teile mittelharter
Emulfionsgelatine, 1000 Teile Waffer , 55 Teile Glyzerin) durch 3—5 Minuten fchwimmen ge¬
laffen . Die Senfibilifierung mit Chromatlöfungen erfolgt erft bei der Verarbeitung. — Für
kartographifche Zwecke (vgl . Kart endruck ) und bei Farbenarbeiten muß das Umdruckpapier
auch durch Uebereinanderlegen mehrerer Schichten gegen Dimenfionsveränderungen gewiffe
Sicherungen erhalten . Das außerordentlich dünne , fehr durchfichtige „Transparentumdruckpapier“

geftattet die Herftellung umdruckfähiger Zeichnungen mittels fetter Tufche u . f. w . durch direktes
Paufen . Ferner benutzt man es zum „Trockenumdruck“ . Starke Papiere müffen nämlich vor
dem Umdrucken fchwach angefeuchtet werden , weil fonft die Blätter auf dem Stein verfchoben
werden können . Das „ Feuchtumdrucken “ verhindert aber genaues Maßhalten.

Literatur : Valenta , E . , Die Rohfioffe der graphifchen Druckgewerbe , Bd . 1 , Das Papier,
Halle a . S . 1904 ; Albert, A . , Verfchiedene Reproduktionsverfahren, Halle a . S . i900. A . w. Vnger .

Umfangskraft , die von einem Rade in tangentialer Richtung abgegebene
oder aufgenommene Kraft. An Zahnrädern bildet fie eine Komponente des Zahn¬
druckes, an Riem- und Seilfeheiben den Unterfchied der beiden Bandfpannungen .

Man rechnet fie in Kilogramm für N Pferdeftärken und n minütliche Umgänge bei r cm
Radius und v = 2 rn /z/60 • lOOm/sec Umfangsgefchwindigkeit aus p = lSNlv = 7 \ &20Njnr .
Das Moment am Rade ift M cmkg = P - r = 71 620 N\n . _

Lindner.
Umformer , elektrifcher (Transformator ) , Apparat , welcher eine Spannung

oder Stromart in eine andre umwandelt . Man unterfcheidet Transformatoren für
Gleichftrom , Gleichftrom -Wechfelftrom und Wechfelftrom.

Ein Gleichftromtransformator [3 ] befteht aus zwei miteinander gekuppelten Dynamo-

mafchinen , von denen die eine als Motor läuft und mit dem umzuwandelnden Strom gefpeilt
wird , während die andre , als Dynamo wirkende Mafchine, Strom von der gewünfehten Spannung
liefert . — Die Wechfelftrom - Gleichftrom - Umformer beftehen in der Regel ebenfalls
aus zwei miteinander verbundenen Mafchinen, wovon die eine als Wechfelftrommotor, die andre
als Gleichftromdynamo läuft. — Der Wechfelftrommotor kann ein fynchroner oder auch ein
afynchroner Motor fein und mit ein- oder mehrphafigem Wechfelftrom gefpeift werden . Rechnet
man den Wirkungsgrad der Dynamo zu 0,92 und ebenfo groß den des Motors , fo ift der des

Aggregats 0,92 - 0,92 = 0,85 . Wefentlich vorteilhafter in bezug auf den Wirkungsgrad arbeiten
die Einankerumformer . Das find gewöhnliche Gleichitrommafchinen mit Schleifringen
(f. D r eh ft r o m) . Werden zwei Schleifringe auf die Achfe gefetzt , die bei der zweipoligen
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Mafchine mit zwei um 180 ° voneinander entfernt liegenden Lamellen verbunden find , fo eignetfleh diefe Mafchine zur Entnahme von einphafigem Wechfelftrom ; bringt man jedoch vier
Schleifringe an und verbindet fie mit Punkten der Wicklung , die um je 90 ° voneinander entfernt
find , fo erhält man zwifchen je zwei Schleifringen , die mit gegenüberliegenden Punkten ver¬
bunden find , zwei einphafige Wechfelftröme oder fogenannten zweiphaflgen Wechfelftrom . Ent¬
nimmt man dagegen den Strom von zwei Schleifringen , bei denen die Verbindungspunkte der
Wicklungen nur um 90 ° voneinander entfernt find , fo hat man es mit vierphafigem Strom zu
tun . Drei Schleifringe , mit drei um 120 ° voneinander entfernt liegenden Punkten der Wicklungverbunden , geben Drehftrom . Einer derartigen Mafchine kann man , wenn fie mechanifch an¬
getrieben wird , fowohl Gleich - als auch Wechfelftrom entnehmen [6] , Man kann fie aber auch
als Gleichftrommotor laufen laffen und ihr dann Wechfelftrom entnehmen (Gleichftrom-
Wechfelftrom -Umformer ) . Schickt man dagegen zu den Schleifringen Wechfelftrom hinein , fo
erhält man am Kollektor Gleichftrom . Da der Gleichftrom die Richtung der elektromotorifchen
Kraft des Ankers befitzt , der zugeführte Wechfelftrom ihr aber entgegenwirkt , fo fließt im
größten Teile der Ankerwicklung nur die Differenz der Ströme , fo daß der Stromwärmeverluft
bei einem Drehftrom - Gleichftrom -Umformer wefentlich geringer ift , als wenn der mechanifch
angetriebenen Gleichftrommafchine derfelbe Strom entnommen würde . Der Wirkungsgrad eines
folchen Einankerumformers ilt infolgedeffen fehr hoch . Zwifchen der E .M.K . (elektromotorifchen
Kraft) des Gleichftromes und der des Wechfelftromes befteht ein ganz beftimmtes Verhältnis,das von dem Quotienten Polbogen : Polteilung abhängt . Ilt f g diefes Verhältnis , fo i He ' = fgE ,wo e' die E .M .K . des Wechfelftromes und E die des Gleichftromes bezeichnet . Um daher dem
Umformer die gewünfehte Gleichftromfpannung zu entnehmen , muß ihm der Wechfelftrom mit
einer beftimmten Spannung zugeführt werden , wozu noch ein Transformator erforderlich ilt ,der die gegebene Wechfelltromfpannung auf die verlangte Spannung reduziert . Immerhin bleibt
der Wirkungsgrad des Umformeraggregats noch fehr hoch , etwa 0,92 . Als ein weiterer Nachteil
muß das unbequeme Ingangfetzen des Umformers von der Wechfelltromfeite aus angefehenwerden , da der Umformer als Synchronmotor angelaffen wird (f. Motor , elektrifcher ,Bd . 6, S . 500 ) .

Den Vorzug beider Sylteme ohne deren Nachteile vereinigt der Kaskaden Umformer
von Bragltad und La Cour . Derfelbe befteht aus einem Drehftrommotor , der mit einer
Gleichftrommafchine gekuppelt ilt . Die Wicklung des Läufers ift mit der Wicklung des Gleich-
ftrommotors in beltimmter Weife verbunden , fo daß ein Teil des Wechfelftromes direkt in
Gleichftrom umgewandelt wird , während ein andrer Teil als mechanifche Energie zum Antrieb
der Gleichftrommafchine benutzt wird . — Das Prinzip wird durch die Fig . 1 erläutert. Es
find 5 die drei Phafen des Stators , denen der Drehftrom zugeführt wird . Die drei Läufer -

phafen L find mit ihren Enden zu drei Schleif¬
ringen geführt , die ihrerfeits mit einem ge¬
wöhnlichen dreiphafigen Anlaffer in Verbindung
liehen . Die Anfänge dagegen führen zu drei
Punkten a , b , c des Gleichltromankers , denen

an den Bürlten A und B Gleichftrom
entnommen wird . Ift die Polzahl
von Motor und Dynamo die gleiche ,

Tjj fo läuft der Motor mit der halben
Tourenzahl , die er als Drehftrom¬
motor allein machen würde . Die
Hälfte des eingeleiteten Drehltrom -

Fig . 2.

Fig . 1.effektes wird in mechanifche Energie ver
wandelt und zum Treiben der Gleichftrommafchine benutzt , die andre Hälfte wird
direkt in Gleichftrom umgeformt . Die Umformung auf die richtige Wechfelanfpannung
gefchieht im Drehltromläufer , fo daß ein Transformator nicht erforderlich ilt .

Der Anlauf erfolgt , wie bei jedem Drehftrommotor , mit Hilfe des Anlaffers / ?. Der Wirkungs¬
grad ilt hoch , da gewöhnlich nur zwei Lager vorhanden find , und der Stromwärmeverluft im
Gleichftromanker ilt klein wegen der entgegengefetzten Richtung der beiden Ströme .

Ein Wechfelftromtransformator '
[ 1 ]— [3 ] befteht im wefentlichen aus zwei Wicklungen ,

die auf einem gemeinfamen Eifenkern angebracht find . In die eine Wicklung , die primäre,
wird Wechfelftrom von der ungeeigneten Spannung eingeleitet und aus der andern Wicklung,
der fekundären , Strom von geeigneter Spannung entnommen .

Fig . 2 ftellt den einfachften Fall eines folchen Transformators dar. Die Spule a erhält
von der Wechfelftrommafchine M Strom , und die entftehenden Kraftlinien durchdringen die
Spule b. Die Anzahl der Kraftlinien ändert fich in derfelben Weife wie der in die Spule a
eingeleitete Strom und erzeugt hierdurch (f. Induktion ) in den Windungen der Spule b
elektromotorifche Kräfte , deren Größe fich wie folgt berechnen läßt . — Es bezeichne £ 2 die
in der Spule b erzeugte mittlere elektromotorifche Kraft , ihre Windungszahl , — die Anzahl
der Perioden des Wechfelftromes , N a die von der Spule a während einer halben Periode er¬

zeugte maximale Kraftlinienzahl , fo folgt Z?3 aus der allgemeinen Formel E — ^ ^ tt ^ - ^ Volt .
Hier ilt zu fetzen N 1 = N 0 , W2 = — N 0 , I =

1
mithin E« = — 2 W0 £2 2 ,

r - ios
und T , die Zeitdauer einer halben Periode ,

- Volt . Bei finusförmigem Verlaufe des Wechfelftromes hängt2 ~ ’ . .
IO »

aber der mittlere Wert E mit dem durch Wechfelftrominftrumente angezeigten fogenannten
effektiven Wert e2 1 zufammen durch die Formel eU ■- 7t E

2V2
’ fo daß der effektive Wert der
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fekundären elektromotorifchen Kraft e2 1 = -J1— - Volt wird. Diefelben Kraftlinien, welche

durch die fekundäre Spule gehen , durchfetzen aber auch die primäre und bringen dort eine
IO»

elektromotorifche Kraft der Selbftinduktion hervor , deren Größe eU -- 4,44 No i
108 Volt ill.

Durch Diviiion beider Gleichungen erhält man ei 1 : ea 1 = li d . h . die elektromotorifchen
Kräfte verhalten fleh wie die zugehörigen Windungszahlen. Id z . B . eU — 2000 Volt,

fi = 1000 Windungen und foll e^ 1 = 100 Volt werden, fo muß f2 = = 50 Windungen

fein . Bei dem in Fig . 2 dargeftellten Transformator durchdringen jedoch nicht alle in der
primären Spule erzeugten Kraftlinien die fekundären Windungen , fondern ein Teil derfelben
wird zwifchen den beiden Spulen austreten , fo daß für die Wirkung der fekundären Spule eine
Anzahl Kraftlinien durch Streuung verloren gehen . Um die Streuung auf ein möglichlt
geringes Maß herabzudrücken , ordnet man die beiden Spulen in der Regel nicht neben, fondern
übereinander an (Fig . 3) oder man teilt fowohl die primäre als auch die fekundäre , : , ,
Wicklung in eine Anzahl Abteilungen (Fig . 4) ; die mit p bezeichneten Spulen .\ \ \ !/// ,
tragen die primäre Wicklung, die mit s bezeichneten die fekundäre. Der Eifen-
kern belteht bei allen Wechfelftromtransformatorenzur Vermeidung

"

von Wirbelftrömen aus übereinander gelegten dünnen , durch
Seidenpapier oder Lack voneinander ifolierten Blechen von 0,3
bis 0,5 mm Stärke . —
Die bisher befprochenen
Formen befitzen einen
fehr großen magnetifchen
Widerftand, weil ja die
Kraftlinien den größten
Teil des Weges in der
Luft zurücklegen müffen,
und brauchen deshalb zur
Erzeugung der erforder- Fig . 3. Fig . 4 .Fig . 6. Fig . 5.

liehen“ Kraftlinien einen verhältnismäßig ftarken Leerlaufftrom, welcher in den Zentralen den
Betrieb großer Mafchinen auch dann nötig macht , wenn die fekundäre Leiftung der Trans¬
formatoren gleich Null ift . Außerdem wird hierdurch der Verlud durch Stromwärme in den
Leitungen ein bedeutender , da er ja vom Quadrate der Stromflärke abhängt . Swineburne
hat den Leerlaufftrom durch Parallelfchalten eines Kondenfätors zum Transformator [2 ] verringert ;
doch ift diefes Verfahren wegen der geringen Haltbarkeit der Kon -
denfatoren nicht nachgeahmt worden , und man baut ftatt deffen
Transformatoren mit gefchloffenem magnetifchem Kreife, wodurch
der genannte Uebelftand vermieden wird.

Je nach der Bauart unterfcheidet man Kerntransformatoren
(Fig. 5) und Manteltransformatoren (Fig . 6) .

F,g• 8 ' Fl8r- 9'

Die Herftellung der Kerntransformatoren erfolgt auf zweierlei Art. Entweder man legt
die Bleche fo übereinander , daß an den Enden eine Art Verzapfung entlieht (Fig. 7), oder man
fetzt auf die Spulenkerne (Fig. 5) , deren Endflächen gut bearbeitet find , nach Auffchieben der
Spulen die für fleh hergeftellten Joche J auf. Das Zufammenpreffen
der Bleche fowie der Joche erfolgt durch ifolierte Bolzen. Damit
an den Preßftellen Wirbelftröme vermieden werden , unterläßt man
auch häufig die Bearbeitung der Preßftellen und legt ein Blatt Papier
zwifchen diefelben . Die Windungen werden fowohl primär als auch
fekundär auf beide Kerne gleichmäßig verteilt.

Die Manteltransformatoren werden am
beften in der Weife hergeftellt , daß man . 7
Bleche von der in Fig . 9 dargeftellten Form 1s'

ftanzt , diefelben bei e auffchneidet und dann die Ecken a umbiegt,
wie Fig . 8 zeigt . Nachdem diefe Bleche in die fertig gewickelten Spulen
abwechselnd von rechts und links eingefetzt find , werden die Ecken a
wieder zurückgebogen . Man kann jedoch
auch gegen den Kern , der die Wicklung
trägt , zwei T - förmig geftaltete Joche preffen.
Die Fig . 10

"
Hellt einen Manteltransformator

für einphafigen Wechfelftrom dar. Die
Windungen werden , foweit fie nicht in das
Eifen eingebettet find , durch befondere
Gehäufe G vor Befchädigungen gefchiitzt.

Bei Drehftromtransformatoren find drei
Kerne vorhanden , auf die die Wicklung der
drei Phafen kommt. Die Kerne liegen
meiftens in einer Ebene, können aber auch
nach Fig . 11 angeordnet werden . Fig . 12 _____
zeigt einen Transformator der letzten Art. Ijjj
Wie aus der Figur zu erkennen ift, befteht
die Hochfpannungsfpule aus drei einzelnen

Fig . n .

Fig . 12 .
Fig . 10 .
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Spulen , damit ein Durchfehlagen von Drahtlage zu Drahtlage vermieden wird . Man geht davonaus , daß der Spannungsunterfchied zweier übereinander liegender Drähte 100 — 150 Volt nichtüberfchreiten foll . Der Spannungsunterfchied zweier Drähte ift der Quotient e/
1 : | 1 ; hierausergibt fleh dann die Anzahl der Unterteilungen der Hochfpannungsfpule .Die Effektverlufte eines Transformators fetzen fleh zufammen : a) Aus den Verluftendurch Stromwärme in den primären und fekundären Windungen . Diefelben find i^ Wi und4 2 ®ä , wenn 4 und 4 die effektiven Stromftärken , w -i und w 2 die zugehörigen Widerftändebezeichnen , b) Aus dem Verlufte durch Hyfterefis . Diefer ift @ = rj0 VB0 l,is ~ 10—7 Watt,wo V das Volumen in cm 3 ~ die Periodenzahl , Bo die maximale Induktion im Eifen und rteinen Koeffizienten bezeichnet , der für gewöhnliche Transformätorenbleche 0,002 —0,0012 undfür legierte Bleche 0,0007 gefetzt werden kann . Um den Hyfterefisverluft klein zu erhalten,muß Bo klein , etwa zwifchen 4000 und 7000 bei gewöhnlichen Blechen und bis 11000 bei

’
legierten Blechen gewählt werden , c) Aus den Verluften durch Wirbelftröme . Diefelben könnendurch Verwendung dünner Bleche auf ein geringes Maß herabgedrückt werden . Für die Be-

I : in Kaften ohne Oel ;
II : in Kaften mit Oel

rechnung des Verluftes durch Wirbelftröme kann man die Gleichung [3] Qzw = (2bis2,5 ) ^ ~
V

Watt benutzen , wo rt die verwendete Blechftärke in Millimetern und V das Eifenvolumen inKubikdezimetern bezeichnet . Das Güteverhältnis oder der Wirkungsgrad ift dann : ??= fekündärerNutzeffekt : primär eingeleiteter Effekt . Bei großen Transformatoren fteigt diefes Verhältnisbis 0,98 und erreicht auch bei kleinen den Wert 0,94 .
Bei Zentralen bleiben die Transformatoren primär dauernd angefchloffen , fo daß dieEifenverlufte , das find die Verlufte durch Hyfterefis und Wirbelftröme , das ganze Jahr hindurchauftreten , während fekundär der Transformator nur einige hundert Stunden in Betrieb ift.Infolgedeffen ift für die Zentrale der Jahreswirkungsgrad maßgebend , das ift das Ver¬hältnis : fekundäre Nutzarbeit während eines Jahres dividiert durch primär aufgewendete Arbeitwährend eines Jahres . Diefes Verhältnis wird groß , wenn der Eifenverluft klein gemacht wird.Da aber in diefem Falle der Transformator aus wenig Eifen , aber vielen Windungen beftehenmuß , fo erhöht fich der Widerftand der primären und fekundären Wicklungen und fomit auchder Spannungsabfall , fo daß es erforderlich wird , folche Transformatoren bei wechfelnder Be¬ladung nachzuregulieren , um die fekundäre Spannung konftant zu halten . — Die unter a , h , cerwähnten Verlufte fetzen fich in Wärme um und erhöhen hierdurch

aucu die Temperatur des Transformators fo lange , bis die zugeführteohne
'
mechaniicheZirkulation . Wärme gleich der abgeführten wird . Da die letztere jedoch pro¬portional der Temperaturerhöhung und proportional der ausftrahlendenOberfläche wächft , fo muß die Oberfläche des Transformators ineinem beftimmten Verhältnis zu den Verluften ftehen , wenn nichtdie Temperaturerhöhung eine fo bedeutende werden foll , daß fiedie Ifolation der Drähte gefährdet . Nach den Vorfchriften des Ver¬bandes deutfeher Elektrotechniker darf die Temperaturerhöhung 60 ° C .nicht überfchreiten .

Nach Verfuchen von G. Kapp [1] ergibt Fig . 13 den Zufammen-
hang zwifchen Temperaturerhöhung und der Anzahl von Quadrat¬zentimetern Oberfläche für 1 Watt Effektverluft , welches in Wärme
umgefetzt wird . Sind z . B . für jedes Watt Effektverluft 20 cm 2 Ober¬fläche vorhanden , fo ergibt die Figur eine Temperaturerhöhung von75 ° C . , wenn der Transformator in einem Kaften ohne befondere
Kühlung fleht ; wird derfelbe hingegen mit Oel gefüllt , fo fteigtdie Temperatur nur noch auf 55 » C . an . Da die Transformatoren
jedoch nicht dauernd vollbelaftet find , fo geftalten fich die Verhält-niffe etwas günftiger , d . h . die maximalen Temperaturen erreichennicht die in Fig . 13 angegebenen Werte . Berechnungen von Trans¬formatoren findet man in [3] und eine hiervon abweichende in [7] . Die Eigenfchaften einesTransformators ergeben fich am deutlichften aus dem von G. Kapp aufgeftellten Transformator¬diagramm [ 1 ] , aus dem die folgenden Sätze zu entnehmen find :

1 . Wird ein Transformator fekundär induktionsfrei belaftet , fo ift auch der primäreLeiftungsfaktor ungefähr gleich Eins , es ift alfo der eingeleitete Effekt @i = e'tti 4 - Der fekundäre
@ 3 = e ' k % 4 , demnach ift : der Wirkungsgrad ?7 — 6 k “

40 50 6010 20 30
Quadratzentimeier pro Watt

Effektverluft .
Fig . 13.

4 4
2 . Die

= 4 Sg .
primäre Amperewindungszahl ift

e'ki 4 '

angenähert ebenfo groß wie die fekundäre
Zum Anlaffen von Wechfelftrommotoren verwendet man häufig einfpulige oder Auto¬transformatoren , welche aus einer einzigen Spule mit Eifenkern beftehen , an deren Endendie Einleitung des primären Stromes ftattfindet . Der fekundäre Strom wird abgeleitet an demeinen Ende der Spule und an einer Stelle , die von diefem Ende , je nach der gewünfehtenSpannung , mehr oder weniger weit entfernt ift. Man erhält hierdurch in der fekundären LeitungStröme , die wefentlich größer fein können als der Strom , den die Zuleitungen führen .Zum Betriebe von Motoren eignet fich der mehrphafige Wechfelftrom (f. Wechfelftrom )beffer als der einphafige , und man verwandelt daher nach dem Verfahren von Galileo Ferrarisund RiccardoArnö einphafigen Wechfelftrom in mehrphafigen mittels eines Verfchiebungs -transformators . — Es bedeute nach [4] Fig . 14 einen Zweiphafenmotor , gebildet aus zweiDrahtfpulen AA 1 und BB 1 , die fich in rechten Winkeln kreuzen und aus einer in fich felbftkurz gefchloffenen Armatur K (Kurzfchlußanker ) . Schickt man durch AA 1 und BB 1 zwei
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Fig . 14.

Wechfelftröme , welche einen Phafenunterfchied von 90 » gegeneinander haben , fo beginnt die
Armatur K fleh zu drehen im Sinne der Rotation des magnetifchen Feldes , welches feinerfeits
durch die Uebereinanderlagerung der beiden , durch die zwei Ströme hervorgebrachten,
wechfelnden Magnetfelder zuitande kommt. Dementfprechend läßt lieh zeigen, daß , wenn man
die Armatur K fleh drehen läßt , während ein Wechfelftroin in einer der beiden Wicklungen,
z . B . in einer Spule A A \ kreift, dadurch in den beiden Spulen AA ' undßßi zwei wechfelnde
elektromotorifche Kräfte erzeugt werden , die einen Phafenunterfchied von einer Viertelperiode
gegeneinander befitzen. Wenn nun die Ohmfchen Widerftände der
beiden Wicklungen gering find, fo hat man auch zwifchen den Spannungs¬
differenzen an den Enden von AA 1 und ß Bi eine Phafendifferenz von
annähernd 90 ° . Wenn man das Verhältnis zwifchen den Windungs¬
zahlen der Spulen BB 1 und AA 1 paffend wählt, kann man außerdem
erreichen , daß die beiden elektromotorifchen Kräfte irgend ein ge-
wünfehtes Verhältnis zueinander haben . Auf diefe Art repräfentiert der
Apparat einen wirklichen Transformator, von welchem AA 1 die primäre
und BB 1 die fekundäre Wicklung ift . Diefer Transformator kann, wie
jeder gewöhnliche Transformator, irgend ein beliebiges Transformations¬
verhältnis haben , unterfcheidet fleh jedoch vom gewöhnlichen Trans¬
formator darin , daß die Phafen der elektromotorifchen Kraft , der
Klemmenfpannung und der Stromftärke in der fekundären Spule um
eine Viertelperiode differieren gegen diejenigen , welche man unter
fonft gleichen Umftänden in der fekundären Spule eines gewöhnlichen
Transformators haben würde . Zur Aufrechterhaltung der notwendigen
Drehung der Armatur ift kein weiterer Apparat notwendig. Diefeibe wird auf die paffende Ge -

fchwindigkeit gebracht , und fobald diefe erreicht ift , läuft die Armatur wie die Armatur eines

gewöhnlichen afynchronen Einphafenmotors.
Scott verwandelt einen zweiphafigen Strom in einen Drehftrom auf folgende Weife : In

einer Mafchine M (Fig . 15) wird ein zweiphafiger Wechfelftrom erzeugt und in zwei Trans- *

formatoren T\ und T% geleitet . Die fekundäre Wicklung des Transformators 7"
, ift mit der

Mitte O der fekundären Wicklung von Tz verbunden , während die Anfänge zu den Klemmen
Ki , Kz , K3 geführt find. Die fekundäre Windungszahl von Tz wird fo berechnet , daß an den
Klemmen Kz K% die gewünfehte Spannung e1 herrfcht. Berechnet man jetzt die fekundäre

Windungszahl von h derart, daß die Spannung OKi ^ biSe 1 wird , fo entnimmt man den
Klemmen Ki,Kz,K $ dreiphafige Wechfelftröme. — Nach Scott erreicht man hierdurch eine
leichtereRegulierbarkeit der Spannung , wenn gleichzeitigLampenund Motoren eingefchaltet find . —

In den Zentralen muß, dem Spannungsverluft entfprechend, die Klemmenfpannung der Mafchinen
reguliert werden können , wodurch
aber gleichmäßig die Spannungen
in allen Speifeleitungen , die von
der Zentrale ausgehen , geändert
werden . Um diefe Aenderung nur
auf eine beftimmte Speifeleitung zu
befchränken , bedient man fich des
Spannungserhöhers (Boofters) von
G . Kapp [ 1 ] .

In Fig . 16 find C die Sammelfchienen der Zentrale, ^ 3
5 die Speifeleitung , in welcher die Spannung erhöht
werden foll , T der zugehörige Transformator und V die
von ihm verforgte Verteilungsleitung . Die primäre Wick¬
lung des Spannungserhöhers B ift an die Sammelfchienen

Fig 16 .

Fig . 15 .

angefchloffen; die fekundäre ift in einzelnen Abteilungen hergeftellt, deren Enden zu Kontakten
führen , auf welchen ein mit der Leitung 5 verbundener Kontakthebel s fchleift. In der ge¬
zeichneten Stellung erhält die primäre Wicklung des Transformators T die Spannung der

Sammelfchienen C . Dreht man jedoch den Hebel s nach rechts, fo wird die Spannung erhöht

um die elektromotorifche Kraft der eingefchalteten Abteilungen der fekundären Wicklung von B,
welche Erhöhung fo bemeffen ift , daß der Spannungsverluft in der Leitung ausgeglichen wird .
Andre Konftruktionen in [1 ] und [3] . — Zur Meffung des Wechfelftromes verwendet man in

Wechfelftromanlagen häufig Stromwandler (Transformatoren) , welche den Vorteil bieten, daß

bei Hochfpannung das Meßinftrument in den Niederfpannungskreis zu liegen kommt.
Unter die Umformer kann man auch die fogenannten Droffelfpulen rechnen, welche den

Wechfelftrombogenlampen als Vorfchaltwiderftand dienen , um die überfchüffige Spannung zu

vernichten. Sie beftehen aus einigen Windungen Kupferdrahts , die auf einen unterteilten

Eifenkern gewickelt find. Man verwendet die Droffelfpulen auch in Parallelfchaltung zu hinter¬

einander gefchalteten Glühlampen . Wird in diefem Falle eine Glühlampe fchadhaft, fo erlöfchen

nicht fämtliche Lampen, fondern der Strom geht durch die parallel gefchaltete Droffelfpule. —

Die größte derartige Anlage ift am Kaifer -Wilhelms-Kanal ausgeführt , wo 250 Glühlampen von

je 25 V Spannung hintereinander gefchaltet find unter Parallelfchaltung einer Droffelfpule zu

jeder Lampe. . . ..
Schaltung . Mehrere Transformatoren werden meiftens fowohl primär als auch fekundär

parallel gefchaltet . Man kann fie jedoch auch primär hintereinander verbinden , fie müffen aber

in diefem Falle befonders berechnet fein, da fonft beim Ausfchalten der Belattung eines Trans¬

formators die Spannung fehr bedeutend gefteigert werden müßte , um konftante Stromftärke zu

halten [7] .
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Fig . 18 .

Fig . 17 .

HHHh
Fig . 19 .

Für manche Zwecke fchaltet man die Transformatoren primär parallel und fekundärhintereinander , wodurch fleh die Spannungen addieren . — Bei Drehftromtransformatoren kannman die Wicklungen eines Transformators entweder beide in Stern oder in Dreieck fchaltenAuch eine gemifchte Schaltung ift üblich . So wählt man z. B . primär Dreieckfchaltung , wennfekundär Sternfchaltung mit vierter Leitung verwendet wird , um für Lampen die Spannunge' : V3 zu erhalten . Durch die gemifchte Schaltung wird bei gleicher Belaftung der drei Zweigeder beite Spannungsausgleich erzielt. Demfelben Zweck dient auch die fogenannte Zickzack -fchaltung . Die primären Windungen werden in Sternfchaltung verbunden . Die fekundärenWindungen eines jeden Kerns
beftehen aus zwei Spulen , die
nach dem Schema der Fig . 17
zu verbinden find.

Zu den Umformern find auch
die Wechfelltromgleichrichter
von Grätz , Cooper Hewitt
und Koch zu rechnen .

Gleichrichter von Grätz .Leitet man einen Gleichftrom
durch eine Zerfetzungszelle , bei
welcher die eine Elektrode aus
Aluminium , die andre aus Kohle oder einer Bleiplatte belteht , fogeht der Strom nur dann durch die Zelle , wenn der pofltive Polmit der Kohle verbunden ift . Als Elektrolyt eignen fleh Kalium - oderNatriumalaun , Phosphorfäure und viele andre Flüffigkeiten. DurchHintereinanderfchalten mehrerer Zellen kann man einem Strome vonbeliebiger Spannung den Durchgang verwehren . Schaltet man alfo eine derartige Zelle oderZellenbatterie in den Stromkreis einer Wechfelitrommafchine , fo werden von den Stromwellennur diejenigen durchgelaffen , bei welchen die Kohle die Anode bildet , fo daß der Wechfel -itrom ABCDEFGHJ (Fig. 18 ) in den gleichgerichteten Strom ABC EFG verwandelt wird .Will man auch die Wellenftücke CDE und GHJ erhalten , fo braucht man nur die in Fig . 19dargeftellte Schaltung anzuwenden . In derfelben bedeuten W die Wechfelitrommafchine, Z dieAluminiumkohlezellen , und zwar mögen die langen Striche die Aluminiumplatten , die kurzendie Kohle- oder Bleiplatten vorltellen, und L eine Lampenbatterie , in welcher der gleichgerichteteStrom fließen foll . Während der einen halben Periode ift a die pofltive Klemme, und es fließtder Strom über a , c, A , B, d nach b ; während der nächlten halben Periodeift b pofitiv, und der Strom fließt jetzt über e , A , B , f nach a .Im Gleichrichter von Cooper Hewitt wird eine Queckfilberdampf-lampe verwendet , bei der die Kathode fleh ähnlich wie die Aluminiumpiatteverhält . Die Schaltung zeigt Fig . 20 . Der Wechfelftrom wird zu 1 und 2

zugeführt , der fleh bei 5 und 6 zu zwei Droffelfpulen abzweigt . Zwifchen
1 und 5 fowie 2 und 6 fließt intermittierender Gleichftrom , zwifchen 3, 4konflanter Gleichftrom. — Der Gleichrichter
von Koch (Fig. 21) befteht aus einem
polarifierten Relais R , das im Nebenfchluß

2 zur Stromquelle G liegt. Fließt während
( einer halben Periode ein Strom durch die
' Windungen desfelben , welcher den vor¬handenen Magnetismus fchwächt , fo wird
g der Kontakt bei A gefchloffen, und es ge-u langt während diefer Zeit Strom durch die

zu ladende Batterie B. Kehrt der Wechfel¬
ftrom feine Richtung um , fo tritt bei A

irWF-

Fig . 20. Fig . 21 .

Stromunterbrechung ein. Der Kondenfator C und die Selbftinduktion L dienen zur Aufhebungder Phafenverfchiebung zwifchen dem Ladeftrom und dem Strom im Nebenfchluß . Der Wider -ftand Wj ift zur Regulierung da [5] . Berechnungen von Transformatoren in [3] , [7] .Literatur : [ 1] Kapp , G . , Transformatoren für Wechfel- und Drehfirom , Berlin 1905. —
[2] Feldmann , C . , Wirkungsweife der Wechfelftromtransformatoren , Leipzig 1909 . — [3] Holzt,Schule des Elektrotechnikers , Leipzig 1909 . — [4] Ferraris , G . und Arnö, R. , Ein neues Syftemzur Verteilung der Energie mittels Wechfelftrömen (überfetzt von Heim) , Hannover 1896 . —
[5 ] Elektrotechn . Zeitfchr . , Berlin 1908 . — [6 ] Arnold , Wechfelftromtechnik, Berlin 1909. —
[7] Vieweger, Aufgaben nebft Löfungen, Mittweida 1908 . Holzt .

Umgänge, die Einrichtungen einer Gasanftalt, die es ermöglichen , ohne
Betriebsunterbrechung jeden einzelnen Apparat außer Tätigkeit zu fetzen .Dazu muß jeder Apparat mit drei Abfperrvorrichtungen verfehen fein (Eingangs- , Aus¬
gangs- und Umgangsventil) , und die Apparatrohre (f. Gasrohrleitungen ) müffen fo an¬geordnet werden , daß , wenn die beiden erfteren gefchloffen find und das Umgangsventil ge¬öffnet ift , das Gas ungehindert zum folgenden Apparat ftrömen kann , ohne den abgefchloffenenzu paffieren. Bei Anwendung eines Dreiwegeventils (f. Abfperrvorrichtungen ) und einesEckventils oder eines Schiebers fällt das dritte Ventil fort. Bei den Wechflern (f. Abfperr¬vorrichtungen ) wird die Ausfchaltung durch Umftellung desfelben bewirkt . Die verfchieden-
artigen Abfperrvorrichtungen geftatten verfchiedene Kombinationen der Umgänge ; in befonderenFällen wendet man Umgangsklappen ftatt des Umgangsventils an .
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Die Umgangsklappe (f. die Figur) belteht aus einem gußeifernen
Gehäufe, in welchem fich eine um eine Achfe drehbare Klappe gasdicht
gegen die geneigte Dichtungsfläche anlegt. Auf der einen Seite tritt die

' Achfe durch eine Stopfbüchfe aus dem Gehäufe heraus und trägt hier
einen Hebel , auf dem ein verftellbares Gewicht fitzt . Diefes Gewicht
wird fo eingeftellt, daß bei Ueberfchreitung eines beftimmten Gasdruckes
vor der Klappe diefe fich öffnet und fich wieder fchließt , fobald der
Druck auf das beftimmte Maß wieder gefunken ift . G. f . Schaar.

Umgang, ein fchmaler oder breiter Gang , der fich außerhalb oder inner¬
halb um Teile eines Gebäudes hinzieht , z . B . Chorumgang , oder eine um einen
Hof führende Galerie . Weinbrenner .

Umgehungskanal, ein kurzer Schiffahrtskanal mit einer oder mehreren
Kammerfchleufen , der oberhalb einer Stromfchnelle oder einer Wehranlage von
dem fonlt fchiffbaren Fluffe abzweigt und unterhalb des Schiffahrtshinderniffes
in denfelben wieder einmündet (f. a . Schiffahrtskanäle ) .

Umhüllungsflächen, f. Enveloppen , Flächen .
Umhüllungslinien der Kämpferdrücke , f. d . , Bd . 5 , S . 278 ; vgl . a.

Bogen ohne Gelenke , Bd . 2 , S . 159.
Umkehranlaffer, f. Widerfiand , elektrifcher .
Umkehrbare Kreisprozefle, f. Kreisprozeß .
Umkehrbare Zullandsänderungen, f. Zuftand.
Umkutten (eine Halde , den Bergeverfatz) , im Bergbau f. v . w. nochmals

nach brauchbaren Materialien durchfuchen .
Umladebühnen, Umladehallen , Umladefchuppen , dienen zum

Umladen der Stückgüter bei der Eifenbahnbeförderung , weil es nicht möglich
ift, von jeder Eifenbahnltation nach jeder Eifenbahnftation felbftändige Stückgut¬
wagen laufen zu laffen . — Umladeftationen , f. Eifenbahnverkehr III.

TT r "

Die Umladebühne einfachfter Form ift ein langgeftreckter Ladefteig zwifchen zwei parallel
laufenden Gleifen, das Ganze zweckmäßig überdeckt . Bei größerer Zahl der gleichzeitig aufzu -

ltellenden Wagen ordnet man entweder mehrere parallele Ladefteige an , die bisweilen an einem
Ende durch einen Querfteig verbunden find (dann Kammform) , oder man fchafft an der ein¬

teiligen Umladebühne durch Einfehneiden von Sägezähnen u . f. w . vermehrte Ladegelegenheit.
Sofern behufs Umladens ein Teil der Güter aufgefammelt wird , muß die Umladebühne bezw.
einer oder mehrerer der Ladefteige entfprechende Breite befitzen . Die beiftehende Figur zeigt
die Anordnung der Umladebühne auf Bahnhof Wuftermark bei Berlin , die von Gebr . Helf¬
mann , Frankfurt a . M . , ausgeführt ift . , _ .

Literatur : [ 1 ] Goering-Oder , Anordnung der Bahnhöfe , Handbuch der Iiigenieurwiffen-
fchaften V, 4 , S . 189 . — [2 ] Eifenbahntechnik der Gegenwart II , 3 , S . 624 . [3 ] Gauer , Per¬
sonen - und Güterverkehr der Pr.-H . - St .-B . S . 243 ff .

Cauer .

Umlaufgetriebe. Mehrere der Reihe nach inetnandergreifende Zahn-
räder 1,2 . . . « , deren parallele Achfen in einem Gliede 0 gelagert find , bilden ,
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Fig . 2 .
Fig . 1 .

wie in Fig . 1 fchematifch dargeftellt ift , und wo beifpielsweife n = 3 ift , einVorgelege (f. d .) .
Wird nun das Zahnrad 1 als feil betrachtet , alfo fett mit einem Geftell verbunden , dannerhält man ein Umlaufgetriebe . Bei Drehung des Gliedes 0 um die fette Achfe 01 um¬laufen die Zahnräder 2 . . . n , deren Achten 02 . . . 0 n um die fette Achfe 01 rotieren , das fetteZahnrad 1 , und die Zahnräder 2 . . . n heißen die

Umlaufräder . Jeder mit einem diefer Umlauf¬räder verbunden gedachte Punkt befchreibt eineTrochoide (f. Kurven , zyklifche ) . Vermittelneines folchen Umlaufgetriebes , welches auch eintrochoidifches genannt wird , hat Suardi [ 1 ] die /Trochoiden mechanifch gezeichnet , und dasfelbe \wird auch angewendet , um die mannigfaltig ge-
ftalteten Trochoiden auf der Drehbank zu er¬
zeugen [2] . Anftatt der zylindrifchen Zahnräderkönnen beim Umlaufgetriebe ebenfo wie beim Differentialgetriebe(f. d .) auch konifche Zahnräder angewendet werden . Bezeichnet bei dem in Fig . 1 aus dreiZahnrädern 1 , 2 , n beftehenden Umlaufgetriebe rx den Radius des Teilkreifes des erften Zahn¬rades, ferner ra , t '

% bezw. die Radien der beiden Teilkreife des Doppelzahnrades 2 und x' n denRadius des Teilkreifes des Zahnrades n ; find dann zx, zit z' it z' n die zugehörigen Zähnezahlen,fo ilt, wenn man zunächft das Glied 0 als fett betrachtet , das Verhältnis der Drehgefchwindig-
keiten « i 0, « no der Zahnräder 1, n in bezug auf das GliedO beftimmt durch — n- =« no r x r .ä z , zaSetzt man diefes Verhältnis a>X0 : cona = + ^ ,10 ift zu beachten , daß diefes Verhältnis pofitivoder negativ ift, je nachdem das ertte und das letzte Zahnrad tich in bezug auf das Glied 0 ingleichem oder ungleichem Sinne drehen ; und es können bei den Zahnrädern nicht nur äußere,fondern auch innere Verzahnungen Vorkommen. Wird nun das Zahnrad 1 feltgeftellt und dasGlied 0 um die fette Achfe 01 mit der Drehgefchwindigkeit ro0 i in bezug auf das fette Zahnradgedreht ; bezeichnet m nx die Drehgefchwindigkeit , welche das Zahnrad n in bezug auf dasfette Zahnrad 1 erhält , dann ift a>xo = — ß>01 und cona = conX — « 01_ Demnach ergibt fleh :
- —- - = + v ; und das Verhältnis = 1

*
com — « oi woi + v

Bei dem in Fig . 2 dargettellten dreiräderigen , fpeziellen Umlaufgetriebe find beifpiels¬weife die beiden Zahnräder 1 , 3 gleich , und zwifchen beiden befindet fleh ein einfaches Zahn¬rad 2 . In diefem Falle ilt und das Verhältnis a>sl ; ®01 = 0 . Demnach macht das Zahn¬rad 3 während der Drehung des Gliedes 0 keine Drehung in bezug auf das feftgeftellte Zahnrad 1und vollzieht alfo gegen dasfelbe eine kreisförmige Parallelbewegung . Diefes fpezielle Umlauf¬getriebe (lammt von Ramelli [3) . — Belteht das Umlaufgetriebe wie in Fig. 3 aus dem feitenZahnrade 1 und dem umlaufenden Zahnrade 2 , dann ift — v = r'
» : rx = z'

n : zx , und fomit
folgt — 1 + = 1 + -

p - ■ Wenn z . B . die Zähnezahlen zx, z\ gleich find, ift x : ®0 i = 2,
und während einer Umdrehung des Armes 0 vollendet das umlaufende Zahnrad 2 alfozwei Umdrehungen in gleichem Sinne auf das fette Zahnrad 1 . Wird die Anordnung in Fig. 1fo getroffen , daß die Achfe 0 n des letzten Rades n mit der Achfe 01 zufammenfällt, dannentlieht , wie in Fig . 4 dargeftellt ift , ein doppelachfiges Umlaufgetriebe , welchesbeifpielsweife aus den drei Zahnrädern 1,2,3 belteht . Das doppelachfige Umlaufgetriebewurde von David a San Cajetano zuertt in geiftvoller Weife zur genauen Ueberfetzungbei primzahligen und großzahligen Verhältniffen der Drehgefchwindigkeiten oder Umlauf¬zahlen mannigfach angewendet [4] ; ferner wird das doppelachfige Umlaufgetriebe auch oft zurKraftüberfetzung verwendet und dann ein Epicykelvorgelege genannt (f. d .) .ln Fig . 5 ift das fette Zahnrad 1 mit innerer Verzahnung verfehen , und in diefem Falleift rx bezw . zx negativ zu nehmen . Demnach ilt — v = r'

2 r '
3 : r , = z'

2 z '
3 : zx z»- Wenninsbefondere das Zahnrad 2 wie in Fig . 6 ein einfaches ift , alfo r2 = r '

2 > z%= z' t , fo folgtCO$ i f -, 2 \~ — 1 1 H- 7- ■ Diefes Umlaufgetriebe mit einfachem Zahnrad 2 ift bei dem nach'" 10 r 3 3Barette [5] benannten Zylindergöpel angewendet . Itt z . B . r x = 2 r' t bezw . zx — 2 z ' s , fo wirdwährend einer Umdrehung des Gliedes 0 oder während eines Umganges des Pferdes das Zahn¬rad 3 drei Umdrehungen machen.
Literatur : [1 ] Suardi, Nuovi istromenti per la descrizione di diverse curve antiche e mo¬derne, 1752, S. 99 . — [2] Geißler, Der Drechfler , 1801 , 3. Teil , 2 . Abt . , S . 81 ; Prechtl, Techno -

logifche Enzyklopädie , 1836 , Bd. 7, S . 248 . — [3] Ramelli , Le diverse et artificiose machine,
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1588, Fig . 188 ; Schatzkammer der mechan. Künfte , 1620 , Fig. 188 . — [4] David a San Cajetano,
Neues Rädergebäude , Wien 1791 ; Neues Rädergebäude mit Verbefferungeri und Zufätzen, Wien
und Leipzig 1793 ; Praktifche Anleitung für Künftler, alle aftronomifchenPerioden durch brauch¬
bare , bisher noch nie gefehene , ganz neue Räderwerke mit Leichtigkeit vom Himmel unabweich-
lich genau auszuführen u . f. w . , Wien und Leipzig 1793 . — [5] Pereis, Handbuch der landwirt-
fchaftlichenMafchinen, Leipzig 1880 , 2 . Aufl „ Bd . 1 , S . 66 ; Burmeiter, L . , Lehrbuch der Kinematik
Leipzig 1888 , Bd . 1 , S . 492. Burmefter .

Umlaufregler (Beipaßregler ) hat den Zweck , den infolge der
Schwankungen der Gasproduktion üch ftets verändernden Gasdruck im Saug¬
rohr des Gasfaugers (f. d .) felbfttätig zu regeln ; dazu wird er in den Umgang
zwifchen Saug - und Druckrohr eingebaut . Saugt der Gasfauger mehr , als pro¬
duziert wird , fo finkt der Druck im Saugrohr unter ein beltimmtes Maß , und
es läßt alsdann der Umlaufregler Gas aus dem Druckrohr in das Saugrohr
zurücktreten , und wenn umgekehrt im Saugrohr der Druck über das beftimmte
Maß hinaus fteigt , fo läßt er einen Teil des Gafes aus dem Saugrohr in das
Druckrohr ftrömen , bis in erfterem der verlangte Druck wiederhergeftellt ift,
und endlich läßt der Umlaufregler beim plötzlichen Stillftand des Gasfaugers
alles Gas vom Saugrohr in das Druckrohr treten .

Der Deffauer Umlauf regler (Fig . 1 ) belteht aus einem gußeifernen Gehäufe, welches
einen ausgedrehten Zylinder a enthält , deffen Mantel oben durch die Umgangsöffnungen b,
unten durch die fleh nach unten zu erweiternden Rückflußöffnungen c durchorochen ift , und
in welchem fleh die paffend eingedrehte Druckfcheibe d bewegt , welche in fefter Verbindung

fteht mit einer im oberen Teil des Gehäufes befindlichen,
in Waffer tauchenden Glocke e , die an einem über eine
Rolle geführten Stahlband aufgehängt ift , deffen andres Ende
ein Gewicht / trägt . Solange fich die Druckfcheibe vor den
Oeffnungen c bewegt , ftrömt Gas von der Druckfeite durch
die Oeffnungen b und c zur Saugfeite ; fteht fie aber ober¬
halb der Oeffnungen b , fo ift der Umgang geöffnet , und
das Gas ftrömt ungehindert von der Saugfeite zur Druck¬
feite, und endlich in der Stellung zwifchen b und c ift jede
Gasverbindung abgefchloffen. Dadurch, daß der Zylinder e
denfelben Durchmeffer hat, wie die Druckfcheibe , übt der
Druck im Druckrohr des Gasfaugers keinen Einfluß auf
diefe aus , während der Druck im Saugrohr von
unten auf die Scheibe wirkt und durch bei / auf¬
gelegte Gewichtsfeheiben in beliebige Höhe ein-

ßrvdseite

Dru&seite

Fig . 3.

geftellt wird , fo daß in der Mittelfteilung der Scheibe .
kein Gas durch den Apparat geht, folange üch der um 3 e

eingeftellte Druck nicht ändert . Steigt der Druck in
der Saugleitung , fo hebt fich der Teller, das Gas geht un-

Smseitegehindert von der Saugleitung in die Druckleitung, während
umgekehrt beim Sinken des Druckes unter das eingeftellte
Maß die Scheibe finkt und dem Gafe den Rückfluß vom
Druckrohr zum Saugrohr ermöglicht. Der erftere Fall tritt

3minseife

Fig . 1.ein , wenn der Gasfauger zu langfam geht oder plötzlich ftillfteht . Der im Regler
fich anfammelnde Teer gelangt in den unterften Teil des Gehäufes , von dem er
abgeleitet wird.

Der Umlaufregler von Elfter (Fig. 2) befteht aus einem Unterfatz a mit der Scheide¬
wand b und einem Kübel c, in dem eine Glocke fchwimmt, mit welcher der in der Oeffnung e
fpielende Hohlkegel d , der durch das Rohr / entladet ift , feit verbunden ift. Diefes Rohr /
und die Scheidewand tauchen in die im Unterfatz befindliche Wafferfchicht um ein Maß , welches
von dem Druckunterfchied im Saug- und Druckrohr abhängt . Der in der Saugleitung gewünfehte
Druck wird mit dem Gewicht g eingeftellt. Saugt der Gasfauger zu ftark , fo finkt die Glocke
mit dem Kegel , und Gas tritt aus dem Druckrohr durch den freien Querfchnitt der Oeff¬

nung e in das Saugrohr ; wächft dagegen der Druck, fo hebt fich der Kegel, das Rohr / taucht
nur wenig , der Wafferfpiegel finkt bei h , und das Gas fchlägt teils hier unter der Scheidewand

durch , teils geht es durch den Hohlkegel in das Rohr/ , fchlägt unter deffen
Unterkante durch und gelangt zur Druckfeite.

Bei dem Umlaufregler von Pintfeh (Fig. 3 und 4) fchwimmt in einem
Gefäße eine belaftete Glocke , die mit der Platte a feit verbunden ift , welch
letztere zwifchen fechs Rippen geführt ift . Nach der Saugfeite zu find die Rippen
durch eine Wand vereint . Steht die Platte genau in der Oeffnung d, fo ift jede
Verbindung zwifchen Saug- und Druckfeite unterbrochen. Sinkt der Druck im

Saugrohr , fo finkt die Glocke mit der Ventilplatte, und das Gas kann vom Druckrohr durch d
in das Saugrohr gelangen . Steigt dagegen der Druck im Saugrohr, fo heben fich die Glocke
und die Ventilplatte , und das Gas tritt ungehindert vom Saugrohr zum Druckrohr

Literatur : Schilling , N . H . , Handbuch für Steinkohlengasbeleuchtung , 3 . Aufl . , München
1879 , S . 357ff . - Schilling , E . , Neuerungen auf dem Gebiete der Steinkohlengasbeleuchtung,
München 1892 , S . 72 ; Journ . f . Gasbeleucht. 1874 , S . 88 ; 1884, S . 796 , 826 ; 1890 , S . 150 ; 1897,

Fig . 4.
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S . 653 ; 1902 , S . 575 ; 1903 , S . 533 ; Ueberficht über neuere Apparate für das Gasfach Berlin-Anhalter Mafchinenbauaktiengefellfchaft 1903 . g . f .
’
Schaar .Umlaufvorgelege, f. Epicykelvorgelege .Umfchalter für elektrifche Ströme finden Anwendung , wenn eine Leitungs-ftelle unterbrochen und hierauf mit einer oder mit mehreren andern Leitungennacheinander verbunden werden foll.

Fig . 1 fleht einen einpoligen Umfchalter dar ; für größere Stromftärken werden Hebel-fchalter mit Kontaktmeffern oder Drehfchalter mit Kontaktbürften verwendet .Die Umfchalter finden am häufigften Verwendung als fogenannte Voltmeterumfchalter ,um mittels nur eines Voltmeters die Spannung an verfchiedenen Punkten einer Leitungsanlageder Reihe nach zu meffen (vgl . Akkummulatorenfchaltungsfyfteme , Fig . 5) und fernerals fogenannter Gruppen - oder Wechfelfchalter zum Hufen - oderwechfelweifen Ein- und Ausfchalten von Glühlampengruppen .

GruppsA ist
Jingtschaltti

fig. 2a

Fig. 1.

GruppeAu.Bsind
zusaimiMnjesthaltit

trappe A
ist tinjesdiate:

BeideGruppensiti
ausgesthaltet

truppe
ist eingeschaltet

Kid! oruppen
:m ausgeschaitit

StellungdesSchalters1
ist geändert.Schaltern
unverändert.Lampen
sindeingeschaltet.

Die Fig . 2 a , 2 b und 2 c zeigen ein Schaltungsfchema, bei dem zwei getrennte Lampen¬gruppen , die fleh gewöhnlich auf ein und demfelben Beleuchtungskörper (Kronleuchter) befinden,durch einen Gruppenfchalter ftufenweife ein- und zufammengefchaltet werden , o ift das dreh¬bare, mit der einen Zuleitung verbundene Kontakt-ltück, m und n die zu zwei Kontaktfedern geführtenandern Leitungsenden . Die Ausfchaltung beider
Gruppen erfolgt gleichzeitig . Durch entfprechende
Geftaltung des Kontaktftückes kann auch das Aus¬
fchalten beider Gruppen nicht gleichzeitig , fondern
ftufenweife bewirkt werden . — Bei dem Schema
Fig . 3a , 3b und 3c werden zwei Glühlampen¬
gruppen wechfelfeitig eingefchaltet ; diefe Schaltungfindet z . B . in Hotelzimmern Anwendung , wenn die
Lampe an der Zimmerdecke und die Lampe am Bett ,der Erlparnis halber , nicht gleichzeitig brennen
follen. — Sogenannte Wechfelfchalter , Fig. 4aund 4b , eignen fleh bei Treppen - und Flurbeleuchtungen zur Ein- und Ausfchaltung derfelbenLampengruppen von zwei verfchiedenen Stellen aus. — Eine befondere Art Umfchalter find dieZellenfchalter für Akkumulatoren (vgl. Akkumulatorenfchaltungsfyfteme ) .Literatur : [ 1] Heim, Die Einrichtung elektrifcher Beleuchtungsanlagen , Leipzig 1903. —

[2 ] Holzt, Schule des Elektrotechnikers , Leipzig 1908 . Holzt .
Umfchlageifen, f. Amboß , Bd. 1 , S . 171 , Fig . 9 .
Umfchlaghallen, Güterfchuppen für den Umfehlagsverkehr zwifchen Bahnund Schiff ; fie follen auch dem Landfuhrwerk (am Giebelende ) zugänglich lein.Deren Zweck ift, die Waren während des Umfchlags von Schiff zur Bahn oder umgekehrt vorBefchädigung durch Näffe zu fchützen. Es genügen daher fchmale, feitlich offene Hallen mit weitausladenden Vordächern . Die Stützen find gegen Verfchiebung zu fiebern, alfo am Fuße feit zuverankern . An Dienfträumen genügen meifl Aufenthaltsräume für die Arbeiter , in feltenen Fällenfind folche für Beamte zu fchaffen (f. Güterbahnhöfe , Bd . 4 , S . 668 , Abf. 5) . Weinbrenner .
Umfchlagmafchine, f. Biegemafchine , Bd. 1 , S . 782 .
Umfchlagprobe (Biegeprobe ) , f. Drahtprüfungen , Bd . 3 , S . 34.
Umfteuerung, f. Lokomotive , Bd . 6 , S . 212 , und Schiff smafchine .
Umwandlung der Gelteine und Minerale begreift die natürlichen

chemifchen und mechanifchen Veränderungen derfelben in fich . Soweit diefe
unter dem Einfluffe der fogenannten Atmofphärilien (Regen , Schnee , fließendesWaffer , Wind , Wärmeunterfchiede u . a .) vor lieh gehen , werden fie auch als
Verwitterung und Zerfetzung bezeichnet .Von den einzelnen Agentien der Umwandlung ift das wichtigfte das Waffer. In chemifchreinem Zuftand löft es auf, zerftört und führt fort Steinfalz, Gips , Vitriole, Alaun, Chloralkalien,Alkalifulfate, Karbonate ; ift es mit Kohlenfäure aus der Luft (Regen) oder wie in Säuerlingengefchwängert, fo löft es langfam und zerftört kohlenfäure Salze (Kalkftein u . f. w .) , Silikate vonKalk, Natron , Kali , Eifenoxydul , Manganoxydul , Zink, Kupfer, Nickel u . f. w. , alfo Augite, Horn¬blende , Feldfpate , Glimmer und alle diefe enthaltenden Gefteine , nicht aber Tonerdefilikate,alfo nicht reinen Ton . Unter den gefteinsbildenden Mineralien ift Quarz am wenigften oder
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gar nicht angreifbar , weit mehr werden Feldfpate (unter ihnen Anorthit und Labradorit am
meiden) , Leucit dagegen wenig , Nephelin ftark , von den Glimmern der Biotit mehr als der
Muskowit, Hornblende ftarker als Augit angegriffen. Bei der Einwirkung auf genannte Silikate
bilden fich kohlenfaure Salze diefer zweiwertigen Metalle und Halbmetalle (Calcium , Magneüum,
Eifen , Mangan u . f. w .) und Kiefelfäure als Quarz . Enthält das Waffer neben Kohlenfaure noch
Spuren von Schwefelfäure oder fchwefliger Säure, Salpeterfäure u . a . (wie z . B . das Regenwaffer
in der Umgebung von Rauch liefernden Fabrikfchloten) oder Humusfäuren (wie in der Nähe
von Torfmooren und Sümpfen) , fo wird feine Löfungskraft gelteigert und die Verwitterung der
ihm ausgefetzten Minerale befchleunigt (befchleunigte Verwitterung der Gefteine, befonders
des Marmors in großen Fabrikftädten) . Die Löfung oder Verwitterung wird auch befchleunigt,
wenn die verwitternden Gefteine oder Minerale große Flächen für den Angriff bieten, alfo bei
poröfen , löcherigen , rauhen , nicht oder wenig behauenen Gefteinen mehr als bei glatten oder
polierten . Die feinen Haarfpalten und Riffe vermitteln aber auch bei letzteren das Eindringen
des löfungskräftigen Waffers . Neben Waffer wirkt der Sauerftoff der Luft noch zerfetzend,
indem er mit Waffer eine Reihe von Mineralen befonders in der Wärme oxydiert, z . B . Melall -

oxydule (Eifen, Mangan) gehen in Oxyde und Oxydhydrate über, Schwefelkieswird in fchwefel -
faures Eifenoxydul verwandelt . Auf der Bildung von Eifenoxydhydrat aus Eifenoxydulfalzen
beruht die Heller- , befonders die Gelb- , Braun- und Rotfärbung in der Verwitterung der Ge¬
fteine . An organifchen Subftanzen reiches Waffer verändert viele Minerale unter Entziehung
von Sauerftoff. Wind wirkt verwitternd , indem er entweder den Zufammenhang der ihm aus¬
gefetzten Gefteine (Sandfteine) lockert oder auf ihnen und in ihren feinen Poren veränderliche
und lösliche Staubteile , Mikroorganismen (Algen , Flechten, Bakterien, Samen u . f. w.) ablagert
und durch deren Veränderungen die Gefteine angreifen läßt. Unter dem Einfluß ftarker Sonnen-

beftrahlung (Tag) und darauffolgender ftarker Abkühlung (Nacht) zerfallen und fpringen Gefteine
entzwei, werden gelockert und den löfenden Agentien zugänglicher. Geht die Abkühlung bei

Gegenwart von Wafferdampf (Tau ) ftark unter den Gefrierpunkt, fo bildet fleh auf und in den
Gefteinen Eis , was Volumenveränderungen und Zerfprengungen der Gefteine im Gefolge hat.
Mit letzteren Erfcheinungen , mit Zerfprengung , Lockerung und Zerfall beginnt die natürliche

Umwandlung der Gefteine. Polierte und Kriftallflächen werden rauh, glanzlos. Im weiteren ent¬
liehen beim Vorhandenfein der weit verbreiteten Eifenverbindungen Aenderungen in der Farbe.
Das dritte Stadium befteht in der vollltändigen chemifchen Umfetzung der lösbaren Minerale.
Das Endergebnis der Verwitterung aller tonerdehaltigen Minerale, alfo der meiften Silikate, ittTon .

Literatur : Zirkel , F . , Lehrbuch der Petrographie , Leipzig 1894 , Bd . 1 ; Bifchof G . , Lehr¬
buch der chemifchen Geologie, 1863 — 1866 , 2 . Aufl . ; Brauns, R . , ChemifcheMineralogie, Leipzig
1896 ; Roth J . , Allgemeine und chemifche Geologie , Berlin 1879 , Bd . 1 ; Weinfchenk, E . , All¬

gemeine Gelteinskunde , 2 . Aufl . , Freiburg 1907 ; Gabriel, A . , Verwitterung der Mineralien durch

Adforption, Differtation, Jena 1909 .
Leppia.

Umwandlungstemperatur . Fefte Körper (auch einige Flüffigkeiten) exi¬
lieren oft in mehreren „ allotropen “ (f. Allotropie ) Modifikationen , die in
verfchiedenen Temperaturbereichen beftändig find . Diejenige Temperatur , bei

welcher zwei Modifikationen gleichzeitig beftändig find, heißt deren Umwandlungs¬
temperatur , da oberhalb die eine , unterhalb die andre unbeftändig wird und fich
in die beftändige Form umwandelt .

Einige Umwandlungstemperaturen find Na ^SOi • 10/ / a O in Na%SOi - Anhydrid bei 33,?

rhombifchem Schwefel in monoklinen Schwefel 95 ° , ZnSOi ■7 77,0 in ZnSOi ■6 Hr>,0 -f- Ii -,0 bei

39V, wobei die an erfter Stelle genannte Modifikation die unterhalb der Umwandlungstemperatur
beftändige ift . Die Umwandlungstemperatur ift analog dem Schmelzpunkt oder Siedepunkt, und

es gibt auch analog der latenten Schmelz- und Verdampfungswärme eine Umwandlungswärme.
Literatur : Nernft, Theoretifche Chemie, 2 . Aufl . , Stuttgart 1898 . Abegg,

Unal , eine Entwicklerfubfianz für Bromfilbergelatinetrockenplatten, wird

von der Berliner Aktiengefellfchaft für Anilinfabrikation in den Handel gebracht .

Dasfelbe ift Rodinalentwickler (Para -amidophenol , Aetznatron , Natriumfulfit) in

fefter Form .
aws .

Unbeftimmte Formen , folche mathematifche Ausdrücke , deren Wert nicht

unmittelbar beftimmt ift . Dies rührt in manchen Fällen davon her , daß die

betreffenden Ausdrücke überhaupt keinen beftimmten Wert haben .

Beifpiele find die Funktionen sin --^ , cos — , e x für x = 0 . Andre Ausdrücke find nur

fcheinbar unbeftimmte Formen , fo z . B . alle Ausdrücke , die für x = 0 unter der

Form oder erfcheinen . Man erhält in diefem Fall den wahren Wert, indem man fowohl

den Zähler als den Nenner differenziert und diefes Verfahren, wenn notwendig , wiederholt.
< . r\ _ • . . i 1~ . . f \ nnc V . I_ CPC ’l V

äeifpiele : 1 — cos x — l cos x
x 2

0 sin w -f tg .v
'

0 cos -V + sec 2 .*

* = o 0 2 x *II O
1 O 1 2 x = o

= 1 ;

Ix
a -f- b l sin x x ~ 0

co
oo b cot x * = 0

tg *
b x

sec 2 *
x = 0
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Bei Ausdrücken O - oo muß einer der beiden Faktoren in den Nenner gebracht werden . Beifpiel :
_ Oco _ n — ^ 1 _ 0 _ — 2 _ ^JE cot x \ X = EE 0 — cosec 2 * x __

(n — 2 x ) tg x

= oo — co , fo wird ey ■ ef (x) Ift y = [/ (x )] <p (X) = 0 », fox — a ß 9° {x) oowird ly = y (x ) ■lf (x ) = 0 • co . Ebenfo werden die Ausdrücke co » und 1 co auf die Form 0 • oogebracht .
QLiteratur : [ 1] Wiener , Ueber die wahre oder fcheinbare Unbeftimmtheit der Größen -
g t

Gießen 1851 . — [2] Mache , Zur Lehre von den unbeftimmten Ausdrücken von der Form
Elbogen 1862 . — [3] Schlömilch , Uebungsbuch zum Studium der höheren Analyiis , I, 2. Aufl . ,Leipzig 1873 , Kap . 9 . weiffing .Undulator von Lauritzen , f. Telegraph , S . 443 .Unendlich oder genauer : unendlich groß, heißt eine Größe, welche größerift als jede angebbare Größe . Unendlich klein heißt eine Größe , welche näherbei Null liegt als jede angebbare Größe .

Endliche Größen können neben unendlich großen und unendlich kleine neben endlichenvernachläfflgt werden . Die Summe von unendlich vielen unendlich kleinen Größen kann einenendlichen Wert befitzen .
Literatur : [ 1] Cohn , Gefchichte des Unendlichkeitsproblems im abendländifchen Denkenbis auf Kant , Leipzig 1896 . — [2] Caffe , Das Unendliche in der Mathematik und das Größen¬element , Oflerode 1879 . — [3] Lierfemann , 0 . e, 1 , co , tt , eine mathematifche Studie , Reichen¬berg 1879 . — [4] Bammert , Ueber das mathematifche Unendliche , Tübingen 1884 . — [5] Meyer,Zur Lehre vom Unendlichen , Tübingen 1889 . — [6] Bolzano , Paradoxien des Unendlichen , 2 . Aufl.,Berlin 1889 . — [7 ] Couturat , De Tinfini mathematique , Paris 1896 . wsiffing .Unfälle auf Eifenbahnen , f. Eifenbahnbetrieb VIII. , Hilfszug .Unfallverhütung. Durch § 120a der im Deutfchen Reich geltenden Ge¬

werbeordnung vom l . Juni 1891 find die Gewerbeunternehmer verpflichtet , durchBetriebsmaßnahmen die Arbeiter gegen die in der Natur des Betriebes oder derBetriebsftätte liegenden Gefahren für Leben und Gefundheit zu fchützen ; weitere
Beftimmungen geben den zuftändigen Polizeibehörden und dem Bundesrat die
Befugnis zum Erlaß von Schutzvorfchriften [11 ] und den Gewerbeauffichtsbeamtendie Aufficht über die Durchführung des Arbeiterfchutzes (f. Fabrikinfpektoren ) .Die Berufsgenoffenfchaften (f. d .) find durch die Unfallverficherungsgefetze(Bd . 1 , S . 275) befugt , Unfallverhütungsvorfchriften zu erlaffen ; zurzeit habenvon den 66 gewerblichen Berufsgenoffenfchaften 65 , von den 48 land - undforftwirtfchaftlichen 42 von diefer Befugnis Gebrauch gemacht ; die Vorfchriftenfind zum Teil in [5] veröffentlicht , im übrigen von den Berufsgenoffenfchaftenzu erhalten . Für die Induftrie hat 1896 der Verband der deutfchen Berufs¬
genoffenfchaften , für die Land - und Forftwirtfchaft 1895 eine Kommiffion derlandwirtfchaftlichen Berufsgenoffenfchaften Normalvorfchriften aufgeftellt ([5],1904 , S . 258 , 1906, S . 198 , 1907 , S . 135) . Zur Durchführung der Vorfchriftenhaben viele Berufsgenoffenfchaften befondere Beamte (technifche Auffichtsbeamte )angeftellt ; zurzeit beträgt ihre Zahl 350 . Bei Zuwiderhandeln gegen die Unfall¬
verhütungsvorfchriften der Berufsgenoffenfchaften können diefe die Unternehmermit Geldftrafen belegen .

Unfallftatiftik . Das Reichsverficherungsamt hat für die in den Jahren 1887 und 1897in der Induftrie und für die in den Jahren 1891 und 1901 in der Land- und Forftwirtfchaftnach den Unfallverlicherungsgefetzen als entfchädigungsberechtigt anerkannten Unfälle eine
genaue Statiftik bearbeitet ([5] 1890 , S . 199 , Beihefte 1899 und 1900 , 1893 , S . 233 , Beihefte 1904) ,welche zeigt , daß eine große Zahl von Unfällen verhütbar find ; eine gewerbliche Unfallftatiftikfür 1907 ift in Bearbeitung . Weitere Angaben über die jährlich entfchädigten Unfälle enthaltendie Rechnungsergebniffe der Berufsgenoffenfchaften u . f. w . [5 ] . Die Zahl der in Deutfch -land 1908 erftmalig entfchädigten Unfälle betrug 141 848 , und zwar gewerbliche Berufsgenoffen¬fchaften 75354 , land - und forflwirtfchaftliche 61027 , Ausführungsbehörden 5467 . Die für dieUnfälle 1908 gezahlten Entfchädigungen betrugen 157 488 494 Außer diefen , nach Maßgabeder Unfallverficherungsgefetze an veriicherte Arbeiter zu zahlenden Entfchädigungen kommenin befonderen Fällen die Entfchädigungen nach dem Haftpflichtgefetz ( f. d .) in Betracht.Erfolgreiche Unfallverhütung würde diefe von der Induftrie und Landwirtfchaft zu tragendenAusgaben vermindern können .

Die Maßnahmen zur Unfallverhütung betreffen 1 . die unfallfichere Geftaltung der Be¬
triebseinrichtungen , 2 . zweckmäßige Betriebsführung und 3 . fachgemäßes Verhalten der Arbeiter.1 . Die Betriebseinrichtungen find möglich !! fchon bei ihrer Herftellung fo zu geftalten ,daß ihre Unfallgefährlichkeit fo gering als möglich wird ; das nachträgliche Anbringen von
Schutzvorrichtungen führt vielfach zu unfchönen , der Betriebseinrichtung fich nicht organifch
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anpaffenden und die Handhabung nicht feiten erfchwerenden Einrichtungen. Zur Vorführung
bewährter Einrichtungen des Arbeiterfchutzes find im In- und Auslande Mufeen gefchaffen
worden , z . B . vom Deutfchen Reich die Händige Ausftellung für Arbeiterwohlfahrt in Charlotten¬
burg, von der bayerifchen Regierung das Kgl. Bayerifche Arbeitermufeum in München.

Kraftmafchinen find , fofern fie nicht in befonderen Räumen aufgeitellt oder un¬
mittelbar mit Arbeitsmafchinen verbunden find , durch ein fettes Geländer oder dergleichen
von den Arbeitsräumnn abzufchließen. Die Schwungräder , Hauptriemen oder -feile , die frei¬
liegenden bewegten Teile , wie Kurbel , Kreuzkopf , Lenk- und Kolbenftange, Schwungkugeln,
Räder u . f. w . find , foweit fie im Verkehrsbereich des Arbeiters liegen , einzufriedigen oder zu
umwehren; Kurbelzapfen , Kreuzkopf, Exzenter, Hauptlager, Gleitbalken, Stopfbüchfen find mit
felbfltätigen Schmiervorrichtungen zu verfehen. Damit die im Ruhezuftande der Mafchinen an
diefen befchäftigten Arbeiter nicht durch ein unbeabfichtigtes , plötzliches Ingangkommen ge¬
fährdet werden , find Einrichtungen zum ficheren Stillfetzen zu treffen (Bremfen , besondere
Wafferableitung bei Wafferrädern) . An- und Abftellen der Mafchine itt , wenn die Arbeiter
diefe nicht zugleich bedienen und fortdauernd unter Augen haben , durch ein in allen Betriebs¬
räumen hörbares , beftimmtes Zeichen (Pfeife, Klingel) anzukündigen . Häufig werden auch
Vorrichtungen angebracht , durch welche von den Betriebsräumen aus dem Mafchinenwärter
ein Signal zum Abflellen der Mafchine gegeben werden kann. Manchmal werden rafch
wirkende Abftellvorrichtungen , welche auf ein befonderes Afperrventil oder auf die Steuerung
wirken, angewendet , durch welche ohne Zuhilfenahme des Wärters von den Arbeitsräumen aus
die Mafchine zum Stillltand gebracht werden kann. Um letzteres fehr rafch zu erzielen, werden

Fig . l . Fig . 2 . Fig . 3.

Schwungradbremfen angeordnet . Größere einzylindrige
Dampfmafchinen find mit Andrehvorrichtung auszurüften.
Bei Gaskraftmafchinen, namentlich die mit Hochofengas
oder ähnlichen Gasarten arbeitenden Großgasmotoren,
find Gasvergiftungen durch Lüftung der Kanäle, Leitungen und Fundamente zu verhüten , Ver¬

giftete durch Einatmen von Sauerftoff zu retten ; Sauerftoffatmungsapparate werden hergeltellt
von Weftfalia , A .- G . in Gelfenkirchen, Drägerwerk in Lübeck u . a . Explofionsmotoren find
mit Anlaß- oder Andrehvorrichtungen zum gefahrlofen Ingangfetzen auszurüften. Bei Göpel (f. d .)
find die erfahrungsgemäß fehr gefährlichen
Zahngetriebe und Kupplungen zu verdecken.

Fig . 9 . Fig . 8 . Fig . 7 .

Transmiffionen . Wellen, Riemen- und Seiltriebe, Zahn- und Reibungsrader find bis

zur Höhe von 1,8 m über dem Fußboden zu umwehren (durch Verfchtage Gitter Schutz¬
hülfen u . f. w .) , fofern nicht die betreffende 1 rans-
miffionsabteilung gegen den Verkehr der Arbeiter
abgefchloffen ift . Die Fig. 1—4 veranfchaulichen
Schutzverkleidungen für lotrechte Wellen und für
Riementriebe , die Fig. 5 — 7 für wagerechte und

Fie . 13 .

I\ iciiidiiiicu *- > viiv * ^ „ ° , f-.

fchräglaufende Riemen , die Fig. 8 und 9 zwei-
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teilige , mit eingefetzten Hoizringen fleh lofe auf die Wellen legende Holzhülfen , die bei ab -fichtlicher oder unabfichtlicher Berührung fofort ftehenbleiben und ein Mitreißen durch dieWelle verhindern . In ähnlicher Weife werden Blechhülfen , Hülfen aus lofe umgewundenemDraht angewendet . Vorftehende Teile, wie Keilnafen, Stellring- und Kupplungsfchrauben , finddurch Anwendung geeigneter Bauarten zu vermeiden oder durch glatte Umhüllungen zu ver¬decken. Um das für in der Nähe befindliche Arbeiter gefährliche Mitreißen abgeworfenerRiemen oder Seile durch die Welle zu verhüten , find fefle Riementräger anzuordnen , fofem dieRiemen nicht ganz entfernt werden . Fig . 10— 12 veranfchaulichen zwei Bauarten. — Sofernrafch bewegte oder fehr fchwere Riemen über einer Verkehrsftelle laufen , find zum Schutzgegen die beim Reißen herabfallenden Enden Fangvorrichtungen anzubringen (Fangbretter,Fangnetze nach Fig . 13 , Fangbügel für Drahtfeile nach Fig . 14 und 15) . Rafchlaufende (etwavon mehr als 10 m Qefchwindigkeit) Riemen dürfen während des Ganges nicht von Handaufgelegt werden ; hierzu find Riemenaufleger zu verwenden ; beffer als die einfachen Auflege -ftangen find Apparate , die neben der Riemenfeheibe angebracht und , durch Zugkette bedient,den Riemen auflegen und abwerfen. Ebenfo find zum Putzen , Reinigen und Schmieren derTransmiffionen während des Ganges geeignete Werkzeuge zu benutzen , welche die Arbeit inficherer Entfernung von den gefährlichen Teilen vornehmen laffen (Schmierfpritze, fchwingendeOelkanne , Reinigungshaken , Reinigungszange u . f. w.) . Um im Notfälle die Transmiffion rafchftillftellen zu können , find entweder von jedem Arbeitsraum bedienbare Ausrück- oder Signal¬vorrichtungen , die nach der nächften Ausrückftelle oder nach der Betriebsmafchine hin einZeichen zum Stillftellen geben laffen , einzurichten . Die Ausrückvorrichtungen find fo herzu -ftellen, daß eine felbfltätige Inbetriebfetzung ausgefchloffen ift .Arbeitsmafchinen . Fahrftühle (Aufzüge , f. d .) find mit den vielfach durchPolizeiverordnungen beftimmten Sicherheitsvorkehrungen auszurüften ; hauptfächlich find anzu-bringen : Umfriedigung des Förderfchachts ; Abfperrung der Zugänge desfelben möglichfl derart,daß diefe nur geöffnet werden können , wenn der Fahrkorb an diefer Stelle angekommen undzur Ruhe gelangt ift , und daß der Fahrkorb nur dann in Bewegung gebracht werden kann ,wenn fämtliche Zugänge gefchloffen find ; Umfriedigung und Bedachung des Förderkorbs fowiefichere Verfchlüffe an demfelben ; Fangvorrichtung oder Gefchwindigkeitsbremfe bei Fahrftühlen,die von Perfonen betreten werden ; fichere Führung des Förderkorbs und der Gegengewichte;felbfltätige Ausrückung der Bewegungsvorrichtung für die höchfte und tieffle Stellung ; Sperr¬vorrichtung an jeder Ladeftelle zum Fellhalten des Steuerfeils oder der Steuerltange in derRuhelage des Förderkorbes ; Zeigervorrichtung zur Erkennung des jeweiligen Stands und derBewegung des Förderkorbes ; Prüfung der Fahrltuhlanlage vor der erften Inbetriebfetzung undfpäter mindeftens jährliche Revifion.
Hebezeuge . Die zum Bewegen und Befefligen der Lall anzuwendenden Seile undKetten fowie alle fonft belafleten Teile find der größten Laft entfprechend ftark , mit großerSicherheit gegen Bruch , zu wählen . Die EinlaufHellen der Zahn- und Reibungsräder find ,fobald fie nicht an fich gefchützt liegen , zu verkleiden . Hebezeuge mit Kurbel- oder Zugfeil¬antrieb find mit wirkfamer Sperrvorrichtung zu verfehen , beffer felbftfperrend einzurichten.Alle Teile find mindeftens jährlich einmal auf ihre Tragfähigkeit und fichere Wirkfamkeit zuprüfen . Anleitung hierzu in Nr. 2 von [ 18] .Alle Werkzeugmafchinen find mit ficher wirkenden Ausrückvorrichtungen auszurüften,die vom gewöhnlichen Standort des bedienenden Arbeiters leicht zugänglich find . Die an denMafchinen befindlichen Transmiffionsteile (Zahnräder , Riementriebe u . f. w.) find , fofern fie nichtverdeckt liegen, zu umwehren . — Holzbearbeitungsmafchinen find wegen der fchnellenBewegung des Werkzeugs befonders gefährlich , wenn diefem das Werkflück mit den Händenzugeführt werden muß. Bei Kreisfägen, welche nur zum Querfchneiden benutzt werden , kannder hintere Teil des Sägeblattes feit verkleidet werden . Muß das Holz , wie bei Langfchnitt-fägen , ganz durchgefchoben werden , fo ift ein Spaltkeil anzubringen , der Schutz gegen dasHineingreifen in den hinteren Teil des Sägeblattes bietet und das Vorwärtsfchleudern des Holzesdurch die hinten auffteigenden Zähne verhindert . Außerdem ift eine Schutzhaube anzubringen,welche das Sägeblatt oben fo weit bedeckt , als es nicht zum Eingriff in das Holz freiliegenmuß. Für diefe Schutzhaube gibt es zahlreiche Formen [8] . Um Spaltkeil und Schutzhaubegegebenenfalls verfchiedenen Sägeblattgrößen anpaffen zu können , werden fie verftellbar gemacht.Der unter dem Tifch liegende Teil des Sägeblatts ift jedenfalls zu verkleiden . Bei Bandfägenfind die obere und untere Scheibe fowie alle nicht zum Eingriff in das Holz notwendigerweifefreibleibenden Teile mit Gittern , Schutzbügeln und Schutzleiften zu verkleiden . An Hobel-mafchinen ift befonders das rafchlaufende Meffer gefährlich, über welches das Holz weggefchobenwerden muß. Die Mefferfpalte ift daher ltets , auch im Ruhezufiande der Mafchine, fo weitzugedeckt zu halten , als das Meffer nicht während des Durchfchiebens des Holzes freiliegenmuß. Am beften eignen fich felbfttätig deckende Schutzvorrichtungen . Neuerdings werdenftatt der viereckigen Hobelmefferwelle zylindrifche Sicherheitsmefferwellen verwendet , die beimHineingeraten der Finger nur leichte Verletzungen erzeugen [20] . Bei Fräsmafchinen ift derFräfer fo weit als möglich zu verdecken ; beim Fräfen gerader Leiften ift ein Kehldruckapparatzu verwenden , bei dem das Arbeitsltück durch Federn von der Seite an das Führungslinealund von oben auf den Tifch gedrückt wird , fo daß der Arbeiter nicht mehr in der Nähe desFräfers das Holz feftzuhalten braucht . Kurze Holzftücke , bei deren Zuführung zum Werkzeugder Arbeiter in unmittelbare Nähe desfelben kommen würde , find mittels Einfpannladen zu¬zuführen . — Ueber Schutzvorrichtungen an zahlreichen Spezialmafchinen der Holzindultrieund der Gatterfägen f. [8] . — Von den Metallbearbeitungsmafchinen find namentlichdie Preffen, Stanzen, Fallwerke u . dergl . , Walzen, Schneidmafchinen, Schleiffteine und Schmirgel -mafchinen gefährlich . — Bei den mit Schwungkugeln ausgerüfteten Handfpindelpreffen find die
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Arbeiter vor Verletzung durch die umfliegenden Kugeln durch Abfperrung der einzelnen
Arbeitsplätze, Umwehrung der Kugelbahn durch Ringe oder Gitter zu fchützen. Bei Preffen
und Stanzen zur Bearbeitung von Metallftücken empfiehlt es üch , wenn möglich Einlege-
apparate für letztere zu verwenden , welche der Arbeiter in geficherter Entfernung

’
von dem

Preßftempel bedienen kann . Sind folche Apparate nicht anwendbar , fo kann in vielen Fällen
die Hand des Arbeiters vor Verletzung durch den niedergehenden Preßllempel dadurch ge -
fchützt werden , daß der Stempel von einem Schutzring aus gelochtem Blech oder Drähten
umgeben wird , der unter fleh nur den für die Zuführung des zu preffenden Metallttückes not¬
wendigen Raum freiläßt . Latten fleh folche Schutzringe nicht verwenden , fo kann häufig ein
Handabweifer angebracht werden , welcher , kurz bevor der Stempel die etwa noch unter ihm
befindliche Hand treffen würde , diefe aus dem Bereich des Stempels bewegt. — Für Preffen
und Stanzen , welche für jeden Hub durch Fußtritt eingerückt werden müffen , wird eine Ver¬
riegelung diefes Antriebs mit der Einrückvorrichtung der Stempelwelle derart hergeftellt, daß
der Arbeiter beide Hände braucht , um die Verriegelung zu löfen und den Fußtritt behufs Ein¬
rückung bewegen zu können ; dadurch werden beide Hände aus dem Bereich des Stempels
gebracht , wenn diefer niedergeht . Zahlreiche zweckmäßige Sicherheitsvorkehrungen find in
[18 ] und [20] befchrieben . — Bei Walzen wird , wenn der Betrieb es zuläßt , vor dem gefähr¬
lichen Walzeneingriff eine Schutzleifte oder Schutzrolle angebracht, welche den Zutritt der Hand
zu den Walzen verhindert ; folche Schutzleiften laffen fleh auch häufig vor dem Schneidmeffer
von Blechfchneidmafchinen u . dergl . anbringen . — Schleiffteine und Schmirgelfcheiben find
dadurch gefährlich, daß fie bei zu großer Gefchwindigkeit, fchlechter Befeftigung auf der Welle,
fchlechtem Material zerfpringen , wobei die Sprengftücke mit großer Gewalt durch den Arbeits-

raum fliegen . Die größte zuläffige Gefchwindigkeit (wefentlich von der Güte des Scheiben¬
materials abhängig) ift bei gutem Material für Schleiffteine 12 m , für Schmirgelfcheiben beim
Naßfchleifen 12 m , beim Trockenfchleifen 25 m . Die Scheiben dürfen nicht auf der Welle auf¬

gekeilt werden , fondern müffen leicht auf diefe aufzufchieben fein und mittels möglich!! großer
Beitenbacken, die durch auf der Welle fitzende Schraubenmuttern anzuziehen find , unter Zwifchen-

lage von Pappe , weichem Holz u . dergl. beteiligt werden. Bei Verwendung konifcher oder

abgeftufter Schmirgelfcheiben ift eine befondere Sicherung gegen das Herausfliegen abfpringender
Stücke zu geben . Schmirgelfcheiben find ferner mit Schutzhauben aus Schmiedeeifen oder
Stahl zu verfehen , welche zur Anpaffung an die bei der Verwendung kleiner werdenden
Scheiben nachftellbar und ferner gut befeftigt fein müffen . — Schutzbügel aus Flacheifen oder
Wellblech liefern Mayer & Schmidt in Offenbach a . M . Die Aktiengefellfchaft für

Schmirgel - und Mafchinenfabrikation in Bockenheim bildet die Schutzhaube aus einem
Stahldrahtband ; Fontaine & Co . in Bockenheim verwenden ein wellenförmig geltaltetes Stahl¬
drahtband ; das Schmirgeldampfwerk Naxos Union in Frankfurt a . M . legt um die Scheibe
eine Gallfche Gelenkkette , die durch ein zwifchen die Glieder geflecktes Blechband in Bügel¬
form feftgehalten wird (f. die Kataloge diefer Firmen) . — Die Mafchinen der Spezialinduftrie-

zweige bedürfen vielfach befonders gearteter Schutzvorrichtungen ; ausführliche Angaben über

die Sicherung an Mafchinen der Textilinduftrie in [6] , an Mafchinen der Toninduftrie in [7],
der Nahrungsmittelindultrie in [9] ; weitere Angaben in den Unfallverhütungsvorfchriften der

gewerblichen Berufsgenoffenfchaften [5 ] und in [3 ] , [4] , [ 12] , [ 13] , [18 ]—[20] .
Landwirtfchaftliche Mafchinen . Sehr gefährlich find die Drefchmafchinen und

Futterfchneidmafchinen. Abgefehen von den Verkleidungen der Riemen- und Zahnrädergetriebe
find befonders Schutzvorrichtungen an den Zuführungsftellen anzubringen , wenn das Einlegen
der Garben bezw . das Zuführen des zu fchneidenden Strohs , Grünfutters u . f. w . nicht felbll-

tätig erfolgt. Als folche Schutzvorrichtungen werden an den Einführungsöffnungen der Drefch¬

mafchinen Umfriedigungen angebracht , welche zweckmäßig auch mit Klappen zum Abfchluß

der Oeffnung beim Stillftand der Mafchine verfehen werden . Bei den Futterfchneidmafchinen
wird das Schneidmeffer auf beiden Seiten foweit als möglich durch Holzverfchlag, Draht¬

geflecht , gelochtes Blech verdeckt ; ferner wird die Zuführungslade vor den Einziehwalzen mit

einem Deckel verfehen , der das zu weite Vordringen des Armes beim Nachfchieben verhindert.

Diefer Deckel wird auch bei manchen Bauarten mit dem Antrieb derart verbunden , daß er

durch den Arm, ehe die Hand in die Nähe der Einziehwalzen kommt, angehoben und dadurch

der Antrieb umgefchaltet wird , fo daß die Einziehwalzen rückwärts laufen. Näheres in den

Katalogen von Heinr . Lanz , Mannheim , Aktiengefellfchaft H . F. Eckert , Berlin , und in [16] .

Dampfkeffel und Dampffäffer ; Dampfleitungen . Ueber die für Dampfkeffel ge -

fetzlich (f. Dampfkeffelbetrieb ) vorgefchriebenen Sicherheitsvorrichlungen f. Dampfkeffel -

armaturen , Sicherheitsventile . Die Wafferftandsgläfer werden zum Schutz gegen die

beim Zerfpringen abfliegenden Glasfplitter und ausfpritzenden Dampf- und Wafferftrahlen mit

Schutzhülfen verfehen , für welche es zahlreiche Formen gibt ; vgl. die Kataloge von Dreyer ,

Rofenkranz & Droop in Hannover , Schaffer & Budenberg in Magdeburg-Buckau ,

Schott & Genoffen in Jena , H . Reifert in Köln , F . Rockftroh in Görlitz, Rieh . Schwartz -

kopff in Berlin , Schumann & Co . in Leipzig-Plagwitz . — Es werden auch Wafferftands -

zeiger mit befonderen Ventilen verwendet , welche beim Zerfpringen des Glafes fleh lelbtttätig

fchließen und den weiteren Austritt von Dampf und Waffer hindern (vgl . z . B . Kataloge von

Dreyer , Rofenkranz & Droop in Hannover , C . F . Pilz in Chemnitz , Schumann & Co .

in Leipzig-Plagwitz) . Zur Signalgebung bei Ueberfchreitung des höchften zuläffigen Dampf¬

drucks, Sinken des Wafferftandes unter die zuläffig niedrigfte Marke, Erglühen der Keuelbleche

bei Waffermangel werden befondere Sicherheitsapparate angebracht ; häufige Anwendung finden

die Apparate von Rieh . Schwartzkopff in Berlin , Dreyer , Rofenkranz & Droopin

Hannover , Schaffer & Budenberg in Magdeburg u . a . , auf deren Kataloge wir verweilen.

— Die Dampfkochgefäße (Dampfkochapparate) unterliegen in einigen Regierungsbezirken

Lueger , Lexikon der gefamten Technik . 2. Aufl . VIII. 46
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und bei mehreren Berufsgenoffenfchaften wie die Dampfkeffel befonderen Vorfchriften für die
Herftellung, die Prüfung bei Inbetriebfetzung und die in gewiffen Zeiträumen zu wiederholende
Revifion . Solche Vorfchriften find angegeben in [5] und [ 11] . — Die Dampfleitungen (f. d .)werden manchmal mit felbfttätigen Abfchlußventilen ausgerüftet, welche beim Bruch der Leitungdiefe fchließen und das weitere Austreten von Dampf , durch den die Arbeiter verbrüht odererftickt werden können , hindert . Solche Ventile bauen z . B . Schaffer & Budenberg in
Magdeburg -Buckau, A . Dehne in Halle a . S . , Dicker & Werneburg in Halle a . S . , Schu¬
mann & Co . in Leipzig-Plagwitz, Hübner & Mayer in Wien u . a .

Eifenbahnen (f. d .) und Fuhrwerk . Lieber die Sicherung des Eifenbahnbetriebs f. [13],Für Feldbahnen enthalten die Unfallverhütungsvorfchriften mancher Berufsgenoffenfchaften be-
fondere Beftimmungen [5 ] , Beim Fuhrwerk ift zu fordern : Brems- oder Hemmvorrichtung anden Wagen , die auf unebenem Boden verwendet werden ; ficherer Sitz, wenn der Führer des
Wagens auf diefem Platz nehmen darf ; Beleuchtung beim Gebrauch während der Dunkelheit.Schiffahrt . Die Sicherheit des Seefchiffahrtbetriebes erfordert im wefentlichen : fee¬
tüchtigen Bau (für Paffagierdampfer und größere Frachtfchiffe werden Schotten angeordnet) ,genügende Bemannung und Verproviantierung , Ausrüftung mit ausreichendem Inventar (See¬
karten, Segelanweifung, Kompaffe, Chronometer, Laternen u . f. w .) fowie mit Booten und andern
Rettungsgeräten , Feuerlöfcheinrichtungen , Pumpen u . f. w . Das Schiff darf nicht überladen
(genügender Freibord , Einhaltung der Tiefladelinie) und muß mit der erforderlichen Garnierungund dem nötigen Schwergut oder Ballaft verfehen fein ; letzterer ift , wenn er aus beweglichemMaterial (Sand , Erde) befteht , gegen Ueberfchießen , nötigenfalls durch Schotten, zu fichern .Decklaft darf nicht mehr genommen werden , als mit der Tragfähigkeit und Stabilität des Schiffes
vereinbar ift ; die Decklaft ift durch ltarke Befeftigung vor dem Lostreiben zu bewahren . Für
die Ladung gefährlicher Güter (Getreide , Steinkohlen , Säuren , Sprengftoffe , feuergefährliche
Gegenftände) find befondere Vorkehrungen zu treffen. Für die Lichterführung und das Signal -
welen beftehen befondere Verordnungen ; vgl . a . die Unfallverhütungsvorfchriften der See-Berufs -
genoffenfchaft und jene der Binnenfchiffahrts-Berufsgenoffenfchaften fowie [14] .

ElektrifcheAnlagen . Gewöhnlich werden Spannungen von über 800 Volt, befonders
bei Wechfelftrom, als gefährlich angefehen , jedoch find auch bei geringeren Spannungen durch
Berühren von nichtifolierten Leitungen u . f. w . Tötungen eingetreten . — Nähere Angaben über
Sicherheitsvorfchriften in [ 10 ] und in den Unfallverhütungsvorfchriften der Berufsgenoffenfchaftder Feinmechanik. Letztere verlangen hauptfächlich Aufftellung der Dynamomafchinen, Elektro¬
motoren , Transformatoren und Stromwender in luft- und ftaubdichten Schutzkäften oder in
Räumen, in denen eine Explofion durch Entzündung von Gafen, Staub oder Fafern ausgefchloffen
ift ; Abgrenzung aller ftromführenden Teile bei Hochfpannungsanlagen (über 500 Volt bei
Wechfelftrom, über 1000 Volt bei Gleichltrom) derart , daß zufälliges Berühren ausgefchloffen
ift ; Ausfchaltung und Erdung und Kurzfchließung der ftromführenden Teile beim Arbeiten an
Hochfpannung führenden Teilen des Leitungsnetzes und der ftromverbrauchenden Apparatefowie beim Bedienen der Lampen ; Abgrenzung der Prüffelder durch Gitter oder Geländer und
Anbringung von Warnungstafeln ; der Zutritt zu Prüffeldern und Probierräumen für Dynamos
ift nur befonders inftruierten Leuten zu geltatten .

Bauwefen , Betriebsanlage . Alle baulichen Anlagen, befonders die Verkehrswege,Fußböden , find in gutem Zuftand zu erhalten ; Gruben , Kanäle , verfenkte Gefäße und andre
gefahrbringende Vertiefungen find abzudecken oder zu umfriedigen, foweit dies mit der Arbeits¬
weife vereinbar ift . Luken im Fußboden find mit Falltüren , Deckeln oder Geländer , Luken
in den Gebäudewänden mit Bruftwehr und beiderfeits mit Handgriffen zu verfehen. Galerien ,feite Uebergänge , Bühnen , Treppenöffnungen find mindeftens von einer Seite mit feilem Ge¬
länder und Fußleifte , feltftehende Treppen gleichfalls mindeftens an einer Seite mit Handleilte
oder Handfeil zu verfehen. Bewegliche Treppen , Leitern und Treppenleitern find gegen Ab¬
gleiten und Ausrutfchen zu fichern ; bei Leitern werden hierzu je nach Art der Anbringungund des Fußbodens Haken zum Einhängen oder Leiterfchuhe (eiferne Spitzen , Schuhe aus
Gummi, nach der Leiterneigung einftellbare Schuhe) angewendet . Zur Feuerficherheit und zur
Rettung aus Feuersgefahr find gewöhnlich polizeiliche Vorfchriften für feuerlicheren Bau , Auf¬
bewahrung und Verwendung feuergefährlicher Materialien, Anbringung von Notausgängen u . f. w.
zu befolgen . — Bei der Herftellung von Gebäuden ift hauptfächlich den Gerüften große Sorgfalt
zuzuwenden ; Beftimmungen hierüber wie über die bei Herftellung von Gräben , Brunnen u . dergl .
zu treffenden Vorfichtsmaßregeln enthalten namentlich die Unfallverhütungsvorfchriften der Bau-
gewerks-Berufsgenoffenfchaften und die Polizeiverordnungen [ 11 ] ,

Bergbau , Steinbrüche , Gräbereien . Durch zweckmäßigen Abbau und Ausbau
(Zimmerung) ift das fehr gefährliche Hereinbrechen des abzubauenden Materials (Stein - oder
Kohlenfall) möglichft zu verhüten (vgl . die Verhandlungen und Unterfuchungen der Preußifchen
Stein- und Kohlenfallkommiffion, 6 Hefte , Berlin 1901— 03) . Die Gefährdung durch Waffer-
maffen ift durch genügende Wafferhaltung , die Gefahr der Explofion von fchlagenden Wettern
ift durch genügende Wetterführung , Verwendung von zweckmäßigen Sicherheitslampen und
Sicherheitsfprengftoffen, Verbot der Verwendung von Schwarzpulver und nötigenfalls auch von
andern Sprengftoffen (vgl. Hauptbericht der Preußifchen Schlagwetterkommiffion, Berlin 1887) ,
die Gefahr der Kohlenftaubexplofion durch Beriefelung und Abfpritzen der Kohle , die Gefahr
des Erftickens durch giftige Gafe (faule Wetter) durch genügende Zuführung frifcher Luft
(Wetterführung) zu bekämpfen. Dem Bau und der Inftandhaltung der Fördereinrichtungen,
auch der Grubenbahnen , ift große Sorgfalt zuzuwenden . Spezielle Anordnungen enthalten die
bergpolizeilichen Vorfchriften (Einecker, Die Sicherheitsvorfchriften für die Bergwerke in Deutfch -
land , Berlin 1909) und die Unfallverhütungsvorfchriften der Steinbruchs - und der Ziegelei -
Berufsgenoffenfchaft [4] . S . a . Atmungsapparate , Fangvorrichtungen , Geleucht .
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Ueber die in den andern befonderen Induftriezweigen zu treffenden Sicherheitsmaßnahmen
geben die Unfallverhütungsvorfchriften der betreffenden Berufsgenoffenfchaffenund die Ver¬
öffentlichungen in [ 1] — [4] , [ 12] , [13] , [15] , [ 17 ]—[20] Auffchluß . Von allgemeinerem Intereffe ift
noch die perfönliche Ausrültung der Arbeiter . Da Me flatternde Kleidungsftückeleicht
von laufenden Mafchinen mitgeriffen werden und dann den Arbeiter in große Gefahr bringen,
tollten die Mafchinenarbeiter nur enganliegende Kleider, auch feftanliegendesSchuhwerk tragen.
Als Schutzmittel gegen Verbrennungen werden von Gießern ganze Anzüge oder Schürzen,
Handfäcke, Fußbekleidungen aus Afbeft , von Schmieden Schurzfelle, Gamafchen, von Walz¬
werksarbeitern Schienbein - und Fußfchirme getragen . Gegen Berührung von ätzenden Stoffen
werden geeignete Handfchuhe , gegen Gefährdung durch elektrifche Ströme Handfchuhe aus
Gummi benutzt . — Bei allen Arbeiten , die zu Augenverletzungen Veranlaffung geben können
(Bearbeiten von harten Materialien , wie Steinen , Gußltücken ; beim Arbeiten an Schmirgel-
fcheiben, Steinbrechern , beim Schotterfchlagen, Zerkleinern von Chemikalien, Walzen glühender
Metalle, Umgießen von Säuren oder Laugen , Abfüllen hochgefpannter Gate oder Flüffigkeiten,
Kalklöfchen, in Eifengießereien u . f. w .) , find Geflchtsmasken, Schutzbrillen u . dergl . zu benutzen
(vgl. Hartmann und Villaret, Die Arbeiterfchutzbrillen, Berlin 1900) . Die Brillen muffen gegen
anfpringende Splitter widerftandsfähig fein , das Auge von allen Seiten fchützen , leicht im
Gewicht , leicht zu beteiligen fein , bequem fitzen und reichlichen Luftwechfel zulaffen , damit
das Auge fich nicht erhitzt ; wenn fcharfes Zufehen erforderlich ift , darf das Gefichtsfeld und
die Sehfchärfe nicht wefentlich beeinträchtigt werden . Für rohe Steinbearbeitung u . dergl.
(z . B . Stetnklopfen) genügen Brillen aus Drahtgeflecht, für genaues Zufehen werden Brillen mit
Einfätzen aus Glas , Glimmer , Gelatoid verwendet. Brillen für verfchiedene Arbeitsweifen
liefern : C . Goerg in Berlin , J . Seipp in Frankfurt a . M . , C . Merz in Frankfurt a . M .,
K. P . Simmelbauer & Co . in Montigny, Scheidig & Sohn in Fürth i . B . , K . Wendfchuch
in Dresden , M . Raphael in Breslau , J. G . Eifel in Griesheim u . a . — Zum Schutze gegen
Einatmung giftiger Gafe und Dämpfe, von Rauch und Staub dienen Refpiratoren, die entweder
nur die eingeatmete Luft durch Filterftoffe (Schwamm , Watte , feines Gewebe) reinigen oder
unter Abfchließung der Atmungsorgane von außen diefen Luft oder Sauerftoff zuführen.

2 . Betriebsführung . Der Unternehmer hat befonders folgendes zu beachten : Inftand-

haltung der Betriebseinrichtungen und Schutzvorrichtungen ; genügende Aufficht , insbefondere
bei gefährlichen Arbeiten ; Bekanntmachung der Unfallverhütungsvorfchriften an die Arbeiter ;
Uebertragung gefährlicher Arbeiten nur an hierzu geeignete Arbeiter. Ferner find den Arbeitern
die gegebenenfalls notwendigen Schutzmittel : Geflchtsmasken, Schutzbrillen , Refpiratoren,
Sicherheitslampen u . f. w . zur Verfügung zu ftellen.

3 . Verhalten der Arbeiter . Durch fachgemäßes Verhalten der Arbeiter können viele
Unfälle verhütet werden . Insbefondere haben die Arbeiter zu beachten : Prüfung der Werk¬

zeuge, Geräte, Apparate , Mafchinen und der daran angebrachten Schutzvorrichtungen auf ihren

ordnungsmäßigen Zuftand ; Anzeige Vorgefundener Mängel an Vorgefetzte; vorfchriftsmäßige
Benutzung der Schutzvorrichtungen , Schutzmittel u . dergl. ; Vermeidung von Spielereien,
Neckereien, Zänkereien u . dergl . ; genaue Beobachtung der fpeziell für die Arbeiter geltenden
Unfallverhütungsvorfchriften. Solche find von fall allen gewerblichen Berufsgenoffen -
fchaften erlaffen. Das Zuwiderhandeln gegen diefe Vorfchriften kann nach den Unfall -

verficherungsgefetzen mit Geldftrafe belegt werden ; vorfätzlichesHerbeiführen des Unfalles zieht
den Verluft der Unfallrente nach fleh . S . a. Gewerbehygiene .

Literatur : [ 1] Bericht über die Ausftellung für Unfallverhütung , Berlin 1889 u . 1890. —

[2] Albrecht , H . , Handbuch der prakt . Gewerbehygiene , Berlin 1894—96. — [3] Gewerblich-
Technifcher Ratgeber, feit 1907 , Sozial-Technik, Berlin 1901—1909 . — [4] Zeitfchr. d . Zentralltelle
für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen (jetzt für Volkswohlfahrt), Berlin 1894—1909. -— [5] Amtliche
Nachrichten des Reichsverficherungsamts, Berlin. — [6] Gefellfchaft zur Verhütung von Fabrik¬
unfällen in Mülhaufen, Sammlung von Vorrichtungen und Apparaten zur Verhütung von Unfällen
an Mafchinen , 2 . Aufl . , Berlin 1895 . — [7] Wahlen, Vorkehrungen zur Unfallverhütung in den
Betrieben der Ziegelei-Berufsgenoffenfchaft, Berlin 1895. — [8 ] Nordd . Holz -Berufsgenoffenfchaft,
Normalkonftruktionen von Unfallverhütungsvorkehrungen , Berlin. — [9 ] Nahrungsmittelinduftrie-

Berufsgenoffenfchaft, Skizzen von Schutzvorrichtungen, Mannheim. — [10] Weber, Erläuterungen
zu den Sicherheitsvorfchriften des Verbands deutfeher Elektrotechniker, Berlin -München 1908. —

[11] Landesbehördl . Arbeiterfchutzvorfchriften, zufammengeflelltim Reichsamtdes Innern, Berlin . —

[12 ] Zeitfchr. f . Gewerbehygiene , Unfallverhütung u . f. w ., Wien 1894— 1909 . — [13 ] Hartmann, K . ,
Unfallverhütung f . Ind . u . Landw. , Stuttgart 1903. — [ 14 ] Flamm, O . , Sicherheitseinrichiungender
Seefchiffe , Berlin 1904 . — [15] Archiv für Volkswohlfahrt, Berlin 1907 - 09 . — [16 ] Schotte, F . , Die

notwendigften Schutzvorrichtungen an den in landwirtfchaftl. Betrieben benutzten Mafchinen,
Berlin 1901 . — [17 ] Weyl , Th . u . A . , Handbuch der Hygiene, Bd . 8 , Jena 1897 . — [18 ] Schriften
des Vereins deutfeher Revifionsingenieure, Berlin 1899—1908 . — [ 19 ] Jahresberichte der Gewerbe-

auffichtsbeamten und Bergbehörden des Deutfchen Reichs , Berlin. — [20] Jahresberichte der

gewerblichen Berufsgenoffenfchaffen über Unfallverhütung für 1907/08, Berlin, k . Hartmann.

Unfallverficherung, Teil der Arbeiterverficherung(Bd . 1 , S . 275) , durch
die Gefetze vom 6 . Juli 1884, 28 . Mai 1885, 5 . Mai 1886, 11 . und 13 . Juli 1887

(in revidierter Fällung als Abänderungsgeletz , Gewerbe -Unfallverficherungsgeletz ,

Unfallverficherungsgefetz für Land - und Forftwirtfchaft , Bau- und See -Unfäll-

verfleherungsgefetz vom 30 . Juni 1900 erlallen [2] und [3]) , im Deutfchen Reiche

eingeführt , bezweckt Erfatz des Schadens , der infolge eines Betriebsunfalls durch

Körperverletzung oder Tötung entfteht .
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Dei Schadenserfatz umfaßt die Koften des Heilverfahrens oder der Beerdigung und eine demVerletzten für die Dauer der Erwerbsbeeinträchtigung oder den Hinterbliebenen vom Todestagean zu gewährende Rente. Diefe beträgt bei völliger Erwerbsunfähigkeit zwei Drittel des letzten,nach gewiffen Sätzen zu berechnenden Jahresarbeitsverdienftes , bei nur teilweifer Erwerbsunfähig¬keit und für die Hinterbliebenen (Witwe, Kinder, gegebenenfalls auch Eltern) einen Bruchteil jenerVollrente. Die Entfchädigungsberechtigung beginnt jedoch erfi nach Ablauf von 13 Wochen nachdem Unfall ; während diefer Wartezeit haben die Krankenkaffen für eine Entfchädigung einzu¬treten . Verficherungspflichtig find alle Arbeiter und Betriebsbeamte in Fabriks- , Gewerbe- , land-und forftwirtfchaftlichen Betrieben, fofern der Jahresarbeitsverdienft an Lohn oder Gehalt 3000 M.nicht überfteigt . Durch Statut der zur Durchführung der Verficherung eingefetzten Organe kanndie Verficherungspfücht auf Betriebsunternehmer ausgedehnt werden , auch ift für folche untergewiffen Umftänden eine freiwillige Verficherung zugeiaffen. Nicht verfichert find die Arbeiterin ungefährlicheren Handwerksbetrieben . Im Jahre 1908 waren rund 20000000 Perfonen ver¬fichert ; die Zahl aller angemeldeten Unfälle betrug 655859 , die der erftmalig entfchädigten141848. Die im Jahr 1908 verausgabten Entfchädigungen (Renten u . f. w .) betrugen etwa157500000 ^ ; ; Entfchädigungen wurden gezahlt oder angewiefen an 1 146 239 Perfonen [1 ],Zur Durchführung der Unfallverficherung find für die Privatbetriebe 66 gewerbliche und48 land- und forftwirtfchaftliche Berufsgenoffenfchaften mit weitgehender Selbltverwaltung , fürdie Reichs-, Staats- , Provinzial- und Kommunalbetriebe Ausführungsbehörden ( im Jahre 1908 540)eingerichtet . Die Aufficht erfolgt durch das Reichsverficherungsamt und 8 Landesverficherungs-ämter (diefe für 5 gewerbliche , 18 landwirtfchaftliche Berufsgenoffenfchaften und 115 Ausführungs¬behörden ) . Die Aufbringung der Mittel erfolgt allein durch die Unternehmer durch jährlichzu zahlende Umlagebeiträge . Zur Verminderung der Laften ift den Berufsgenoffenfchaften dasRecht gegeben , Unfallverhütungsvorfchriften zu erlaffen und deren Durchführung durch technifcheAuffichtsbeamte zu überwachen, auch Zuwiderhandelnde Unternehmer zu beftrafen (vgl. Unfall¬verhütung und [4]).
Literatur ; [ 1] Amtliche Nachrichten des Reichsverficherungsamts, Berlin. — [2] Graef , DieUnfallverficherungsgefetze des Deutfchen Reichs , 5. Aufl. , Berlin. — [3] Handbuch der Unfall¬verficherung, Berlin 1909 . — [4 ] Unfallftatiftik für 1901 und 1907 , Beihefte zu [ 1 ] 1904 und 1909.„ . . K. Hartmann .Ungarifchgrun , f. Berggjun .
Ungleichungen heißen Behauptungen von der Ungleichheit zweier Größen .Dabei bedeutet aß > b , daß a größer als b ift, a < 6, daß a kleiner als b ift . lfta > 6,

c > d, fo ift auch a cß > b ß - d, a — rf j> b — c, a c > b d,
Literatur : Schlömilch, O . , Ueber Ungleichungen und deren geometrifche Anwendungen,Leipzig 1886 ; Tartinville, Theorie des equations et des inequations du 1er et du 2me degre ä uneinconnue , 3 . Aufl . , Paris 1902 . weifflng.
UngünftigfteBelaftungen (gefährlichfte Belattungen ) find diejenigen,die in einem Balkenquerfchnitte oder in einem Fachwerkftabe eine möglich !!große (oder auch möglich !! kleine ) Spannung hervorrufen . Vgl . a . Balken ,Bogen , Dimenfionenberechnung , Fachwerk , Grenzwerte , Be -

laftungsgrenze , Einflußlinien u . f. w.
Univerfäleifen , Bezeichnung für Walzeifen von rechteckigem Querfchnitt(Flacheifen ) , das auf dem Univerfalwalzwerk hergeftellt wird ; f. Walzen .
Univerfalgelenk , f. Gelenk , Cardanifches , Bd. 4, S . 356 .Univerfalholzarbeiter , f. v. w. Abrichthobelmafchine , die auch noch mitBohr -, Stemm - und andern Vorrichtungen verfehen ift (f. Hobeln ) . — Univerfal -tifchler , weitere Ausbildung des Univerfalholzarbeiters durch Beifügung einerim Tifche felbft oder in einem befonderen Geftelle gelagerten Kreisfäge undeiner fenkrechten Welle mit Fräskopf (Tifchfräfer) . a . wumater .Univerfalinftrument , in der Geodäfie und Aftronomie fehr häufig ver¬wendetes Winkelmeßinftrument von im wefentlichen gleicher Konftruktion wieder Theodolit (f. d .) .
Univerfitätsgebäude (Hochfchulgeb äude ) find , den verfchiedenartigenZwecken der Fakultäten (Fachabteilungen ) entfprechend , fehr mannigfaltig geftaltet.In einem mehrftöckigen Kollegiengebäude find zu vereinigen die Räume für dieVor -

lefungen der Rechts- und Staatswiffenfchaftj, der Theologie und der Philofophie mit Hörfälenin verfchiedener Größe (f. Saal , 6 .) . Dazu kommen : im Hauptgefchoffe die Aula für Feltakte
(oft mit Galerien für Gälte) , im Erdgefchoffe die Zimmer der Verwaltung mit Kaffenraum, Sälefür Sitzungen , Prüfungen , für Inftitute und Seminarien, für Fecht- und Turnübungen . Samm¬lungsräume find zu befchaffen: a ) die Bibliothek mit Lefezimmer und Packraum ; kunftgefchicht-liche Sammlung mit Bildwerken in Gipsguß . — Das berechtigte Beftreben , für die einzelnenwiffenfchaftlichen Inftitute getrennte Gebäude in geeigneter Lage und Gruppierung zu erfteilen ,findet befonders bei der medizinifchen Fakultät und den einzelnen naturwiffenfchaftlichen Lehr¬gebieten weitgehende Anwendung . Die Kailer-Wilhelms-Univerfität zu Straßburg i . E ., die mitden reichften Mitteln ausgeftattete muftergültige Anhalten befitzt, hat hierfür eine große Anzahlvon Einzelgebäuden aufführen laffen [2] , [3] , [5] . In dem Gefamtlageplan (Fig . 1) ift die Bau-
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Fig. 1 . Urfprflnglicher Lageplan des Kollegiengebäudes und der naturwiffenfchaftlichen Inftitute der Univerfität zu
Straßburg i . E.

gruppe des allgemeinen Kollegiengebäudes (wovon in Fig. 2 der Grundriß des Obergefchoffes
gegeben) mit einer Anzahl getrennter Inftitute gezeigt . Die Gebäude find umgeben von Garten¬

anlagen mit Baumgängen und am Südende begrenzt durch den botanifchen Garten mit Gewächs-

häufern fowie durch das aftronomifche Inftitut. Dagegen fehlen die fämtlichen Gebäude der
medizinifchen Fakultät , welche entfernt hiervon in der Nähe des ftädtifchen Krankenhaufes
erbaut worden find . Es find dies : 1 . Anatomie, 2 . chirurgifche Klinik, 3 . pfychiatrifche Klinik,
4 . Augenklinik, 5 . geburtshilfliche Klinik, 6 . phyfiologifches Inftitut, 7 . phyfiologifch-chemifches
Inftitut ; die folgenden Inftitute 8— 13 liegen in den obenerwähnten Anlagen längs der Univer-

fitäts - und Goethe-
ftraße : 8 . pharma-
zeutifches Inftitut,
9 . phyfikalifches In¬
ftitut , 10. chemifches
Inftitut , 11 . botani-
fches Inftitut mit
Gärten u . Gewächs-
häufern , 12 . ver¬
einigte Inftitute für
Geologie, Minera¬
logie , Geognofie,

Paläontologie und
geologifche Landes¬
anftalt , 13 . aftrono-
mifches Inftitut mit
Sternwarte. — Bei
den meiften Gebäu¬
den find Wohnungen
für Vorftände und
Diener.— Die äußere
und innere Ausftat-
tung fei monumental
und würdig.

a. rcIiä . olog Just tutKunst -

ITt1-
Histor
Semi3r cliaoHfl . dnsmKunst

ircnaol
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vor s aal

Eng
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Roman
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Kunst - gescmchtl Jnsiuut Seminar

Fig . 2. Obergefchoß des Kollegiengebäudes der Univerfität zu Straßburg i . E . (Arch . Dr . Warth ) .

Literatur ; [ 1 ] Baukunde des Architekten , Bd . 2 , Berlin 1900 , Häfeke , E . , Univerfitäten,
S . 307—320 . — [2 ] Handbuch der Architektur, 4 . Teil , 6 . Halbbd . , Heft 2 , a) Hochfchulen u . f. w .,
2 . Aufl . , Stuttgart 1905 (mit Angabe der Werke über phyfikalifche, chemifche und geologifche
Inftitute) . — [3] Feftfchrift zur Einweihung der Neubauten der Kaifer -Wilhelms -Univerfität zu

Straßburg 1884 . — [4] Berlin und feine Bauten, Berlin 1896 . — [5] Straßburg und feine Bauten,

Straßburg 1894 .
Weinbrenner .

Unofocal , photographifches Doppelobjektiv von C . A . St ein heil , München.
Dasfelbe ift aftigmatifch korrigiert und befteht aus vier voneinander getrennten Linfen .

Es gibt zwei Typen von der Lichtftärke F = 1 : 4,5 und F = 1 : 6 . Nevak .

Unruhe , f. Uhren .
Unrunddrehbank dient zur Herftellungvon Drehkörpern durch D r e h en (f. d .),

deren fenkrecht zur Drehachfe liegende Querfchnitte eine vom Kreis abweichende

Form aufweifen . Von befonderer Bedeutung für die Technik find die hierher¬

gehörigen Ovaldrehbänke (f. d .) und die Hinterdrehbänke (f . d .) ;
ha . Paffigdrehen , Bd . 7, S . 46 .

A . mdmater .
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Unrunde Räder übermitteln von einer gleichmäßig umlaufenden Welleeine ungleichförmige , periodifch wechfelnde Drehgefchwindigkeit .Gewöhnlich benutzt man nur elliptifcheRäder (f. Bd . 3, S . 438 f .), fo vielerlei Formenauch fonft noch möglich find. — Ueber unrunde Scheiben für Steuergetriebe f. Zeitfchr. d . Ver.deutfch. Ing . 1905, S . 1581/1629 . Lindner.Unichlitt , f. Talg .
Unteramboß , f. Dampfhammer , Schabotte .Unterbau , 1 . der unter der Erde befindliche Teil eines Gebäudes ; 2 . derüber dem Boden auffteigende tragende Teil , befonders wenn diefer hoch ilt .Unterbau der Eifenbahnen , im Gegenfatz zum Oberbau (f. d .) alles ,was zur Unterftützung des Oberbaus erforderlich ilt , alfo der Bahnkörper(f. Bahn profil , Bd . 1 , S . 490 , Fig . 1 und 2) mit allen Bauwerken u . 1. w.,die unterhalb der Bettung des Gleifes liegen . Auch die Tunnels und Ueber-brückungen kann man im weiteren Sinne zum Unterbau rechnen , da ihre Her-ftellung erforderlich ift , um die fortlaufende Unterlage für den Oberbau zufchaffen . Die Herltellung eines ficheren Unterbaus ift die Vorbedingung fürdie eines ficheren Oberbaus , fie ift fomit die Grundlage für die Betriebsficherheit .Der Unterbau befteht fomit aus dem durch Auf- und Abträge (Dämme und Einfchnitte)gebildeten Erdkörper famt zugehörigen Gräben , Durchläffen, Brücken, Wegerampen, Böfchungs-befeftigungen u . f. w . An Brücken und Viadukten , die bis zum Oberbau hinaufreichen , wirdder Erdkörper völlig durch diefe erfetzt. Bei Ausführung des Unterbaus find fowohl beiSchüttung und Gründung der Dämme als auch bei Ausführung der Einfchnitte und Tunnels dieBefchaffenheit der Erdarten und die geologifchen Verhältniffe zu beachten , damit Rutfchungenvermieden werden . Zur Schüttung von Dämmen eignet fich am betten im Waffer nicht löslichesMaterial (Steine, Kies, reiner Sand) . Ton ift ganz ungeeignet , er verurfacht Rutfchungen, da erWaffer begierig aufnimmt und dann zerfließt. Lehm ift um fo weniger geeignet , je mehr erdie Eigenfchaften des Tons hat. Bei Dämmen an Heilen Hängen , auf geneigten , nicht trag¬fähigen Erdfchichten (z . B . geneigte Tonfchichten) im Untergrund , im Waffer oder in Moorenfind befondere Sicherungen erforderlich , beftehend in Abtreppung der Oberfläche des Gangs(Terraffierungen) , in Entwäfferung der Fläche unter dem Damm , in Steinfchüttungen , in Stein¬oder Fafchinenpackungen , auch Spundwände , Pfahlreihen mit rückwärtiger Verankerung , Stütz¬mauern u. dergl. find fchon angewendet worden . In Mooren und Seen werden manchmal dieBöfchungen abgeflacht , um die Grundfläche zu vergrößern , oder es wird der ganze Bahn¬körper aus Fafchinenpackung oder Sinkftücken hergeftellt (fo z . B . nicht feiten in Holland) .Bei Ausfchachtung der Einfchnitte ift namentlich auf die Befchaffenheit des auszuhebendenMaterials , das Fallen der Schichten und auf wafferführende Schichten Rückficht zu nehmen .Letztere werden , um Rutfchungen nach Möglichkeit vorzubeugen , am betten vor Beginn derAusfchachtung durch Sickerungen entwäffert, die mittels offener Schlitze oder, wenn die Schichtenfehr tief liegen , mittels Stollen und Schächten einzubauen find , da es erfahrungsgemäß fehrfchwer und mit fehr großen Kotten verbunden ift , eingetretene Bewegungen im Erdreich dauerndzur Ruhe zu bringen . Derartige Entwäfferungsarbeiten fpielen beim Eifenbahnbau eine wichtigeRolle , obwohl fie fpäter äußerlich meift nicht mehr wahrgenommen werden . Zur Erfparnis anGrunderwerbskotten oder an Erdarbeiten , letzteres befonders in Gebirgsgegenden , wo die HängeHeil , alfo die Querprofilflächen fehr groß, gute Bruchfteine dagegen meitt billig zu haben find ,werden vielfach Stütz- und Futtermauern (in Mörtel- oder Trockenmauerwerk) hergeftellt.Namentlich im Anfchluß an Bauwerke zur Sicherung des Laufs von Wildbächen , an HeilenLehnen (Lehnenviadukte), bei Flußverlegungen u. dergl.Literatur : Winkler, Vorträge über Eifenbahnbau , Heft V : Unterbau , 3 . Aufl . , Prag 1877 ;ferner alle Werke über Eifenbahnbau , z. B . Handbuch d . Ingenieurw. , 1 . Teil, 2 . Bd. H. Kubier .Unterbrecher , Vorrichtungen zur Erzeugung pulfierender elektrifcherStrömedurch felbfttätiges fchnelles Oeffnen und Schließen eines Gleichftroms . Siefinden Anwendung bei elektrifchen Läutewerken (f. d . und Alarmvorrich¬tungen ) und bei Induktionsapparaten (f. Induktion ) .Die einfachfte Form (bei Alarmglocken und kleineren Induktionsapparaten heute noch imGebrauch) ift der fogenannte Platinunterbrecher , nach feinen Erfindern auch alsWagnerfcher oder Neeffcher Hammer bezeichnet (f. Induktion , Bd. 5 , S . 185/86 , undHammer , Wagnerfcher , Bd . 4 , S . 766 ) . Konftruktive Verbefferungen find angegeben vonDeprez , Carpentieru . a . [3] , Wegen des unficheren Kontaktes an der Unterbrechungs-ftelle eignet fich der Platinunterbrecher nur für geringere Stromftärken , z . B . für Funkeninduk¬toren bis höchftens 20 cm Schlagweite.Für größere Stromftärken verwendet man die fogenannten Queckfilberunterbrecher ,bei denen das Unterbrechen durch fchnell wechfelnde Berührungen eines Metallftiftes mit einemQueckfilberfpiegel oder durch zeitweifes Auftreffen eines Queckfilberftrahles auf eine bewegteMetallfläche erzeugt wird . Die Bewegung des Metallftiftes , deffen Ende , foweit es in dasQueckfilber untertaucht , aus Platin befteht, kann entweder durch Federwirkung erfolgen, wobeiein Elektromagnet die Antriebskraft liefert (Foucault - Unterbrecher [ 1 ] , [2 ]) , oder fie wird durcheinen kleinen Elektromotor erzeugt, der mittels Kurbel und Geradführung den Kontaktftift aufund ab bewegt [3], Da die Unterbrechung bei Induktionsapparaten fo fchnell als möglich
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erfolgen muß, befindet fich über dem Queckfilber eine Schicht Petroleum oder Alkohol ; diefe

Flüffigkeiten treten fofort zwifchen Kontaktftift und Queckfilber und vereiteln das Auftreten
eines Lichtbogens. Der kleine Motor kann bequem 3600 Umdrehungen machen , und man er¬
hält daher mit diefem Unterbrecher bis zu 60 Unterbrechungen in der Sekunde.

Wefentlich mehr Unterbrechungen erzielt man durch die Queckfilberftrahlunter -

brecher . Man denke fich ein vertikales Rohr, das einen feitlichen horizontalen Stutzen trägt,
mit Queckfilber gefüllt und um die vertikale Achfe in rafche Drehung verfetzt wird. Das Queck¬
filber wird dann in einem feinen Strahle aus dem Stutzen im Kreife herum austreten. Stellt
man nun einen Blechzylinder mit Ausfparungen konzentrifch um das Rohr , fo wird es durch
den Strahl mit dem Zylinder leitend verbunden fein , wenn die Wandung getroffen wird , hin¬

gegen wird der Strom unterbrochen beim Durchtritt des Strahles durch eine Ausfparung. Die

Allgemeine Elektrizitätsgefellfchaft baut nach diefem Prinzip ihre Turbinen¬
unterbrecher , bei denen durch eine kleine Zentrifugalpumpe das Queckfilber vom Boden
des Gefäßes immer von neuem in das Rohr getrieben wird. Anitatt des Strahles kann man
auch den Zylinder drehen , was im Levyfchen Unterbrecher ausgeführt ift . Eine kleine

Kapfelräderpumpe, die im Queckfilber fleht , pumpt dasfelbe vertikal in die Höhe und fpritzt
es zu einer feitlichen , feftftehenden Düfe wieder heraus , wobei es entweder die Wandung des

rafch rotierenden Zylinders trifft oder durch die Ausfparungen hindurchgeht. Die Drehung des

Zylinders und der Pumpe wird durch einen kleinen Motor bewirkt [3] . Ueber dem Queckfilber
befindet fich eine Schicht Petroleum oder Alkohol , welche die Ausflußöffnung der Düfe noch

bedeckt. Bei normaler Tourenzahl des Motors werden etwa 100 Unterbrechungen pro Sekunde

erreicht. — Die Queckfilberftrahlunterbrecher können für Ströme von beliebig hoher Spannung
verwendet werden, dürfen daher direkt an die Lichtleitungen angefchloffenwerden. — Ein Nach¬

teil aller Queckfilberunterbrecher ift die Verfchlammungdes Queckfilbers, durch die nach einiger
Zeit der Apparat verfagt , fo daß das Queckfilber erneuert werden muß.

Die elektrolytifch en Unterbrecher . Taucht man das aus einem Glasrohr einige
Millimeter hervorragende Ende eines Platinftiftes zufammen mit einer Bleiplatte in ein Gefäß

mit verdünnter Schwefelfäure (1 : 20) und bildet aus einer Batterie, aus der primären Spule des

Induktionsapparats und diefem Gefäß einen Stromkreis, wobei der pofitive Pol mit dem Platin-

ftift verbunden ift , fo gibt der Induktionsapparat ftarke, dicht aufeinander folgende Funken,
ein Zeichen , daß der Strom in rafcher Folge geöffnet und gefchloffen wird. Die Erklärung
diefer Erfcheinung ift einfach : der fehr ftarke Strom bringt die dünne Platinfpitze zum Glühen,
fo daß die umgebende Flüffigkeit rafch verdampft und den Strom unterbricht, weil Dampf ein

Nichtleiter ift . Hierdurch wird aber infolge der Kondenfation die Leitung wieder hergeftellt, und

das Spiel beginnt von neuem . Der erfte derartige Unterbrecher wurde von Wehnelt kon-

ftruiert [3], Die Zahl der Unterbrechungen beträgt 1000— 2000 pro Sekunde und übertrifft

daher alle bisher befprochenen Konftruktionen um ein Vielfaches. Da der Unterbrecher Kon -

denfatoreigenfchaften befitzt , was man z . B . daraus erkennt , daß die Spannung an feinen

Klemmen , gemeffen mit einem Wechfelftromvoltmeter, viel größer ift als die Spannung der

Stromquelle , fo ift ein befonderer Kondenfator bei Funkeninduktoren entbehrlich. Man kann

diefen Unterbrecher an jede Gleichftromleitung von mindeftens 65 Volt Spannung anfchließen ;

allerdings ift fein Stromverbrauch ein ziemlich bedeutender . — Nach ähnlichem Prinzip arbeitet

der elektrolytifche Unterbrecher von Simon [3] , [5] , — Ausführliche Angaben nebft Abbildungen
über Unterbrecher findet man in [4],

Literatur : [ t ] Frick-Lelimann, Phyfik. Technik, Braunfchweig 1907 . — [2] Müller-Pouillet,

Lehrbuch der Phyfik, Braunfchweig 1890 . — [3] Holzt, Schule des Elektrotechnikers, Leipzig 1908.

— [4] Ruhmer, Konftruktion, Bau und Betrieb von Funkeninduktoren , Leipzig 1904. — [5] Jahr¬

buch der drahtlofen Telegraphie und Telephonie, Bd . 2, Leipzig 1909 . Holzt .

Unterfahrung von Fundamenten , f . Stützgerült .
Unterführung , f. Wegkreuzungen .
Untergärung , f. Bierbrauerei , Bd . 2, S . 20.
Untergrundbahnen und Stadtbahnen . Untergrundbahnen find dem

Wortlaut nach alle im Untergrund , d . h . unter der Erdoberfläche geführten Eifen-

bahnen , dem Sprachgebrauch nach jedoch im allgemeinen nicht folche Bahn-

ftrecken, deren unterirdifche Führung lediglich durch Geländehinderniffe bedingt

ift (wie bei Gebirgstunnels , Unterwaffertunnels ) , fondern nur folche Bahnen , bei

denen andre Rückfichten , namentlich ftädtifche Bebauung , für die unterirdifche

Führung maßgebend find . Auch bei folchen Bahnen ift es indeffen nicht aus-

gefchloffen , daß durch einzelne Unterwafferftrecken oder durch Durchftechung

von Anhöhen , Felspartien u . f. w . zugleich Geländehinderniffe überwunden werden .

Die Untergrundbahnen liegen entweder im Tunnel, oder — aber in der Regel nur ftrecken-

weife — im offenen Einfchnitt , dies bisweilen im Vorortgebiet mit der Abficht , bei fortfchreitender

Bebauung den Einfchnitt in einen Tunnel zu verwandeln, ferner namentlich da , wo eine Unter-

grundbahnftrecke in eine Hochbahnftrecke übergeht . Solche Tunnelbahnen, die im Zuge einer

Straße dicht unter dem Straßenpflafter liegen , nennt man wohl auch Unterpflafterbahnen ,

im Gegenfatz zu den in größerer Tiefe unter der Erde geführten eigentlichen Untergrund¬

bahnen oder Tiefbahnen .
, . ,

Einfchnitte im Bebauungsgebiet werden zur Einfchränkung des Flächenbedarfs in der

Regel von Futtermauern eingefaßt , deren Mauerwerksmaffen und Koften man durch Aufloiung

des Querfchnitts oder durch Querverfteifungen oberhalb des lichten Raumes einzufchranken
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fucht. Fußwege von Parallelftraßen werden zurnoch befferen Ausnutzung der Grundfläche bis -bei der Parifer Stadtbahn) . Bei Lage im Grundwaffer muß Sohlen¬mauerwerk und Wafferabdichtung angeordnet werden.

Unterpflafterbahnen erhalten zur möglichften Einfchränkung der Bauhöhe in derRegel eine aus Eifen und Mauerwerk (Beton) gebildete flache Decke, deren Höhe unter Umftändendurch Verwendung von Zwifchenftützen weiter eingefchränkt wird . So die in Fig . 1 a und 1 bdargeftellte Bauweife
der Berliner Hoch- und Jimyerstög _ , , Stm̂ sau>berfiiirru <
Untergrundbahn , bei ' “
der auch die Abdich¬
tung gegen Grund-
waffer bemerkenswert
iit . Bei fehr geringer

Fig . 3.

Breite der Straße , in der die Unterpflafterbahn liegt ,Hellt man auch wohl die Seitenwände des Unter-
pflaftertunnels aus einer Verbindung von Eifen und
Mauerwerk her , indem man die Eifenbauteile der Seiten¬wände und der Decke zu einem Ganzen verbindet
(f. Fig . 2 , Teilftrecke der Berliner Hoch- und Unter¬
grundbahn ).

Eigentliche Untergrundbahnen weifen bei
mäßig tiefer Lage ähnliche Querfchnitte auf , wie fieauch bei Gebirgstunnels verwendet werden . Bei großerTiefe erhalten fie in der Regel einen kreisförmigen Quer-fchnitt , und zwar vielfach unter Verwendung eiferner
Ummantelung ; oft wird für jedes der beiden Gleifeeiner zweigleifigen Untergrundbahn eine befondere
Röhre angelegt , wodurch unter Umftänden die Führungder Gleife und die Anlage der Stationen erleichtertwird (f. Tunnel ) . Die an den Stationen erforderliche Verbreiterung kann bei den Unterpflafter¬bahnen einfach durch Auseinanderziehen der Seitenwände unter Verwendung einer ftärkerenDeckenkonttruktion hergeftellt werden ; bei Untergrundbahnen mit gewöhnlichem Tunnelquer-fchnitt kommt an den Stationen entweder die Verwendung eines in die Breite gezogenen Quer-

fchnitts (vgl . Fig. 3 ,
Parifer Stadtbahn)

oder der Einbau
eines erweiterten

Raumes mit abwei¬
chender Deckenbil¬
dung (z . B . quer-
gefpannten Kappen
auf eifernenTrägern)
in Frage . Bei den
Röhrenbahnen muß
ftets an den Sta¬

tionen eine ab¬
weichende Bauweife
verwendet werden
(f. Fig . 4 , von der
Central London Rail-
way) . — Befondere
Vorforge ift bei den

Fig . 4 . Untergrundbahnen ,

Fig . 2 .
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namentlich den Tiefbahnen , für Lüftung zu treffen , ferner bei Lage in Grundwaffer für Ent-
wäfferung. Erwünfcht find Notausgänge, deren Anlage bei tiefliegenden Bahnen aber oft auf
Schwierigkeiten flößen wird ; vgl . a . Tunnel .

Stadtbahnen , d . h . Eifenbahnen , die durch das Stadtinnere geführt find.
In weiterem Sinne gehören hierher auch innerhalb einer Stadt liegende Teile von Fern¬

bahnen und Güterverbindungsbahnen zwifchen Fernbahnhöfen , wie in London , Manchefter,
Liverpool, Berlin, Dresden u . f. w . In der Regel aber verfteht man unter Stadtbahnen ftädtifche
Perfonenfchnellbahnen , die im Gegenfatz zu den Straßeneifenbahnen (f. d .) einen eignen
Bahnkörper befitzen und das Ein- und Ausfteigen nur an befiimmten Stationen ermöglichen,
aus beiden Gründen eine fchnellere Beförderung geftatten.

Mit den eigentlichen Stadtbahnen flehen häufig Ringbahnen und Vorortbahnen in Ver¬
bindung . Die Stadtbahnen dienen hiernach entweder nur dem binnenfiädtifchen Verkehr oder
zugleich dem Vorortverkehr (Wohnverkehr , Berufsverkehr) und dem Ausflugsverkehr. Geht
der Vorortverkehr von Stadtbahnen auf Fernbahnen über , fo wird hierdurch leicht die Regel¬
mäßigkeit des Stadtbahnbetriebes beeinträchtigt . Wenn Stadtbahnen nebenher für gewiffe Güter¬
transporte, z . B . Markthallengüter , Kohlen für Gasanftalten u . f. w . benutzt werden, fo gefchieht
dies zweckmäßig zur Nachtzeit. In Chicago hat man eine befondere vielverzweigte Stadtbahn
(Untergrundbahn ) lediglich für Güterbeförderung angelegt.

Der Bauweife nach können die Stadtbahnen entweder als Standbahnen (Fahrzeuge auf
Rädern oberhalb der Schienen) oder als Schwebebahnen (f. d .) hergeftellt werden. Die
Standbahnen werden , um Plankreuzungen mit Straßen zu vermeiden , in der Regel als Hoch¬
bahnen oder Untergrundbahnen angelegt , wobei auch Wechfel zwifchen beiden Bau¬
weifen möglich ift (wie in Paris und Berlin) , und Strecken, auf denen keine Straßenkreuzungen
Vorkommen , annähernd in Geländehöhe liegen können . Die Stadtbahnen folgen entweder dem
Zuge ftädtifcher Straßen oder fie haben eine befondere Linienführung. Im erften Falle wird
der Straßenverkehr und das Straßenbild am wenigften beeinträchtigt durch Untergrundbahnen,
die indeffen in Anlage und Betrieb befonders fchwierig und koftfpielig find .

Bei Stadtbahnen mit felbltändiger Linienführung legt man die Stationen zweckmäßig an
Kreuzungen mit ftädtifchen Straßen , bei Stadtbahnen , die ftädtifchen Straßen folgen, nahe bei
Straßenkreuzungen , um die Zugänglichkeit zu erleichtern.

Stadtbahnen werden in der Regel zweigleifig angelegt , wenn man nicht für Züge , die
gewiffe Stationen durchfahren , ein zweites Gleispaar vorfieht, wobei dann zweckmäßig Richtungs¬
betrieb ftattfindet. So werden [ 1 ] , S . 192 , auf der neuen viergleifigen Schnellverkehrsbahn in
NewYork die beiden äußeren Gleife von Ortszügen befahren , für die in 400 —600 m Abftand
Halteftellen vorgefehen find , während auf den beiden inneren Gleifen Stadtfchnellzüge verkehren,
die nur an jeder vierten bis fechften entfprechend ausgebauten Station halten, alfo eine größere
Reifegefchwindigkeit erreichen. Auf einigen Strecken der New Yorker Hochbahnen ift zwifchen
den beiden , dem regelmäßigen Verkehr dienenden Gleifen ein drittes Gleis eingefügt , das in
den Stunden ftärkfien Verkehrs von befonderen , nur an wenigen Stationen haltenden Schnell¬

zügen befahren wird , und zwar je nach den Tagesftunden in der einen oder andern Richtung.
Ein Stadtbahnnetz befiehl im allgemeinen zweckmäßig aus ftrahlenförmig geführten Linien und

Ringlinien. Verzweigungen von Stadtbahnen erfchweren die Durchführung des Fahrplans und

beeinträchtigen die Leiftungsfähigkeit der verzweigten Strecken. Daher fucht man fie neuer¬
dings möglichft zu vermeiden und den Uebergang von Linie zu Linie an den Kreuzungs- und

Abzweigungspunkten durch Umlteigen zu bewirken.
Die Stationen der Stadtbahnen hat man in durchfchnittlichen Abltänden von 300 — 1600 m,

in der Regel zwifchen 500 und 800 m atusgeführt [ 1] , S . 184 . Kurze Stationsabltände erleichtern
zwar den Zu - und Abgang , vergrößern aber die Fahrzeit . Je dünner die Bebauung, defto größer
wird man die Abftände zu wählen haben , fo in den Vororten größer als in der Innenftadt.

Die Bahnfteige können als Seiten- oder Infellteige ausgeführt werden . Erftere Form ge -

Itattet zwar Trennung der Verkehrsrichtungen, ift aber ungünftiger für die Abfertigung der Züge.
Auf viergleifigen Strecken mit Richtungsbetrieb und auf Abzweigungsftationen find jedenfalls
Infelbahnfteige vorzuziehen . Die Bahnfteigzugänge müffen fchienenfrei fein . Sie werden durch

Treppen , bei fehr tief liegenden Untergrundbahnen durch Aufzüge vermittelt. Bei Lage der

Bahnen im Zuge ftädtifcher Straßen find bisweilen Quertunnels bezw. Querbrücken von den

Häufern her erforderlich . Die Abfertigungsräume der Stadtbahnen haben fehr geringen Umfang.
Warteräume find in der Regel ganz entbehrlich . Dagegen ift auf leiftungsfähige Durchgänge
bei der Bahnfteigfperre bezw. der Fahrkartenprüfung großer Wert zu legen . Die Endftationen
werden befonders zweckmäßig in Schleifenform angelegt , fo daß die angekommenen Züge ohne

Richtungswechfel weiterfahren können , fonlt auch gut in Durchgangsform mit angefchloffener
Kehrgleisanlage , weniger gut in Kopfform . Anfchluß von Abftellgleifen für Einfatzzüge nt

auf den Endbahnhöfen und auf folchen Zwifchenftationen, die Strecken ungleicher yerkehrs-

ftärke trennen , erforderlich. Näheres in allen diefen Beziehungen fowie in bezug auf fonftige

Anlagen , namentlich Abltellbahnhöfe , f. in [1 ].
Dem Stadtbahnbetrieb legt man in der Regel einen Harren Fahrplan zugrunde. Der

neuerdings mehr und mehr angewandte elektrifche Betrieb mit Triebwagen erleichtert durch

Geftattung ftarker Neigungen eine zweckmäßige Linienführung, vergrößert die Leiftungsfähigkeit,
geltattet das Kehren der Züge ohne Umfetzen der Lokomotive, ermöglicht die Bildung der Züge
aus Triebwageneinheiten , die je nach der Verkehrsftärke einzeln oder vereinigt fahren.

Literatur : [1 ] Blum , O . , Stadtbahnen , Eifenbahntechnik der Gegenwart IV B und D ,
Wiesbaden 1907 , 1909 . — [2 ] Derf. , Die Stationsanlagen ftädtifcher Bahnen , Zeitfchr. f . Klein¬

bahnen 1900 , S . 585 . — [3] Eichel, Eugen , Vortrag auf dem Straßen- und Kleinbahnkongreß zu
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München 1908 über amerikanifche elektrifche Bahnen, Druckfachen des Internationalen Straßen-und Kleinbahn-Vereins, Brüffel . — [4] Ingenieurwerke in und um Berlin, vom Verein deutfcherIngenieure, 1906 . — [5] Kemmann, Der Verkehr Londons , Berlin 1892 . — [6] Derf. , Zur Eröff¬nung der elektrifchen Hoch- und Untergrundbahn in Berlin , Berlin 1902 . — [7] Derf. , Dasenglifche Handelsamt über den Londoner Verkehr, Sonderdruck aus der Zeitfchr. f . Kleinbahnen1909 . — [8 ] Langbein, Berliner elektrifche Stadtbahn , Zeitfchr. des Ver . deutfch. Ing. 1902, S . 245 ,261 , 302 . — [9 ] Peterfen , Richard , Perfonenverkehr und Schnellbahnprojekte in Berlin , Berlin1907 . — [ 10] Derf. , Die Bedingungen der Rentabilität von Stadtfchnellbahnen , Berlin 1908. —
[ 11 ] Derf. , Die Aufgaben des großftädtifchen Perfonenverkehrs und die Mittel zu ihrer Löfung ,Städtebauliche Vorträge , Berlin 1908 . — [12] Pforr , P. , Der elektrifche Vollbahnbetrieb . —
[ 13] Die Berliner Stadtbahn , amtliche Darltellung , Sonderdruck aus der Zeitfchr. f . Bauwefen1884/85 , Berlin 1886 . — |14] Troske, Die Londoner Untergrundbahnen , Sonderdruck aus der Zeitfchr .des Ver . deutfch. Ing . 1891/92 , Berlin 1892 . — [15] Derf. , Die Parifer Stadtbahn , Sonderdruck ausder Zeitfchr. des Ver. deutfch. Ing. 1903/04 , Berlin 1905 . — [16] Wittig, P . , Die elektrifche Hoch -und Untergrundbahn in Berlin , Berlin 1906 . — [ 17] Derf. , Zur Eröffnung der Untergrundbahnnach Wellend, Berlin 1908 . — [18] Derf. , Zur Schnellbahnfrage Groß-Berlins , Sonderdruck ausdem Preisausschreiben für den Wettbewerb um einen Grundplan für die Bebauung von Groß -Berlin, Berlin 1908 . — [ 19 ] Hirzfon (ruffifch ) , Die Stadtbahnen , Bau, Betrieb und wirtfchaftlicheLage , Petersburg 1900 . — [20] Hervieu , Jules , Le chemin de fer Metropolitain Municipal deParis, Paris 1903 . — [21 ] Royal Commission on London Traffic 1903 , 8 Bände. — [22] Stadt¬bahnen in London , Liverpool und New York , in den Proceedings der Institution of CivilEngineers 1885 , 1886 , 1894 , 1896 , 1900 , 1908 . — [23] Berichte des Board of Rapid TransitRailroad Commissioners , New York 1902/06 (New York Subway). — [24] Bericht der BostonTransit Commission 1895 bis heute (Boftoner Schnellverkehrsanlagen ) . — [25] Report on theChicago Transportation Problem by Jofeph Bion Arnold , New York 1905 . — [26] Reports olthe Public Service Commission for the first district, New York 1908 u . f . — [27] Philadelphia’sRapid Transit , von der Millard Construction Co . , 1908 . — [28] Interborough Rapid Transit,The New York Subway, its Construction and Equipment, New York 1904 . Cauer .

Untergurt , der verftärkte untere Rand eines maffiven (Walz- oder Blech-)Trägers , oder die unteren Umfangsftäbe eines gegliederten (Fachwerks -) Trägerszum Gegenfatz von Obergurt , welcher die obere Trägerbegrenzung bildet . Beieinfachen , bloß auf zwei Stützen aufliegenden Balkenträgem wird der Untergurtnur auf Zug beanfprucht , bei kontinuierlichen und Auslegerträgern tritt überden Mittelftützen im Untergurt Druck auf ; f. a . Fachwerk , Gurtquerfchnitte .
Unterlagsfcheiben werden auf Bolzen unter Splinten und Schrauben¬muttern angewendet , um diefen eine gute Sitzfläche zu bieten .Wenn die Sitzfläche an fleh fchon eben und fenkrecht zur Bolzen -achfe ift , und wenn das Loch nicht größer als für den Bolzen geradeerforderlich ift , läßt man die Scheiben unter Schraubenmuttern weg .Auf fchrägen Flächen , befonders an den Flanfchen von Profileifen ,braucht man keilige Scheiben, damit die Bolzen nicht auf Biegung be¬

anfprucht werden . Splinte legt man in eine diametrale Rille der Scheibe,wenn das dahinter fitzende Auge auf dem Bolzen fchwingt oder umläuft .Für d mm Bolzenftärke (f. Bd . 2 , S . 229 ) beträgt die Dicke der
Unterlagfcheiben angenähert 0,15 d + 2 mm , der Durchmeffer für
Splintfcheiben 1,3 d -)- 4 mm , für Mutterfcheiben 2 d -f- 3 mm . Für Mutter-fcheiben auf Holz nimmt man je nach deffen Härte 4 d bis 3 d alsDurchmeffer und i/io hiervon als Dicke. Die Lochweite ift d + 1,5bis 2 mm . Lindner.Unternehmerverbände , freiwillige Vereinigungen von Unternehmern zumZweck der Marktbeherrfchung mittels Regelung der Produktion und des Abfatzes.Man unterfcheidet zwei typifche Organifationsformen : Kartelle und Trufts .Zur Begriffsabgrenzung gegenüber verwandten Erfcheinungen diene : Das bloße Aufkäufen

möglich!! aller Waren einer Gattung zwecks Preisbeherrfchung nennt man Corners (in der
Börfenfprache auch „ Schwänze “) , die Vereinigung mehrerer zur Durchführung eines Cornerheißt Ring . Es handelt fleh hier um vorübergehende und volkswirtfchaftlich meift fchädliche
Vereinigungen von Spekulanten ; fie find alfo etwas von den Unternehmerverbänden völlig Ver -
fchiedenes . Schließen fleh verfchiedenen Produktionsftadien angehörende Unternehmungen
(z . B . Kohlengruben und Eifenwerke) zufammen , fo ift es eine Kombination , wird derKombinationszweck nicht durch Erwerb der Unternehmungen felbft , fondern von Aktienanteilenerreicht, fo fpricht man von Aktienbeteiligung , Intereffengemeinfchaft , Konzern ,Gruppe . Um für Neugründungen von Unternehmungen das Kapital zu liefern , kommen
Finanzierungsgefellfchaften zuftande, namentlich in der elektrifchen Induftrie (Mutter-und Tochtergefellfchaften , fogenanntes Schachtelfyftem) . Eine „ Kontrolle “ von Unter¬
nehmungen in monopoliftifcher Ablicht findet ftatt , wenn eine Beteiligungsgefellfchaft von allenoder doch den meiflen Unternehmungen des betreffenden Gewerbes die Mehrheit der Aktienim Befitz hat. Vereinigen fleh Unternehmer in der Art , daß fie die wirtfchaftliche Tätigkeitder Verbandsmitglieder in einzelnen Punkten (Umfang der Produktion , Warenpreife , Abfatz -
organifation) befchränken , im übrigen aber felbftändig laffen, fo liegt ein eigentliches Kartellvor ; hat dies eine gemeinfame Verkaufsorganifation in einer Zentralflelle , fo wird diefe mit
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Vorliebe Syndikat genannt . Hiermit ift nicht zu verwechfeln das Konfortium , eine
vorübergehende Vereinigung für einzelne auf gemeinfame Rechnung einzugehende Gefchäfte
(z . B . Banken zur Uebernahme von Staatsanleihen) , wofür die Bezeichnung Syndikat gleichfalls
vorkommt Für die internationalen Verbände der Großfchiffahrtsgefeilfchaften ift der von den
alten amerikanifchen Kartellen übernommene Ausdruck „Pool “ gebräuchlich. Findet eine
völlige Verfchmeizung gleichartiger Unternehmungen ftatt , fo hat man es mit einer Fufion
zu tun . Fufionierungen großen Stils , die vielfach zugleich Kombinationen find , nennt man
Trufts . Nicht zu den Unternehmerverbänden im hier behandelten Sinne gehören öffentlich-
rechtliche Körperfchaften (z . B . Berufsgenoffenfchaften, Innungen) , Vereine zur Vertretung wirt-
fchaftspolitifcher Intereffen (z . B . Zentralverband Deutfcher Indultrieller) und die lediglich auf
dem Gebiet der Lohnpolitik tätigen fogenannten Arbeitgeberverbände.

Kartelle gibt es auf dem Gebiet des Handels , des Verkehrs , vornehmlich aber auf dem
der Produktion und hier wiederum der Großinduftrie. Nicht alle Produktionszweige eignen
fich in gleicher Weife zur Kartellierung, es muß eine gewiffe Gleichartigkeit der Produkte beltehen,
vertretbare Sachen und Maffenartikel lind daher der Kartellierung befonders günftig ; dazu muß
kommen , daß die große Mehrzahl der Branchenbetriebe des Kartellgebiets üch beteiligt. Diefes
letztere ift meift ein nationales , d . h . mit einem Zollgebiet fleh deckendes, denn das Schutzzoll-

fyftem ift wegen Abhaltung ausländifcher Konkurrenz ein wirkfames Mittel für die Entftehung
und die Preispolitik der Kartelle. Zur Erreichung ihres Zwecks , die Befeitigung bezw. Ein -

fchränkung des unter den Unternehmern nach der heutigen Wirtfchaftsordnung prinzipiell
beltehenden freien Wettbewerbs , wenden die Kartelle verfchiedene Methoden an : entweder
fuchen fie nicht den Wettbewerb unmittelbar , fondern bloß deffen Wirkungen (Preislturz und
Ueberproduktion) zu befeitigen , indem fie Verkaufsbedingungen feftfetzen , Preisvereinbarungen
treffen oder das Produktionsquantum regulieren , oder fie fuchen die Beweggründe der Kon¬
kurrenz zu befeitigen bezw . zu fchwächen , indem fie eine Verteilung des Gewinns nach be-
ftimmten Grundfätzen vornehmen , oder aber fie heben den Wettbewerb felbft auf bezw. fchränken
ihn ein, indem fie das Abfatzgebiet aufteilen oder kontingentieren. Man kann alfo die Kartelle
— von den Trufts ift weiter unten die Rede — nach den Kartellierungsmethoden bezw. dem

fpeziellen Kartellzweck einteilen in Konditionenkartelle, Preiskartelle, Produktionskartelle, Gewinn¬

ausgleichungskartelle , Gebietskartelle , Vertriebskartelle. Dabei ift aber zu beachten , daß nicht

jeder Verband lieh auf eine diefer typifchen Formen feltlegt ; fo wird z. B . ein Preiskartell

regelmäßig auch ein Konditionenkartell fein , weil fonft die Preisvereinbarung durch Lieferungs¬
und Zahlungsmodalitäten umgangen werden könnte . Die Konditionenkartelle beruhen
auf Feftfetzung gleichartiger Lieferungs- und Zahlungsbedingungen ; fie beeinträchtigen die

Unabhängigkeit der Unternehmer nur in geringem Maß , und ihre Grenzen gegenüber bloßer

Ufancenvereinbarung find flüffig; das Unterfcheidungsmerkmal ift hier eben die Abficht der

Wettbewerbsbefchränkung . Die Preiskartelle bezwecken, der Preisunterbietung durch Ver¬

abredung eines Minimalfatzesentgegenzutreten bei einer aus hinterlegter Kaution zu entnehmender
Konventionalftrafe, die zunächft durch fcharfen Konkurrenzkampf eingetretenen Verluftpreife zu

befeitigen ; bei fteigender Konjunktur bewegen lieh dann natürlich die Preisvereinbarungen in

der Richtung einer Erhöhung , bei finkender Nachfrage liegt ihr Wert in der Möglichkeit längerer
Aufrechterhaltung der Preife und langfamer Ermäßigung. Die Vereinbarungen beziehen fich

entweder auf alle Verkäufe oder nur auf die Inlandverkäufe ; im letzteren , häufigeren Falle, der

feinen Grund in dem Zollfchutz des inländifchen Marktes hat, tritt die vielbeklagte Erfcheinung
der billigen Auslandverkäufe zutage . Bei den Produkfionskartellen beziehen fich die

Vereinbarungen auf die Unterfagung von Betriebsvergrößerungen , Durchführung von Betriebs-

einfehränkungen und Betriebseinftellungen längerer oder kürzerer Dauer und insbefondere auf

Einfchränkungen des Produktionsquantums , letzteres in der Regel durch Aufftellung einer

Normalproduktion für jeden Betrieb und Fefiftellung des hiernach jedem Mitglied zukommenden
Prozentfatzes derfelben. Dadurch wird das Angebot der Ware und damit der Preis beeinflußt.
Bei den Gewinnausgleichungskartellen find zwei Formen zu unterfcheiden, je nachdem
die Verbandsmitglieder den Verkauf ihrer Produkte felbft behalten, oder ein durch den Verband

gefchaffenes Organ , das Syndikat , ihnen die Produktion abkauft und auf ihre Rechnung weiter

veräußert. Im erfteren Falle zahlen die Mitglieder von jedem Verkauf den Gefchäftsgewinn in

eine gemeinfame Kaffe , aus welcher nach Jahres - oder Halbjahresfchluß jedes Mitglied feine im

voraus fixierte Quote erhält. Für die Berechnung des Gefchäftsgewinns ift die Differenz zwifchen

einem Grundpreis , der den durchfchnittlichen Produktionskofien entfpricht, und dem feltgefetzten

Minimalverkaufspreis maßgebend . Was die Unternehmer über diefen Preis hinaus erzielen,
bleibt ihr befonderer Unternehmergewinn . Bei der zweiten vollkommeneren Art der Gewinn¬

kontingentierung kauft das Syndikat dem Unternehmer bis zu einem gewiffen Quantum feine

Produktion ab und verteilt den Gewinn aus der Weiterveräußerung nach dem vorher feltgefetzten
Maßftab . Die Funktion der Verkaufsftelle kann auch Privatperfonen , Handelshäufern , Banken

übertragen werden , und gerade die letztere Methode , daß Banken Kartellvertretungen über¬

nehmen , ja daß eigne Kartellbanken gegründet werden , fcheint eine Zukunft zu haben. Das

Gebietskartell fchließt den Wettbewerb dadurch aus, daß es den Konfumenten zwingt, fich

an das vom Kartell befiimmte Mitglied zu wenden ; dies kann durch räumliche oder durch zeit¬

liche Aufteilung des Abfatzes gefchehen, letzteres durch Fefiftellung eines Turnus (z . B . bei den

fogenannten Submiffionskartellen) . Die Vertriebskartelle endlich kontingentieren den Abfatz

dadurch , daß fie die Entgegennahme und Verteilung der Aufträge einer Zentralftelle , dem

fogenannten Verkaufsfyndikat, übertragen , welche diefelben nach einem vorher feftgeltellten Ver¬

teilungsplan an einzelne Mitglieder bis zur Höhe der ihnen zugebilligten Abfatzquote zuweift.

Die beiden mächtigften deutfehen Kartelle , das Rheinifch-Weftfälifche Kohlenfyndikat A .- G . in

Effen und der Stahlwerksverband A .-G . in Düffeldorf find fo nichts weiter als die Verkaufs-
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(teilen des Verbands der Zechen bezw . der Stahlwerksbefitzer. Eine andre Einteilungsart unter-fcheidet Kartelle niederer Ordnung (befchränkende) und Kartelle höherer Ordnung (verteilende,kontingentierende ) . Die Entwicklungstendenz geht von größerer Selbltändigkeit zur ltrafferenOrganifation der Kontingentierungen . Die bisher erörterten Kartellarten find Verbände auf derAngebotsfeite, man fpricht aber auch von Nachfragekartellen und meint damit (eventuell nebenden Arbeitskartellen) die Vereinigungen von Unternehmern gegenüber den Lieferanten vonRohprodukten bezw. Halbfabrikaten , alfo gegenüber ihren Vorgängern im Produktionsprozeß.Die Form diefer Bezugskartelle ift teils die des Preiskartells , teils des Gebietskartells , teils derEinkaufszentralifierung. Befchränken auch die höheren Formen der Kartelle die Selbltändigkeitder Unternehmer , fo laffen fie doch grundfätzlich den inneren Produktionsbetrieb zur Verfügungdes einzelnen Unternehmers ; fie tragen gewiffermaßen föderativen Charakter , das Kartell bleibtein Bund von Unternehmungen , deffen rechtliche Struktur eine fehr verfchiedenartige fein kann .Anders der Truft ; bei ihm handelt es fleh nicht um eine Mehrzahl koalierter Unter¬nehmer, fondern um eine auch hinfichtlich des Produktionsprozeffes einheitlich geleitete Unter¬nehmung , und zwar in Form der Aktiengefellfchaft. Bis zu einem gewiffen Grade gemeinfamift den Trufts mit den Kartellen nur die Entftehung (Zufammenfchluß mehrerer Unternehmer)und der Zweck (Befeitigung des Wettbewerbs) . Der hiftorifche europäifche Boden eignet (ichweniger für truftmäßige Konzentrationen , um fo mehr der nordamerikanifche (Riefenkapitalien,junge , rafch aufblühende Induftrie, Fehlen von Pietät , rückfichtslofer Erwerbsfinn) . Dort habendie Trufts eine derartig bedenkliche Beherrfchung des ganzen wirtfchaftlichen Lebens er¬reicht, daß gegen fie mit drakonifchen Gefetzen vorgegangen wurde , die aber nur die Form ,nicht die Sache felbft treffen konnten ; die Trufts vermeiden übrigens den Gebrauch diefesWortes in der Firma und nennen (ich gewöhnlich nur „ Companies“
. Der eigentliche Truft, wieer durch Errichtung des Standard Öil Trust im Jahre 1881 eingeführt wurde, beftand darin, daßdie Beiteiligten ihren Aktienbefitz in unwiderruflicher Weife an Vertrauensmänner (trustees)übergaben gegen Zertifikate , die zum Dividendenbezug berechtigten . Seit 1893 ift diefeOrganifationsform wegen ftaatlichen Verbots aufgegeben ; dagegen hat fich die Form des VotingTruft aufrechterhalten , bei dem nicht die Aktien , fondern nur das Stimmrecht unwiderruflichauf die Vertrauensmänner übertragen wird (z . B . Pure Oil Company) . Eine weitere Form iftdie der einfachen Körperfchaft (Corporation) , wobei eine Aktiengefellfchaft gegen neue Aktienoder Barzahlung die zu vertruftenden Betriebe ankauft (z . B . United States Steal Corporation) .Die Holding Company endlich ift eine Aktiengefellfchaft, die nicht die Unternehmungen felbft ,fondern deren fämtliche Aktien oder doch die meiften ankauft, fo daß die Direktion der HoldingCompany bei formeller Selbltändigkeit der Einzelgefellfchaften die Majorität in jeder derfelbenbefitzt (z . B . American Sugar Refining Company und Standard Oil Company nach ihrer Um -geftaltung) . Außerdem kommt noch die Form einer bloßen Intereffengemeinfchaft (Communityof Interests) äußerlich unabhängiger Gefellfchaften mit einheitlicher Gefchäfts- und Preispolitikvor (z . B . Fleifchtruft) . Nach der Ausdehnung unterfcheidet man zwifchen horizontalen undvertikalen Trufts ; erftere vereinigen vollkommen gleiche Unternehmungen , letztere mehrereProduktionsstadien , find alfo Kombinationen (der Stahltruft z . B . umfaßt Rohmaterial, Halbzeugund Fertigfabrikate) .

Ueber die volkswirtfchaftliche Wirkung der Unternehmerverbände gehen die Anfichtennoch vielfach auseinander , die Bewegung ift noch in der Entwicklung und ein ficheres Urteilabzugeben verfrüht, aber fo viel kann doch gefagt werden , daß die Kartelle günftig wirken inder Richtung größerer Wirtfc'naftlichkeit, einer wenn auch verhältnismäßig hohen , fo doch — wasäußerft wichtig — (labilen Preisgeftaltung und insbefondere einer dem Bedarf angepaßtenRegelung der Produktion , wodurch deren Stetigkeit gefichert ift , was wieder Verbefferungen inder Lage der Arbeiter zur Folge hat . Anderfeits kann ein Mißbrauch der Monopolftellungftattfinden durch Bedrückung , ja Unterdrückung der Outfiders (Preisunterbietungen , Abfatz- undRohftofffperrungen) , machtvolles Entgegentreten gegen Arbeiterforderungen , Hintanhaltung neuerUnternehmungen , Degradierung der Zwifchenhändler zu Agenten , übertriebene Hochhaltung derPreife im Inland gegenüber billigen Auslandverkäufen . Namentlich wegen der letzteren werdendie Kartelle unter den Schlagworten „Verfchleuderung nationaler Güter “
, „ Schutz der fremdenArbeit “ häufig angegriffen , oft mit Recht. Allein es wird hier auch viel übertrieben und denKartellen als folchen angerechnet , was einzelne verfchulden . Die Tatfache , daß in manchenFällen der billiger beziehende ausländifche Weiterverarbeiter den inländifchen Weiterverarbeiterin feiner Exportkonkurrenzfähigkeit beeinträchtigt , rührt weniger von den billigen Ausland¬verkäufen her , als von der durch das Schutzzollfyftem ermöglichten Hochhaltung der Inland-

preife. Für die Höhe der Auslandpreife ift eben der Weltmarktpreis maßgebend , und denKartellen bleibt normalerweife nur die Wahl , entweder höchftens zu diefen Preifen oder garnicht zu exportieren ; vom Nichtexport hätte aber zumeift der inländifche Verbraucher keinenVorteil , weil der Ausländer den Rohftoff zu ähnlich billigem Preis auch anderswoher erhält,während die Gewinnung des Auslandmarkts den allgemeinen Vorteil hat , daß die überflüffigeProduktion abgeführt , die Produktionskoften verringert und die Arbeiter genügend befchäftigtwerden können . Uebrigens werden vielfach den Weiterverarbeitern feitens der Kartelle Export¬prämien gewährt , um diefe ihrerfeits exportfähiger zu machen. Dies alles fchließt aber natürlichMißbräuche nicht aus.
Zur Bekämpfung von Auswüchfen der Unternehmerverbände find vielerlei Mittel vor-

gefchlagen worden , ftrafrechtliche , zivilrechtliche (in Oefterreich Unwirkfamkeit der Kartell¬verträge auf Grund des Koalitionsgefetzes von 1870 , in Deutfchland in kraffen Fällen möglicheAnwendung des § 138 des Bürgerlichen Gefetzbuchs und des § 1 desWettbewerbgefetzes von 1909)und volkswirtfchaftspolitifche. In erfter Linie kommt die Selbfthilfe der Betroffenen durch
Gegenvereinigungen in Betracht , in manchen Fällen auch durch Kombinationen (z . B. feitens
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der Weiterverarbeiter gegenüber den Rohltoff - bezw. Halbzeugkartellen) , und gerade in der
deutfchen Montan- und Eifeninduftrie macht diefe vertikale Betriebskonzentration große Fort-
fchritte. Wo tatfächlich Mißftände fich eingebürgert haben , ift aut die Dauer wohl auch die
Staatshilfe nicht zu entbehren , nur darf fie fleh nicht gegen die Kartelle als folche , fondern
lediglich gegen ihre fchädlichen Auswüchfe wenden, und zwar durch wirtfchaftspolitifcheMaß¬
nahmen wie entfprechende Zollgefetzgebung, Ausdehnung des freien Veredlungsverkehrs, Tarif¬
politik im Verkehrswefen , Einflußnahme auf die Kartelle durch Beteiligung ftaatlicher Unter¬
nehmungen u . dergl . , insbefondere , fofern es fich um Maffenartikel handelt , die für die
volkswirtfchaftliche Produktion von befonderer Wichtigkeit find , wie Kohle und Eifen . In
Betracht kommt auch die Schaffung eines Kartellamts zum Studium der Kartellfrage und zur
Verfolgung der jeweiligen Erfcheinungen auf dem Kartellgebiete, um eventuell gefetzgeberifche
Maßnahmen zu veranlaffen. Mit den kontradiktorifchen Verhandlungen über deutfche Kartelle
und der Kartellenquete durch das Reichsamt des Innern ift ein intereffanter Anfang in diefer
Richtung gemacht (vgl . a . die öfterreichifchenKartellgefetzentwürfevon 1897 und 1901) . Was hier
über die wirtfchaftliche Bedeutung der Kartelle getagt ift , gilt nicht durchaus auch von den Trufts ;
einerfeits find diefe den Kartellen in der Wirtfchaftlichkeit überlegen (Stillegung unrentabler
Betriebe u . dergl .) , anderfeits liegt in ihren Griindungsvorgängen (Tätigkeit und Profit des die
beteiligten Unternehmer zur Truftbildung überredenden Promoters, Ueberkapitalifierung, Spekula¬
tion u . dergl.) der Keim finanzieller Mißftände, die gewaltige wirtfchaftliche, foziale und politifche
Macht diefer „Ueberkartelle “ ift für die Gefamtheit gefährlich, um fo mehr, als es fich im Gegen-
fatz zu den Kartellen um Unternehmungen handelt , die für die Dauer beftimrnt find ; der Gegen-
fatz zwifchen wenigen immens Reichen und der großen Maffe aller übrigen wird verfchärft.

Literatur : Die Unternehmerverbände find Gegenftand der Erörterung in allen national-
ökonomifchen Lehr- , Hand - und Wörterbüchern , fo : Schönberg , Handbuch der politifchen
Oekonomie, 4 . Aufl . , Tübingen 1898 , Bd . 2 , 1 . Halbbd. , S . 724 ; Conrad, Grundriß zum Studium
der Nationalökonomie , 6 . Aufl . , Jena 1907 , S . 262 ; v. Philippovich , Grundriß der politifchen
Oekonomie, Bd . 1 , 8 . Aufl . , Tübingen 1909, S . 204 ; Kleinwächter, Lehrbuch der Nationalökonomie,
2 . Aufl . , Leipzig 1909 , S . 243 ; Handwörterbuch der Staatswiffenfchaften, 2 . Aufl . , Jena 1900,
Artikel „ Kartelle“

(Kleinwächter) ; Wörterbuch der Volkswirtfchaft, 2 . Aufl . , Jena 1907 , Artikel
„ Unternehmerverbände “ (Biermer) . — Von Spezialarbeiten feien erwähnt : Kleinwächter, Die
Kartelle, Innsbruck 1883 ; Liefmann, Die Unternehmerverbände, Freiburg i . B . 1897 ; Derf. , Schutz¬
zoll und Kartelle , Jena 1903 ; Derf. , Kartelle und Trufts , Stuttgart 1905 (leichtverftändlicheZu -

fammenfaffung) ; Pohle , Die Kartelle der gewerblichen Unternehmer , Leipzig 1898 ; Grunzei,
Ueber Kartelle, Leipzig 1902 ; Huber , Die Kartelle , Stuttgart und Leipzig 1903 ; Tfchierfchky,
Kartelle und Trufts, Göttingen 1903 ; Baumgarten u . Meßleny, Kartelle und Trufts , Berlin 1906 ;
Calwer , Kartelle und Trufts , Berlin 1907 ; Bauch , Die Rechtsform der Kartelle , Jena 1908 . —
Seit 1903 erfcheint in Wien auch eine Spezialzeitfchrift „ Die Kartellrundfchau“ . Reiches Tat -
fachenmaterial enthalten „ Kontradiktorifche Verhandlungen über deutfche Kartelle“

, Berlin 1903
bis 1906 (bisher die Verbände betr . Steinkohlen und Koks, Druckpapiere und Buchhandel, Eifen
und Stahl , Spiritus behandelnd ; „ Denkfchrift über das Kartellwefen“

, Bd . 1 —4 , Berlin 1905
bis 1908 .

Klaiber.

Unterfchlächtig , f. Waffermotoren .
Unterfchneidung kommt an Baugliedern oder Gefimfen vor , 1 . um an

wagerechten Vorfprüngen , wie Hängeplatten , Wetterfchenkeln , ein Abtropfen des
Waffers zu bewirken (f . Wafferfchlag ) ; 2 . um ftarke Schattenwirkungen an
Hohlkehlen u . dergl . zu erzielen .

wembrenner.
Unterfchuren , f . Pochwerk , Bd . 7 , S . 163.
Unterfeeboot , ein Kriegsfchiff, das unter die Wafferoberfläche untertauchen

und dann längere Zeit unter Waffer fahren kann , um unbemerkt an die feind¬
lichen Schiffe heranzukommen und fie durch einen Torpedoangriff unfchädlich
zu machen . Ueber die gefchichtliche Entwicklung der Unterfeeboote vgl . [ 1 ] — [5] .

Das Unterfeeboot von heute bildet eine kriegsbrauchbare Waffe zur Verteidigung der
Küften und Flußmündungen und in feinen größeren Typen auch zum Angriff der feindlichen
Flotte auf hoher See. Man unterfcheidet nach Art des Betriebes und des Untertauchens :
1 . Reine Unterfeeboote , 2 . Tauchboote, 3 . Ueberflutungsboote.

Das reine Unterfeeboot befitzt elektrifchen Motorantrieb , mit Akkumulatoren ge-

fpeift , für die Ueberwaffer- und die Unterwafferfahrt. Beim Tauchen wird der Auftrieb des

Schwimmkörpers durch Einlaffen von Waffer in denfelben fo weit vermindert, daß das Boot fall

vertikal untertaucht . Zur Aufnahme des Ballaftwaffers erhält der als Druckkörper ausgebildete

Bootsrumpf befondere wafferdichte Zellen. Das reine Unterfeeboot ift immer klar zum Tauchen
und kann in der Ruhelage ohne Benutzung der Mafchine verfenkt werden ; es fchließt den

Nachteil in fich , daß es bei gänzlicher Aufhebung des Auftriebs in zu große Waffertiefen ge¬
langen kann und dann Gefahr läuft, durch den fteigenden Wafferdruck eingedrückt zu werden.

Unterfeeboot von Go übet . Der Verwendungsbereich des reinen Unterfeebootes ift belchränkt ,
da es wegen Einfchränkung der fchweren Akkumulatoren nur einen kleinen Aktionsradius betitzt

und eines Stützpunktes bedarf zum Auffüllen derfelben.
Das Tauchboot arbeitet nur unter Waffer mit elektrifchemAntrieb und Akkumulatoren,

nach Erfchöpfung der letzteren muß es auftauchen. Ueber Waffer wird das Tauchboot in der

Hauptfache durch Wärmemotoren angetrieben, welche zugleich die Akkumulatoren mit elektrilcher

Energie laden . Der hierdurch erzielte Vorteil größerer Selbftändigkeit und größeren Aktions-
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radius bringt jedoch den Nachteil mit fleh , daß die Zeit zum Tauchen tich vergrößert , weil derWärmemotor beim Untertauchen abgeftellt und nach außen wafferdicht abgefchloffen werdenmuß , während er nach dem Auftauchen wieder anzuftellen ift , nachdem er mit der Außenluftwieder in Verbindung gebracht wurde . Das Tauchen felbltgeht folgendermaßen vor fich . Nachdemdas Boot durch Waffereinlaß einen Teil feines Auftriebs verloren hat , ein beftimmter Referve -auftrieb bleibt erhalten , wird der Elektromotor angelaffen und werden zugleich befondereHorizontalruder betätigt . Diefe fteuern das Boot mit Fahrt zunächft nach unten und dann ineiner beftimmten Waffertiefe in möglich!! horizontaler Linie weiter. Bei Mafchinenhavarie bezw.Stillftand des Propellers treibt der Referveauftrieb das Boot an die Oberfläche , ein Sinken indie Tiefe ift daher bei dichtem Bootsrumpf ausgefchloffen. Um die Ueberwafferfahrt fichererund für die Befatzung weniger anftrengend zu gehalten und zugleich eine günftigere Schiffsformzu erzielen , erhalten die Tauchboote einen angemeffenen Freibord ; dies bringt jedoch denNachteil mit fleh , daß zum Fluten des Bootes beim Tauchen eine größere Wafferballaftmengeerforderlich wird, etwa 30 % des Deplacements gegenüber etwa 6 % beim reinen Unterfeeboot,deffen Freibord freilich fehr gering ift . Das in Frankreich ausgebildete felbftändige Unterfeeboot,sous-marine- autonome, vereinigt mit dem reinen Unterfeeboot den Vorteil geringer Wafferballaft¬menge und fchneller Tauchzeit , mit dem Tauchboot die Verwendung besonderer Ueberwaffer-motoren , welche zum fchnellen Abftellen als Explofionsmotore ausgebildet find und zugleichzum Laden der Akkumulatoren benutzt werden . Es befitzt zwar ein größeres Deplacement alsdas reine Unterfeeboot , aber geringeren Tonnengehalt als das Tauchboot und ift daher auchbezüglich der Bewohnbarkeit befchränkt [6] , [7] ,Die Ueberflutungsboote verfchwinden niemals ganz unter der Wafferoberfläche.Der gepanzerte Kommandoftand , Panzerkuppel , bleibt über Waffer und fichtbar und demnachden feindlichen Gefchoffen ausgefetzt. Sie befitzen weder die Vorzüge eines Unterfeebootsnoch die Kampfkraft eines gewöhnlichen Torpedoboots und find bis jetzt über das Verfuchs -ftadium nicht hinausgekommen . Von den genannten Typen hat das Tauchboot in allen MarinenEingang und weitefte Verbreitung gefunden , während das reine Unterfeeboot nur noch zurAnbordgabe auf Schlachtfchiffen in Frage kommt.Die Schiffsform der Unterfeeboote weicht von den Ueberwafferfahrzeugen wefentlichab und wird diefelbe vornehmlich durch die Widerftandsfähigkeit des Schiffsrumpfes gegenerhöhten Wafferdruck bis zu Tiefen von 40 —50 m bedingt ; daneben kommen für die Bootsformdie Stabilität , die Manövrierfähigkeit und die Gefchwindigkeit in Frage . Die Fettigkeit desRumpfes verlangt möglichft kreisförmige Spantformen , doch ift neuerdings zur Erzielung einerausreichenden Gewichtsftabilität unter Waffer die Ellipfenform mit vertikal angeordneter großerAchfe gewählt — italienifches Fiat-Boot. Zur Sicherung der Stabilität für die Ueberwafferfahrterhält der zylindrifche Druckkörper bei den Tauchbooten befondere Umbauten bezw. Aufbauten,welche eine größere Formftabilität fichern und zugleich eine größere Auftauchung mit fichbringen . Diefe Umbauten werden dann meift zur Unterbringung von flüffigem Brennftoff undWafferballaft ausgenutzt derart , daß fie dem Wafferdruck nach dem Entleeren nicht mehr aus¬gefetzt find und daher fchwächer gebaut werden können [7 ] , [9] , [ 10] .Das Untertauchen , d . h . die Fähigkeit , das Boot fchnell unter die Wafferoberflächezu verfenken, bildet das Hauptmerkmal der Unterfeeboote ; es muß fchnell und ficher vor fichgehen . Das Untertauchen des reinen Unterfeeboots erfolgt durch Ueberfluten und Befeitigendes Auftriebs. Die elektrifche Ballaftpumpe arbeitet hierbei automatifch auf eine beftimmteWaffertiefe hin ; ihre Genauigkeit vertagt jedoch , fobald durch eindringendes Leckwaffer dieGleichgewichtslage geftört wird . Das Untertauchen mit Hilfe von Vertikalfchrauben ift mehrfachverfucht, unter anderm von Holland , aber als unzweckmäßig aufgegeben , da die Trimmlage desBootes leicht geftört wird . Das Untertauchen in Fahrt mit Hilfe von Horizontalrudern iftzurzeit vorherrfchend . Das Boot wird zunächft fo weit durch Waffereinlaß verfenkt, daß nurnoch die Kuppel des Kommandoftandes über Waffer ragt . Dann wird der Elektromotor für dieUnterwafferfahrt angeftellt und die Horizontalruder werden betätigt . Anfänglich begnügte manfich mit einem Paar von Horizontalrudern auf einer Achfe am Heck , welche dem Boote beimTauchen eine ftark geneigte Trimmlage — 10 — 12o — gaben ; jetzt verwendet man zwei oderdrei Paare von Horizontalrudern . Bei zwei Paaren befindet fich je ein Paar am Heck und Bug .Die hinteren werden meift beim Tauchen feit eingeftellt und die vorderen während der Fahrtgelegt ; letztere drücken durch den auf fie treffenden Fahrtftrom das Boot nach unten. Diehierbei fich ergebenden Neigungen find geringer , auch find die Trimmfchwankungen geringerund fanfter. Bei drei Paaren von Rudern tritt mittfehiffs ein weiteres Paar hinzu — Lake -Boot .Das Boot bleibt bei fachgemäßer Bedienung der Horizontalruder beim Tauchen fall auf hori¬zontalem Kiel , die Handhabung des Bootes ift bequemer , und der Führer kann mit Hilfe desSehrohres den Feind ftändig im Auge behalten , doch bieten die drei Ruderpaare erhöhtenWafferwiderftand. Die Tauchzeiten von Ueberwafferfahrt bis zur Fahrt in 5 m Tiefe dauernheute 4— 5 Minuten bei Verwendung von Verbrennungsmotoren , bei Booten mit Dampfmafchinenfteigen fie auf 25 —30 Minuten , da alle für diefe erforderlichen Oeffnungen zuvor waffeTdichtgefchloffen werden müffen. Bei der Fahrt unter Waffer bildet die mangelnde Längsftabilitätfür die Innehaltung einer beftimmten Waffertiefe Schwierigkeiten . Hier kommen neben der
Betätigung der Horizontalruder Gewichtsverfchiebungen längsfehiffs in Frage ; diefelben wirkenjedoch meift nicht fchnell genug und arbeiten mit Nacheilung [6] , [7 ] , [91.Als Antriebsmotor für Unterfeeboote kommt neben dem Elektromotor nur noch der
Verbrennungsmotor in Frage , da er gegenüber der Dampfmafchine nebft Dampfkeffel erheblichleichter ift und das An - und Abftellen fchneller vor fich geht . Einheitsmotore für Ueber- undUnterwafferfahrt für längereStrecken find noch nicht gefunden ; der Einheitsmotor vonPietet ,welcher mit flüffiger Luft arbeitet , ift über das Verfuchsftadium noch nicht hinausgekommen.
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Man ift zurzeit noch für die Unterwafferfahrt auf elektrifchen Antrieb mit Akkumulatorenbatterien
angewiefen, während für die Ueberwafferfahrt Exploflonsmotoren mit leichtflüchtigen Brenn-
Itoffen — Gafolin in England und Nordamerika und Benzin bezw. Spiritus in Italien — oder
mit fchwerflüchtigen Oelen wie Petroleum in Körting- und Diefelmotoren — Deutfchland, Ruß¬
land und Frankreich — zur Anwendung kommen. Ueber die Gewichte der einzelnen Antriebs-
mafchinen gibt nachftehende Tabelle Auffchluß [7] ,

Motort Gewicht für 1 EPS . bei einer
Anlage von ca . 200 PS .

Dampfmafchine .
Diefelmotor .
Körtingmotor .
Gafolinmafchine .
Elektrifche Akkumulatoren für Stunden Betriebsdauer . . .

50 kg
23 —25 „
23—26 ,

15 ,
50 - 80 ,

Der Schwerölmotor — Körting und Däefel — wird wegen der geringen Explofionsgefabr
mehr und mehr bevorzugt . Diefe Gefahr der Gafolinmafchinen fucht man in England durch
Mitfiihrung von weißen Mäufen infofern zu verringern , als diefe Tiere gegen Gafolindämpie
fehr empfindlich find und auf diefe Weife etwaige Leckagen anzeigen. Auch den Schweröl¬
motoren haften noch Mängel an , hohe Kompreffionsdrücke und hierdurch ftarkes Material fowie
großes Gewicht , Schwierigkeit des Anlaffens, der Umfteuerung und der Kühlung , welche den
Betrieb erfchweren. Das Anlaffen erfolgt mit Hilfe der elektrifchen Energie oder mit Preßluft,
beim Körtingmotor muß das Petroleum durch den elektrifchen Strom angewärmt werden . Bei
den hohen Kompreffionsdrücken und den Kühlungsfchwierigkeiten ift man bis jetzt für Unterfee-
bootsmotore erft auf eine Höchftleiftung von 1000 EPS. gelangt . Die Gefchwindigkeit des
Unterfeebootes ift daher noch in ihrer Steigerung begrenzt , und zwar auf 12—15 Seemeilen
pro Stunde über Waffer und 8— 10 Seemeilen unter Waffer , während das Deplacement Händig
gewachfen ift , und zwar vom reinen Unterfeeboot — Goubet 5 t, Gymnote 30 t — zum Tauch¬
boot von heute von 500—600 t. Durch diefe Steigerung des Deplacements find die Tauchboote
zugleich in ihrer Leiftungsfähigkeit , namentlich mit Bezug auf Stabilität , Bewohnbarkeit, Ge¬
fchwindigkeit und Aktionsradius wesentlich gefteigert worden , doch ift damit die Verwendung
der Boote zur Mitführung auf Schlachtfchiffenaufgegeben. Auch ihre Hauptwaffe, die Torpedo¬
armierung , hat mit Zunahme des Deplacements erheblich an Treffficherheit gewonnen ; die

großen Boote führen mindeftens zwei Torpedorohre zum Ausltoßen der Torpedos mit Luft mit fleh .
Das Sehvermögen beim Unterwafferfahren wird durch befondere Spiegelapparate

— Sehvorrichtungen — vermittelt , welche in einem Sehrohr gefchützt gelagert find . Das
Tauchboot befitzt meilt zwei Sehrohre , bis zu 7 m Länge , von welchen das eine auf den

Gegner oder die Scheibe gerichtet ift , während mit dem andern der Horizont abgefucht werden
kann . Die Sehrohre find daher drehbar eingerichtet und laffen fich außerdem in fenkrechter

Richtung telefkopartig verfchieben . Die wiedergegebenen Bilder muffen lichtitark und von
natürlicher Größe fein , um Entfernungen fchätzen zu können , auch darf der Sehkreis in hori¬
zontaler und vertikaler Richtung nicht zu fehr befchränkt werden. Die mannigfachen Kon -
ftruktionen von Sehrohren — Perifkop (Frankreich) , Hyphydrofkop (England) , Kleptofkop
(Italien ) , Omnifkop (Amerika) — unterfcheiden fich vornehmlich in der Anordnung der Linfen
und Prismen und der dadurch bedingten Ausgeftaltung des Sehkreifes und der Lichtftärke.
Neben dem verhältnismäßig kleinen Gefichtskreis und ungenügender Helligkeit weifen die
Sehrohre noch folgende Mängel auf : Vibrationen des Sehrohres durch den Wafferftrom ver¬
anlaßt, Verzerrung des Bildes durch optifche Strahlungen, Befchlagen des Glafes innerhalb des
Sehrohres durch Temperaturunterfchiede , Befpritzen der äußeren Spiegel durch Seewaffer und

Regen [3 ] , [7 ] , Die Navigierung der Unterfeeboote, d . h . das Kurshalten bei ganz untergetauchtem
Boot ift fchwierig und erfolgt nach dem Kompaß unter gleichzeitiger Benutzung eines üyrofkops .

Neuerdings findet der Kreifelkompaß erfolgreich Verwendung.
Literatur : [ 1] Busley, C „ Die modernen Unterfeeboote, Jahrbuch der Schiffbautechnifchen

Gefellfchaft, Berlin 1900 . — [2 ] Foreft und Noalhat , Les bateaux sous-marins , Paris 1900. —

[3] Gazet , M . , La navigation sous-marine , Paris 1901 . — [4] Delpeuch , La navigation sous¬
marine ä travers les siecles , Paris 1902 . — [5 ] Fyfe, H . C . , Submarine warfare, past, present
and future , London 1903 . — [6] d ’Equevilley, R ., Les bateaux sous- marins et les submersibles,
Paris 1902 . — [7 ] Nauticus , Berlin 1902 , Die Unterfeeboote der Gegenwart ; 1904 , 1906,1908,
Der heutige Stand der Unterfeebootsfrage. — [8] Bacon , R . H . , Submarine boats and their

salvage, Engineering 1905 , Bd . 2 , S . 128 . — [9] White, W . H . , The Stabilitity of Submarines,
Engineering 1906 , Bd . 1 , S . 703 . — [10 ] Chace, Mason S . , Submarines of battleskip speed, Engi¬
neering 1908 , Bd . 1 , S . 61 .

T. Schwarz.

Unterwaffer , f. Stauanlagen .
Unterwafferlack , eine Antifoulingkompofition (f. d .) .

Unterwafferfignale , Schallftgnale, die von unter Waffer befindlichen Glocken
nach vereinbarter Schlagfolge (Kennung , z . B . vier Schläge — Paufe u . f. w .)

ausgehen ; fowohl auf den wichtigften Feuerfchiffen als auch auf Unterfeeboten
zum Verkehr mit den Begleitfchiffen , auf Flaggfchiffen der Gefchwader u . a .
finden fich folche Einrichtungen zum Erfatz der Ueberwafferfchallfignale (f. Nebel -

fignal , Sirene ) behufs Verftändigung bei Nebel und für Unterfeeboote . Ein
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Teil der Schiffe (die Schallquelle ) gibt die Signale , der andre Teil empfängt fie,entweder ohne oder durch Hörapparate .Die Signale können von Schiffen ohne Hörapparat bei voller Fahrt und mäßigem See¬gang noch bis zu 5 km Entfernung von der Schallquelle wahrgenommen werden . Mit Hör¬apparaten ausgerüftete Schiffe hören bei mäßigem Seegang die Signale auf 20 —30 km und auchbei fchlechtem Wetter noch auf 10 km Entfernung . Die Lautwirkung ift am ltärkften, wenn flehdie Schallquellen etwa 6 Strich (f. d .) feitlich von der Fahrtrichtung des Schiffes befinden.Die Richtung gegen die Schallquelle finden die Schiffe durch Kursänderungen während desAbhörens ziemlich genau . Die Einrichtungen felbft haben fleh gut bewährt ; im folgenden folleine Unterwafferfignalanlage für

Fig . 1. Vollftändige Unterwafferfignaleinrichtung (Julius Pintfeh , A. -G,Berlin ) ,

Preßluftbetrieb (D .R .P . von JuliusP i n tf ch , A .-G . , Fabrik für See¬
zeichen in Berlin) befchrieben
werden . Die Preßluft wird ent¬
weder direkt von den Hochdruck-
keffeln oder von der Hochdruck¬
rohrleitung entnommen. An der
Abzweigftelle ift ein Abfperrventil
vorgefehen . Die hochgefpannteLuft tritt durch die Rohrleitung R
(Fig . 1) in das Reduzierventil G
und wird hier auf einen Ueber-
druck von ca . 2 Atmofphären ge¬bracht . Diefer Druck bleibt der
Luft im Ausgleichsbehälter K ftets
erhalten und aus letzterem wird
fie iloßweife entnommen. Der
Druck im Ausgleichbehälter wird
durch ein Manometer links am
Kreuzftück angezeigt . Hinter dem
Kreuzftück für das Monometer
fitzt ein Abfperrventil , durch das
die Luft nach einem Regulier¬ventil N geht . Das Ventil ift an
der Konfole M beteiligt , auf der
oben ein Preßluftmotor O mit
Steuerapparat P aufgefchraubtwird . Die durch N auf gleich¬
förmigen Druck gebrachte Luft
geht durch die Rohrleitung Qnach demvierzylindrigen Preßluft¬
motor O , der mittels Kupplung,Schnecke und Schneckenrad eine
Kurvenfeheibe Z treibt , welche
Ausfchnitte enthält , die der Ken¬
nung der Glockenfchläge ent -
fprechen . Auf diefer Kurven¬
feheibe fchleift ein Hebel , der
einen Kolbenfchieber betätigt.Durch diefen Kolbenfchieber wird
die Preßluft vom »Ausgleichbe¬hälter K, durch das Ventil H und
die Rohrleitung R kommend, ftoß-
weife in die Rohrleitung Qx nach
dem Schlauchanfchluß U ge¬leitet . Hier wird ein Hochdruck-
fchlauch V angefchloffen, der
am andern Ende mit dem Läute¬

mittels Kette D an einem kleinen , heraus¬
werk E gekuppelt ift . Diefes Läutewerk E hängtfchwenkbaren Kran C und kann durch eine Schneckenradswinde auf- und niedergelaffen werdenDas Glockenwerk fitzt mit feinem oberen konifchen Teil in dem Führungswagen F und wirdmit diefem gemeinfam in den Glockenfchacht hinuntergelaffen . In der tiefften Stellung bleibtder Wagen , durch Anfchläge gehalten , fitzen, und das Läutewerk finkt allein in das Wafferhinab . Beim Hochholen des Läutewerkes fetzt fleh letzteres mit dem oberen konifchen Teilin den Wagen ein und nimmt diefen in den Führungen mit. Wagen und Glocke find in ihreroberften Stellung durch geeignete Vorrichtungen abgefangen , fo daß ein Herunterfallen beiderTeile ausgefchloffen ift . Soll zum Zwecke der Revifion das Läutewerk aus dem Schacht heraus¬genommen werden , fo wird die große Doppeltür des runden Schachtaufbaues geöffnet, ein Ver-fchlußbügel am Wagen gelöft und das Läutewerk an dem Kran hängend herausgefchwenkt.Die kürzefte Schlagfolge beträgt etwa zwei Sekunden . Die Kennung der Glockenfchläge, d . h .deren Gruppen bezw . Anzahl , kann beliebig gewählt werden . Der Apparat wirkt in der Weife ,daß zunächft die Preßluft in den der Kennung des Signals entfprechenden Intervallen zwifchen
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zwei Membranen eingeführt wird, welche fich dadurch ausdehnen. Mit
den Membranen ift ein Spannwerk verbunden , das die Bewegung der-
feiben auf eine mit dem Klöppel in Verbindung flehende Feder über¬
trägt und diefe beim Erreichen der größten Spannung durch einen
Anfchlag auslöft, fo daß fle nunmehr ihre aufgefpeicherte Energie auf
den Klöppel frei übertragen kann . Eine Gegenfeder bewirkt dann die
Entleerung der Membrane und das Zurückgehen des Geftänges in feine
Anfangsftellung; der Apparat ift alsdann für einen neuen Klöppelfchlag 1
vorbereitet. Das Austreten der Preßluft aus der Rohrleitung erfolgt rr,
durch den gleichen Schieber bezw. den Ventilapparat , durch welchen
die Luft demfelben zugeführt wird . In Fig. 2 ift ein derartiger Apparat
dargeftellt ; er befteht aus einem gegen Eintreten des Seewaffers ab¬
gedichteten Gehäufe c , an welchem die Glocke O angeordnet und eine
mit der Preßluftleitung D verbundene Doppelmembrane m vorgefehen
ift ; nach unten fleht die Doppelmembrane m mit der Antriebsftange st
in Verbindung , welch letztere einen fetten Nocken R trägt . Oberhalb
diefes Nockens R ift auf der Antriebsftange st eine verfchiebbare
Muffe M angeordnet , mit der eine Sperrklinke l gelenkig verbunden ift
und durch eine Feder kl in dem Nocken R eingeklinkt gehalten wird.
An der Muffe M ift ferner eine Stange t angelenkt, die mit dem Klöppel K
in Verbindung fleht. Der letztere ift wiederum mit der Zugfeder / in
Verbindung. Durch die Feder d wird die Antriebsftange st in ihrer
Ruheftellung gehalten . Die feitlich der Antriebsftange st angeordnete
Anfchlagsftütze a dient als Anfchlag für die Sperrklinke l. Die in
langen oder kurzen Zwifchenräumen durch Rohr D eingeführte Preßluft
füllt zunächft die Membrane m , diefe dehnt fich aus und überträgt ihre
Bewegung auf die Antriebsftange st , wodurch die Feder d gefpannt
wird. Durch diefe Abwärtsbewegung der Antriebsftange st wird auch
der mit ihr feit verbundene Nocken R mitgenommen, fo daß die darin
eingeklinkte Sperrklinke l diefe Bewegung ebenfalls mitmacht, wodurchi
die Muffe M auf der Antriebsftange st mitgenommen wird. Die Muffe M
überträgt wiederum ihre Bewegung auf die Stange t und den mit ihr
verbundenen Klöppelhebel y , wobei gleichzeitig die Feder / gefpannt
wird. Kurz vor der Endftellung der Antriebsftange st legt fich die
Sperrklinke l auf die Anfchlagsftütze a auf und gleitet nun , in der
Endftellung angelangt , von dem Nocken R ab . Hierdurch wird die
bisher gefpannte Zugfeder / frei und bringt fomit den mit ihr ver¬
bundenen Klöppel K zum Anfchlag. Inzwifchen hat auch der Druck in
der Membrane m nachgelaffen, und nun wird durch die gefpannte Feder d die Antriebftange st
wieder aufwärts getrieben . Hierbei hakt fich die Sperrklinke l wieder in den Nocken R
und der Vorgang kann fich wiederholen . Die zwifchen den Membranen eingefchloffene Luft
entweicht durch den Steuerapparat oben im Schiff nach außen.

Vgl . a . Marinerundfchau, Der heutige Stand des Unterwafferfchallfignalwefens1909, S . 289 .
Unterwerksbau, f. Vorrichtung .
Unterwind, f. Feuerungsanlagen und Schiffskeffel .
Unterziehen, 1 . einen Balken , eine Schwelle neu anbringen; 2 . unter eine

Balkenlage von größerer Spannweite einen Träger , Unterzug , einlegen , der
die Tragfähigkeit vermehren und Schwankungen verhindern Toll .

Unze , früheres Gewicht, in Deutfchland als Handels- , Gold- und Silber¬
gewicht = 2 Lot = Vic, Pfund ; als Apothekergewicht = Via Medizinalpfund ; jetzt
in England als Handelsunze (Vi fi Pfund Avoirdupois ) = 28,350 g , für Edel¬
metalle ( V12 Troypfund ) = 31,1303 g , in China (Liang , Tael) = 37,8 g ; als Geld¬
münze früher in Spanien und Mexiko 66,07 JL , Kolumbien 81 JL , Bolivia 62,68 Ji . )
früheres Längenmaß in Italien = 1 Zoll . Piato.

Uralit , f. Hornblende .
Uran U, Atomgew . 238,5 ; graues Pulver oder filberglänzendeMaffe , weicher

als Stahl , hämmerbar ; fpez . Gew . 18,68.
Ausgangsftoff für die Darftellurtg von Uranpräparaten ift das Uranpecherz UgOs - Von

den wichtigeren Verbindungen des Urans findet ein Gemenge von U^Oq und UO2 in wechfelnden
Verhältniffen als fchwarze Farbe in der Porzellanmalerei Verwendung ; Natriumuranat , Uran¬

oxydnatron, Urangelb , ALz* t/2 0 7 + 6 L/ä O , durch Fällen von Uranylfalzen (Verbindungen , in
denen zwei Wafferftoffatome durch die Atomgruppe UO % erfetzt find ) , als gelbes Pulver ge¬
wonnen, färbt Glasflüffe gelbgrün (Uranglas) . Uranfalze find ftark giftig.

_ .
Moye.

Uranpecherz, Nafiuran , Mineral , uranfaures Uran und Blei mit rund
80- 85 °/ 0 Uranoxyden , 3 - 10 % Bleioxyd , dazu eine Reihe von feltenen Erden

(rund 10o/o ) , z . B . Thor , Cer , Yttrium , Lanthan , Erbium , Argon und Helium ,
Gafen bis zu 3 % und endlich mit mechanifchen Beimengungen von Elfen,
Arten , Wismut , Kalk , Magnetia , Kiefelfäure , Schwefelverbindungen . Regulär .

Fig . 2 .

Lueger , Lexikon der gefamten Technik . 2. Aufl. VIII . 47
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Derb, körnig, dicht ; fchwarz, mit grünem oder braunem Strich , metallglänzend , undurch-ßchtig ; fpröde ; Härte 3—6 ; fpez. Gew. 8— 9,7 . Selten ; unfchmelzbar ; löslich in warmerSalpeter-fäure , nicht in Salzfäure. In Pegmatitgängen und Graniten (Schweden , Connecticut , Dakota ,Texas und in Erzgängen bei Joachimstal, Johann - Georgenftadt, Annaberg , Schneeberg im Erz¬gebirge , dann in Pribram in Böhmen u . f. w . Verwittert leicht zu andern Uranverbindungenwie Uranoniobit , Uranofphaerit , Uranocker , Uranvitriol , Uranophan , Pittinerz , Cleveit (mit Argonund Helium) , Gummierz , Coracit u . f. w . Zur Darltellung von Urangelb , von Uranglas , vonGlas - und Porzellanfarben und in neuefter Zeit zur Gewinnung radioaktiver Subftanzen vielbenutzt und hoch bewertet . Leppia .Urao , f. Soda , S . 142 .
Urbarmachung , die Umwandlung einer ertraglofen Landiläche in ein

ertragsfähiges Gelände . Die Ertraglofigkeit kann verurfacht fein durch ungeeigneteBodenbefchaffenheit oder durch Waffermangel oder durch Waffer -überfluß . Nach der Urfache richten lieh die technifchen Maßnahmen .Bodenbefchaffenheit . Der Boden kann in phyfikalifcher oder in chemi -fcher Hinficht für die Ernährung von Kulturpflanzen ungeeignet fein. Ift der Boden zuhart , fo daß die Pflanzenwurzel nicht eindringen kann , fo muß er durch Pflügen , Hacken ,Rajolen u . dergl . gelockert werden ; die Lockerung foll jedoch nicht bloß bis auf die Wurzeltiefeder gewöhnlichen Ackerpflanzen ( 15—20 cm ) , fondern auch in die Untergrundfchichten hinab¬reichen , um auch diefe für den Eintritt von Luft und Waffer zu öffnen. Ift der Boden zuweich , fo daß die Pflanzenwurzel nicht den genügenden Halt in ihm findet (z . B . bei Moor¬böden) , fo kann durch Mifchung oder Ueberdeckung mit fpezififch fchweren Bodenarten , ins -befondere mit Sand , das Gefüge des Bodens gedichtet werden (vgl. Moorkultur , Bd . 6 ,S . 490 ). Ift der Boden unfruchtbar infolge zu großer oder zu geringer Wafferdurchläffig -keit , fo kann durch Mifchung des Sandbodens mit Lehm oder des Tonbodens mit Sand dieWafferdurchläffigkeitverbeffert werden . — In chemifcher Hinficht kann Unfruchtbarkeit da¬durch verurfacht fein , daß die für die Ernährung der Pflanzen erforderlichen Stoffe nicht ingenügender Menge oder nicht in der für die Aufnahme und Affimilierung geeigneten Form imBoden vorhanden find , oder daß der Boden im Uebermaß folche Verbindungen enthält , die demPflanzenleben fchädlich find . Dem häufig auftretenden Mangel an Kalk (z . B . bei den Urgebirgs-böden ) kann durch Mifchung mit kalkhaltigen Bodenarten wie Mergel, Löß , Rheinfchlamm (imbadifchen Schwarzwald) , Seefchlick (in den holländifchen Hochmooren) u . dergl . begegnetwerden . Im übrigen bildet die Beibringung der fehlenden Pflanzennährftoffe in der Regel dieAufgabe des der Urbarmachung nachfolgenden landwirtfchaftlichen Betriebes . Ift die Unfrucht¬barkeit durch das Vorhandenfein pflanzenfchädlicher Verbindungen (z . B . Eifenoxydul, fchwefeligeSäure u . a .) im Boden hervorgerufen , fo müffen diefe aus dem Boden entfernt werden . Da esbei diefen Verbindungen fich meistens um die Folgen der Bodenverfumpfung handelt , fo kann dasUebel häufig durch gründliche Entwäfferung gehoben werden ; dabei werden die wafferlöslichenfchädlichen Verbindungen mit dem Bodenwaffer ausgefchwemmt. Durch kräftige Beriefelungkann der Vorgang der Auswafchung des Bodens befördert werden (Süßwäffern fumpfiger Wiefen ) .Im übrigen ift Kalkung (f. oben) ein wirkfames Mittel zur Entfäuerung des Bodens.Waffermangel . Ift Waffermangel die Urfache der Unfruchtbarkeit , fo kann dem nurdurch künftliche Bewäfferung abgeholfen werden . In den heißen Ländern bildet die Ein¬richtung der Bodenbewäfferung regelmäßig die Vorausfetzung der Urbarmachung . Nicht fo imgemäßigten Klima, wo der Regel nach die natürlichen Niederfchläge zur Verforgung der Pflanzen¬welt mit Waffer hinreichen . Doch können auch hier Fälle eintreten — insbefondere , wo es umAnlage von Wiefen fich handelt — , in denen die Urbarmachung an die künftliche Bewäfferunggebunden ift ; f. Bewäfferung des Bodens und B ewäfferungsfyfteme , Bd . 1 , S . 754 , 758.Wafferüberfluß erzeugt Bodenverfumpfung und unter Umftänden gänzliche Unfrucht¬barkeit . Zur Urbarmachung ift hier gründliche Entwäfferung der Bodenoberfläche (Ableitung des
Tagwaffers) fowie des Untergrundes (Regelung des Grundwaffers) erforderlich ; f. Entwäfferungdes Bodens , Bd . 3 , S . 462 , Drainage , Bd. 3, S . 45 , Schöpfwerke , Bd. 7, S . 771 . Drach .

Urgebirge , diejenigen Gefteine und Erdfchichten, die vor dem nachweis¬baren Beginn des organischen Lebens , alfo vor dem Kambrium gebildet wurden .Urheberrecht . Der deutfehe Urheberfchutz gründet fich auf die
folgenden drei Gefetze : 1 . Gefetz vom 11 . Januar 1876 , betreffend das Ur¬
heberrecht an Muftern und Modellen ; 2 . Gefetz vom 19 . Juni 1901 ,betreffend das Urheberrecht an Werken der Literatur und Tonkunft ;3 . Gefetz vom 9 . Januar 1907, betreffend das Urheberrecht an Werken der
bildenden Künfte und der Photographie .

1 . Unter das Urheberrecht an Muftern und Modellen fallen die fogenannten Gefchmacks -muiter : gewerbliche Mutter oder Modelle, Indultrieerzeugniffe, wobei Neuheit und Eigentümlich¬keit Vorausfetzung für die Schutzberechtigung bilden . Zweck der Neuerung muß die Anregungdes Formenfmnes , die Wirkung auf den Gefchmack fein , z . B . die Geltaltung eines Knopfes,das Mutter eines Stoffes , die Form einer Schnalle , wobei die Verwendbarkeit , der Gebrauch,praktifch nicht wefentlich ift , ohne daß es allerdings ausgefchloffen wäre , daß die gefchmack-volle Form auch den Gebrauch fördert. — Der Schutz befteht in dem Recht des Verbietensunbefugter Nachbildung des Multers oder Modelles zum Zweck der Verbreitung . Der Schutzift von der Anmeldung zur Eintragung in das Multerregitter abhängig und fteht nur dem Urheberzu , wobei die von Angeltellten gefertigten Mutter oder Modelle dem Inhaber der betreffenden
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Anftalt zukommen , falls nicht das Gegenteil ausdrücklich vereinbart ift . Im übrigen gilt der
Anmelder bis zum Gegenbeweife als Urheber. Die Schutzberechtigung ift daran gebunden,
daß der Urheber Inländer ift bezw. im Inlande eine gewerbliche Niederlaffung befitzt, und der
Schutz findet nur fo weit Anwendung , als die Herftellung der Erzeugniffe nach dem Mufter im
Inlande erfolgt. Der Befitz einer Niederlaffung ift für diejenigen Ausländer nicht erforderlich,
welche Angehörige eines der zur fogenannten Internationalen Union gehörigen Staaten find ,
nämlich die Staatsangehörigen jedes Unionftaates und folche Perfonen, welche in dem Gebiete
eines Verbandsftaates eine Niederlaffung befitzen, jedoch bleibt die Vorfchrift beftehen, daß die
Herftellung der Mufter im Inlande , alfo in Deutfchland , zu erfolgen hat . Ausgenommen find
hiervon nur die Angehörigen von Oefterreich , Italien, Ungarn, Serbien, Schweiz, Vereinigte
Staaten von Nordamerika , Dänemark. Die Internationale Union umfaßt zurzeit Frankreich,
Belgien , England , Schweden , Norwegen, Dänemark, Schweiz, Italien , Spanien, Portugal, Oefter¬
reich , Ungarn , Vereinigte Staaten von Nordamerika , Kanada , Brafilien , Japan , Mexiko . Mit
Serbien befteht ein Sonderabkommen , das die Gleichftellung mit den Inländern enthält.

Die Eintragung der Mufter ift nicht zentralifiert; fie erfolgt durch die Gerichtsbehörden,
und zwar durch die Amtsgerichte , und hier haben die Anmeldungen zu erfolgen. Wichtig ift
die richtige Wahl der zuftändigen Gerichtsbehörden , da fonft die Rechtskraft gefährdet erfcheint.
Befitzt der Urheber eine im Inlande eingetragene Firma , fo ift das Gericht der Haupt- oder,
wenn diefe im Auslande liegt, das der Zweigniederlaffung zuftändig , fonft das des Wohnorts;
wenn aber weder Niederlaffung noch Wohnfitz im Inlande vorhanden find , dann ift das Leipziger
Amtsgericht zuftändig ; letzteres bildet die Regel für Ausländer. — Die Eintragungen find feitens
der Gerichtsbehörde zu bewirken , ohne daß ihr das Recht einer materiellen Prüfung zufteht,
fobald die formellen Vorfchriften erfüllt find . Hierzu ift in erfter Linie die Anmeldung in
Geftait des Antrags auf Eintragung mündlich oder fchriftlich zu Protokoll und die Niederlegung
in Geftait eines Exemplars oder einer Abbildung des Mufters und Modelles erforderlich, ferner
die beftimmte Angabe, ob die Eintragung für Flächen- oder für plaftifche Erzeugniffe beftimmt
ift . Für die Priorität ift der Tag der Anmeldung maßgebend. Die Angehörigen der Inter¬
nationalen Union find berechtigt , die Priorität der Urfprungsanmeldung zu beanfpruchen, wenn
fie die Anmeldung in Deutfchland binnen 4 Monaten feit der erften Anmeldung vornehmen.
Die gleiche Vergünftigung genießen die Angehörigen Deutfchlands in den andern Unionsftaaten.
Ein und diefelbe deutfche Anmeldung kann bis zu 50 verfchiedenen Muftern in einem Paket
umfaffen , offen oder verfiegelt ; die Dauer der Schutzfrift beträgt längftens 15 Jahre , wobei die
Gebühren für die erften 3 Jahre je 1 , für die folgenden 7 Jahre je 2 , für die letzten 5 Jahre je 3 ju
betragen. Der Anmelder kann die Schutzdauer bei der Anmeldung beliebig bemeffen , innerhalb
der erften 3 Jahre jederzeit verlängern , fpäter ift jedoch eine Verlängerung nur noch nach
Ablauf von 3 und von 10 Jahren zuläffig . Häufig meldet man den Schutz auf 3 Jahre an
(Gebühr 3 Jt ) , verlängert dann um 7 Jahre (Gebühr 14 Ji ) und fchließlich um 5 Jahre (Gebühr
15 jt ) . Befcheinigungen der Eintragung und Verlängerung werden nur auf Antrag zugeftellt.
Für die einzureichenden Schriftftücke, Vollmachten u . f. w . , deren Unterfchriften der Beglaubigung
durch eine zur Führung eines Dienftfiegels berechtigte Perfon (es genügt Bezirksvorfteher oder
Polizeioffizier) bedürfen , ift die Stempelpflicht ausdrücklich ausgefchloffen. Die Oeffnung ver¬
fiegelt niedergelegter Mufterpakete erfolgt nach 3 Jahren bei länger andauerndem Schutz oder
jederzeit auf Antrag des Urhebers ; ferner kann in Streitfällen darüber , ob ein Mufter oder
Modell gegen Nachbildung gefchützt ift , das Paket zur Herbeiführung der Entfcheidung von
der Regifterbehörde geöffnet werden . Die vorfätzliche oder fahrläffige Verletzung des Ge -
fchmacksmufterrechts ift zivil- fowie ftrafrechtlich verfolgbar ; Beftimmungenüber die Rechtsfolgen
der widerrechtlichen Nachbildung oder Verbreitung enthält das Gefetz nicht : es verweilt vielmehr
auf das Gefetz vom 11 . Juni 1870 , betreffend das Urheberrecht an Schriftwerken u . f. w . , deffen

Beftimmungen in Kraft bleiben , obgleich es durch Gefetz vom 19 . Juni 1901 erfetzt worden ift.
Die Reformbedürftigkeit des Gefchmacksmuftergefetzesift anerkannt, und die Beftrebungen

zu feiner Aenderung find rege. Das Gefetz hat aber an praktifcher Bedeutung verloren , feit
das Gefetz vom 9. Januar 1907 , betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Künfte
und der Photographie , in Kraft getreten ift . Unter diefes Gefetz fallen die kunftgewerblichen
Erzeugniffe , zu denen regelmäßig die des Gefchmacksmufterfchutzesfchutzfähigen Mufter und
Modelle gehören , wie die bisherige Rechtfprechung anerkannt hat. Die Eintragung nach dem
älteren Gefetz bildet nur noch eine befondere Vorfichtsmaßregel. In andern Ländern find
Schutzrechte vorhanden , deren Grundzüge im großen und ganzen mit denen des deutfchen

Gefchmacksmuftergefetzes übereinftimmen , insbefondere in Oefterreich , Frankreich , England,
Belgien, Amerika, Spanien , Italien, Dänemark.

2 . An das Gefetz betreffend das Urheberrecht an Werken der Literatur und der Tonkunft
vom 19. Juni 1901 fchließt fleh das Gefetz betreffend das Verlagsrecht vom gleichen Tage an .
Beide Gefetze find am 1 . Januar 1902 in Kraft getreten . Das Urheberrecht fleht demjenigen zu ,
aus deffen geiftiger Tätigkeit das Werk hervorgegangen ift, der das Werk durch literarifche oder
künftlerifche Tätigkeit hervorgebracht hat . Bei Werken , die aus getrennten Beiträgen mehrerer
beftehen , wird der Herausgeber als Urheber angefehen . Bei Verbindung eines Schriftwerkes
mit einem Werke der Tonkunft gilt auch nach der Verbindung der Verfaffer für jedes diefer
Werke als Urheber . Den Gegenftand des Schutzes bilden Schriftwerke, dem Zwecke der Er¬

bauung, Belehrung und Unterhaltung dienende Vorträge und Reden , Werke der Tonkunft, Ab¬

bildungen wiffenfchaftlicher oder technifcher Art , welche nicht ihrem Hauptzweck nach als

Kunftwerke zu betrachten find . Zu den Abbildungen gehören auch plaftifche Darftellungen. .
Die Entftehung des literarifchen Urheberrechts fetzt voraus : I . objektiv das äußere Dafein

eines Geifteserzeugniffes, das von der Rechtsordnung als ein literarifches Geifteswerk anerkannt
wird , 2. fubjektiv Erzeugung durch eigne geiftige Arbeit. Das literarifche Urheberrecht enthält
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die ausfchließliche Befugnis des Urhebers , fein Geifteswerk zu vervielfältigen , gewerbsmäßigzu verbreiten und , wenn der wefentliche Inhalt noch nicht öffentlich mitgeteilt ilt , diefe öffent¬liche Mitteilung ergehen zu laffen . Dem Urheber eines Bühnenwerkes oder eines Werkes derTonkunft fleht noch weiter die ausfchließliche Befugnis zu , das Werk öffentlich aufzuführen.Noch nicht im Verlag erfchienene Schriftwerke darf der Urheber ausfchließlich öffentlich vor¬tragen . Diefe ausfchließlichen Befugniffe erftrecken fleh auch auf die Bearbeitung des Werkes ,insbefondere auf die Ueberfetzung in eine andre Sprache, die Rücküberfetzung in die Sprachedes Originalwerks , die Wiedergabe einer Erzählung in dramatifcher Form oder eines Bühnen¬werks in der Form einer Erzählung , die Herftellung von Auszügen aus Werken der Tonkunftfowie von Einrichtungen folcher Werke für einzelne oder mehrere Inftrumente oder Stimmen.Diefe Befugniffe erfahren eine Befchränkung infoweit , als der Abdruck von Gefetzbüchern,Gefetzen , Verordnungen , amtlichen Erlaffen und Entfcheidungen fowie von andern zum amt¬lichen Gebrauche hergeftellten amtlichen Schriften zuläffig ift . Das Urheberrecht an Werkender Tonkunft ift dadurch befchränkt , daß bei öffentlichen Aufführungen eines öffentlich er-fchienenen Werkes der Tonkunft folche Aufführungen ohne Einwilligung des Berechtigtenzuläffig find , wenn fie bei Volksfeften mit Ausnahme der Mufikfefte ftattfinden, wenn der Ertragausfchließlich für wohltätige Zwecke beftimmt ift und die Mitwirkenden keine Vergütung fürihre Tätigkeit erhalten . Ferner , wenn fie von Vereinen veranftaltet werden und nur die Mit¬glieder fowie die zu ihrem Hausftande gehörigen Perfonen als Hörer zugeiaffen werden. Aufdie bühnenmäßige Aufführung einer Oper oder eines fonftigen Werkes der Tonkunft findendiefe Vorfchriften keine Anwendung . Sodann ift unbefchadet der ausfchließlichen Befugniffe ,die dem Urheber zuftehen , die freie Benutzung feines Werkes zuläffig , wenn dadurch eine
eigentümliche Schöpfung hervorgebracht wird. Der literarifche Urheberfchutz ift formlos unddaher weder von einer Anmeldung noch einer Eintragung abhängig . Reichsangehörige genießenden Schutz für alle ihre Werke , mögen diefe erfchienen fein oder nicht , und ohne Rückfichtdarauf, ob fie im Inlande oder im Auslande erfchienen find . Dagegen ift der Schutz der Aus¬länder auf folche Werke befchränkt, die fie im Inlande und nicht an einem früheren Tage imAuslande erfcheinen laffen. Diefe Beftimmung gilt nicht für die Angehörigen der Verbands¬länder gemäß der revidierten Berner Uebereinkunft zum Schutz von Werken der Literatur undKunft. Das literarifche Urheberrecht ift erblich und kann befchränkt oder unbefchränkt aufandre übertragen werden . Die Uebertragung kann auch mit der Begrenzung auf ein beftimmtesGebiet erfolgen. Allerdings verbleiben im Falle der Uebertragung des Urheberrechts , foweitnicht ein andres vereinbart ift , dem Urheber feine ausfchließlichen Befugniffe für die Ueber¬
fetzung , für die Wiedergabe einer Erzählung in dramatifcher Form und umgekehrt und die
Bearbeitung eines Werkes der Tonkunft , foweit fie nicht bloß einen Auszug oder eine Ueber¬
tragung in eine andre Tonart oder Stimmlage ift . Der wichtiglte Fall der Uebertragung des
Vervielfältigungs- und Verbreitungsrechtes ilt der Abfchluß eines Verlagsvertrages. An diefes
Rechtsgefchäit knüpfen fleh mannigfache Rechtsverhältniffe befonderer Art , die nunmehr imGefetz über das Verlagsrecht geregelt find . Durch den Abfchluß eines Verlagsvertrages begibtfich der Verfaffer nicht nur der Ausfchließlichkeit feines Rechtes zur Vervielfältigung und
gewerbsmäßigen Verbreitung feines Werkes , fondern für die Dauer des Vertragsverhältniffesüberhaupt der Befugnis zu diefen Arten der Benutzung des Werkes , foweit nicht nach den
im Urhebergefetz vorgefehenen Befchränkungen jedermann es benutzen darf. Der Verleger ift
alfo fortan nicht neben dem Verfaffer , fondern ftatt feiner , und zwar ausfchließlich zur Ver¬
vielfältigung und gewerbsmäßigen Verbreitung befugt . Mit dem Rechte zur Vervielfältigungund Verbreitung begibt fich der Verfaffer jedoch nicht feines Aenderungsrechtes .Der Schutz des literarifchen Urheberrechtes endigt , wenn feit dem Tode des Urhebers
30 Jahre und außerdem feit der erften Veröffentlichung des Werkes 10 Jahre abgelaufen find.Eine Verletzung des literarifchen Urheberrechts wird durch Eingriff in jede , dem Urheberausfchließlich zuftehende Befugniffe begangen . Eine vorfätzliche Verletzung ift zivil- fowieftrafrechtlich verfolgbar ; vorfätzliche oder fahrläffige Verletzung verpflichtet zur Schadenerfatz-
leiftung. Der Anfpruch auf Schadenerfatz und die Strafverfolgung verjähren in 3 Jahren . Die
Zwangsvollftreckung in das Recht des Urhebers oder in fein Werk findet gegen den Urheberfelbft ohne deffen Einwilligung nicht ftatt. Das Bedürfnis , die Erzeugniffe der inländifchenLiteratur gegen ausländifchen Nachdruck und ausländifche Nachbildung zu fchützen , führte zudem Abfchluß von internationalen Vereinbarungen, Literaturverträgen und Literaturkonventionen.
Auf Betreiben des Internationalen Schriftftellerverbandes kam es in Bern zur Uebereinkunft vomJahre 1886 , betreffend die Bildung eines Internationalen Verbandes zum Schutz von Werken der
Literatur und der Kunft. Diefer Vertrag erfuhr auf der Berliner Urheberrechtskonferenz vom
14 . September 1908 eine Bearbeitung , die zu der revidierten Berner Uebereinkunft zum Schutze
von Werken der Literatur und Kunft vom 13 . November 1908 führte. Dem neuen Vertrage ge¬hören an : Deutfchland, Belgien, Dänemark, Spanien , Frankreich , Großbritannien , Italien, Japan,Liberia, Luxemburg, Monako, Norwegen, Schweden, Schweiz, Tunis.3 . Das Gefetz betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Künfte und der
Photographie ift am 1 . Juli 1907 an Stelle der älteren Gefetze vom 9 . und 10. Januar 1876 in
Kraft getreten . Subjekt des Rechtes ift der Urheber , d . h . derjenige , der das Werk aus eignerindividueller künftlerifcher Tätigkeit gefchaffen hat. Da das Werk als individuelle Schöpfungnur auf einer Urheberfchaft beruhen kann , fo ift der Urheber immer derjenige , der das Werk
als erfter zum Ausdruck bringt . Bei einem aus getrennten Beiträgen beltehenden Werk wird
der Herausgeber für das Werk als Ganzes als Urheber angefehen . Bei Verbindung von Werken
der bildenden Künfte mit Werken der Photographie gilt für jedes diefer Werke deffen Urheber
auch nach der Verbindung als Urheber. Das gleiche gilt bei Verbindung eines Werkes der
bildenden Künfte oder der Photographie mit einem Werke der Literatur und Tonkunft oder
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mit einem gefchützten Mutter. Eine Miturheberfchaft liegt vor, wenn das Werk auf die Urheber-
fchaft mehrerer Künftler zurückzuführen ift , derart , daß ihre Arbeiten dich nicht trennen laffen .
Gegenftand des Schutzes find alle dem raumformenden Schaffensgebiet der Kunft angehörigen
individuellen Schöpfungen, fobald fie in greifbarer Form zum Ausdruck gelangt find , d . h . alfo
alle Werke der bildenden Künfte , der Photographie , die Erzeugniffe des Kunitgewerbes und
die früher nicht Schutz genießenden Bauwerke, foweit fie künftlerifche Zwecke verfolgen. Es
gehören hierzu ferner Abbildungen wiffenfchaftlicher oder technifcher Art , die ihrem Haupt¬
zweck nach als Kunftwerke zu betrachten find . Die Entitehung des künftlerifchen Urheber¬
rechts fetzt die gleichen Erfordernde wie das literarifche Urheberrecht voraus. Auch diefer
Schutz ift formlos, an keine Anmeldung und Eintragung gebunden . Der Schutz des Gefetzes
erftreckt fich nach zwei Richtungen. Er gewährt den Schutz der Urheberperfönlichkeit und
ein vermögensrechtliches Verfügungsrecht. Erfteres ift an die Perfon des Urhebers geknüpft,
ift unveräußerlich und endigt mit dem Tode des Urhebers. Letzteres , das ausfchließliche
Recht der wirtfchaftlichen Nutzung des Werkes , ift übertragbar und vererblich; es befteht noch
30 Jahre nach dem Todesjahr des Urhebers , ift befchränkt und unbefchränkt übertragbar.
Die Uebertragung kann auch mit der Begrenzung auf ein beftimmtes Gebiet gefchehen. Die

Sonderwirkung des Schutzes der Urheberperfönlichkeit macht fleh vornehmlich für die Fälle
der Uebertragung des vermögensrechtlichen Verfügungsrechtes an andre geltend. In diefem
Falle hat nämlich der Erwerber nicht das Recht, an dem Werke felbft oder an der Bezeichnung
des Urhebers Aenderungen vorzunehmen. Selbltverftändlich fchließt dies nicht aus , daß die¬

jenigen Aenderungen zuläfflg find , welche der Urheber ausdrücklich oder fchweigend bewilligt
hat. Der Schutz der Urheberperfönlichkeit macht fich auch noch dahin geltend , daß die

Zwangsvollftreckung in das Recht des Urhebers gegen feinen Willen nicht ftattfindet. Ferner
darf der Name des Urhebers ohne feine Einwilligung auf dem Werke von niemand angebracht
werden. Das künftlerifche Urheberrecht enthält die ausfchließliche Befugnis des Urhebers, fein
Geifteswerkzu vervielfältigen, gewerbsmäßig zu verbreiten und es durch optifche und mechanifche

Einrichtungen gewerbsmäßig vorzuführen. Als Vervielfältigung gilt auch die Nachbildung bei
Bauwerken und Entwürfen der Bauwerke, auch das Nachbauen. Diefe Befugniffe erfahren eine

Befchränkung dahin , daß es geftattet ift, Nachbildungen zum eignen Gebrauche anzufertigen,
falls fie unentgeltlich bewirkt werden , einzelne Werke in wiffenfchaftliche Arbeiten oder in

Schriftwerke für den Unterrichts - oder Schulgebrauch aufzunehmen, wenn die Quelle des in
diefer Weife benutzten Werkes deutlich angegeben ift . Ferner die Außenanficht der dauernd
öffentlich aufgeftellten Werke graphifch , d . h . durch malende , zeichnende Kunft oder Photo¬

graphie nachzubilden . Die Vervielfältigung darf jedoch nicht an einem Bauwerk erfolgen.

Bezüglich des Schutzes des eignen Bildniffes enthält das Gefetz die Beftimmung, daß

Bildniffe nur mit Einwilligung des Abgebildeten verbreitet oder öffentlich zur Schau geftellt
werden dürfen. Die Einwilligung gilt im Zweifel als erteilt , wenn der Abgebildete dafür, daß

er fich abbilden ließ , eine Entlohnung erhielt . Nach dem Tode des Abgebildeten bedarf es

bis zum Ablauf von 10 Jahren der Einwilligung der Angehörigen des Abgebildeten . Ohne

Einwilligung dürfen verbreitet und zur Schau geftellt werden Bildniffe aus dem Bereiche der

Zeitgefchichte , Bilder , auf denen die Perfonen nur als Beiwerk neben einer Landfchaft oder

fonftigen Oertlichkeiten erfcheinen , Bilder von Verfammlungen, Aufzügen und ähnlichen Vor¬

gängen , an denen die dargeftellten Perfonen teilgenommen haben, Bilder, die nicht auf Beftellung

angefertigt find, fofern die Verbreitung oder Schauftellung einem höheren Intereffe der Kunft dient.

Der Schutz des künftlerifchen Urheberrechts endigt , wenn feit dem Tode des Urhebers

30 Jahre abgelaufen find , der Schutz an einem Werke der Photographie mit dem Ablaufe von

10 Jahren feit dem Erfcheinen des Werkes . Reichsangehörige genießen den Schutz des Gefetzes

für alle Werke, Ausländer für folche Werke , die im Inlande erfcheinen, bevor das Werk im Aus¬

lande erfchienen ift . Für die zivil- und ftrafrechtlichenFolgen von Verletzungender Beftimmungen
des Kunftfchutzgefetzes fowie für die Verjährung gelten die gleichen Beftimmungen wie beim

literarifchen Urheberrecht . Für die Regelung des internationalen künftlerifchen Urheberfchutzes

ift die obenerwähnte revidierte Berner Uebereinkunft vom 13 . November 1908 maßgebend.
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